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Schriftleitung Dr. Walther Gebensleben in Halle a. S.

Der gewerkſchaftliche Uebermut.
Jn Zeiten ſteigender Wirtſchaftskonjunkturen pflegt die

Neigung zu Streiks im Wachſen zu ſein. So lange es ſich
um das Beſtreben handelt, die Bedingungen des Arbeitsver-
trages für die Arbeiter günſtiger zu geſtalten, iſt dieſe Erſcheinung verſtändlich. Gegenwaärti ne ſich unſer Wirt
ſchaftsleben nicht mehr ganz in der ſchar en Depreſſion, welche

im Sommer 1900 der bis dahin obwaltenden hohen Proſperität
gefolgt war. r iſt ein Stillſtand in der Abwärtsbewegung
eingetreten vielfach wurden ſeit einigen Monaten Momente be
richtet, aus denen auf eine Geſundung der allgemeinen Wirtſchafts
lage zu ſchließen war. Insbeſondere gilt dieſes für die Montaninduſtrie, die mit Recht als feinfühligesBarometer der wirtſchaftlichen

Geſamtlage betrachtet werden darf. Wenn aber die kompetenteſten
Beurteiler dahin einverſtanden ſind, daß derzeitig generell ein
befriedigender Beſchäftigungsſtand konſtatiert werden darf, ſo
er ſie nicht minder darin überein, daß die ſo ſtark ge
unkenen Preiſe noch immer unbefriedigende ſind, und ſomit
abgewartet werden muß, ob die Kurve der wirtſchaftlichen
Entwickelung in Wirklichkeit bereits wieder im Aufſteigen be
griffen iſt.

Nichtsdeſtoweniger befinden wir uns in einer Art von Streik
Epidemie, gerade als ob wir in einer Hochkonjunktur ſtänden.
Ja noch mehr, die Streik-Epidemie nahm bereits ihren An
ſerg lange bevor auch nur eine Beſſerung des Beſchäftigungs-
tandes generell wahrnehmbar geworden war. Bemerkens-
wert iſt, daß auch in England, Frankreich, Belgien und Holland
die gleichen Erſcheinungen zu beobachten ſind. Schon der
Umſtand, daß die verſtärkte Neigung zum Streiken ſich geltend
machte, ehe noch ſichere Anzeichen einer Beſſerung der wirt-
ſchaftlichen Geſamtlage zu Tage traten, und während die letztere
noch immer als unſicher betrachtet werden wußte, Heß verwrten, wie
daß die Streikbewegung mit der loyalen Bemühung um Ver
per der Bedingungen des Arbeitsvertrages nichts gemeinaben könne. Das iſt denn auch tatſächlich nicht der Fall.

ir wollen uns darauf beſchränken, auf die Vorgänge in
Krefeld, Pirmaſens und Jſerlohn zu en er gnr aber das
dort zu Beobachtende hat allgemeine Gültigkeit ſowohl für
unſere wie für ausländiſche Verhältniſſe.

Wo immer eine Differenz zwiſchen einem Arbeitgeber
und ſeinen Arbeitern entſteht, miſchen ſich nämlich ſofort die
ſogenannten Gewerkſchaften mit dem Verlangen ein, ihrerſeits
bei Entlaſſung und Einſtellung von Arbeitern ein entſcheidendes
Wort mitzuſprechen inſofern, als „Organiſierte“ nicht entlaſſen
und „Nichtorganiſierte“ nicht eingeſtellt werden ſollen. Die
„Gewerkſchaften“ ſind bekanntlich nichts anderes als eineſozialdemokratiſche Organiſation, die ſich auf Grund des
s 152 der Gewerbeordnuag das Recht beilegt, ihrerſeits
eine Art von Fabrikaufſicht auszuüben, indem ſie jeden
Unternehmer hinſichtlich der Beziehungen zu ſeinen Arbeitern
unter ihre Kontrolle zu ſtellen beanſpruchen. Allerdings hat
S 152 der Gewerbeordnung die Koalitionsfreiheit gegeben, aber
doch nur zu dem durch ſeinen Wortlaut feſtgelegten Zwecke,daß es ſich um „Vereinigungen zum Behufe der Erlangung

günſtigerer Lohn- und Arbeitsbedingungen“ handeln muß.
Etwas ganz anderes und durch den S 152 in keiner Weiſe Ge
ſchütztes iſt es doch aber, wenn Vereinigungen, Gewerkſchaften
benannte ſozialdemokratiſche Organiſationen beſtehen welche
den im S 152 vorgeſehenen Vereinigungszweck zum Vor-
wande nehmen um Srtreitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern hervorzurufen, die dann, ſei
es zum allgemeinen Streik, ſei es zur Ausſperrung führen.
Mit anderen Worten ohne daß eine bereits ſicher erkennbare
Beſſerung der Wirtſchaftslage vorlag, zeigen die ſozialdemo
kratiſchen Gewerkſchaften aller Orten und in allen möglichen

weigen des Erwerbslebens die täglich ſtärker hervortretende
eigung, das Unternehmertum vor die Machtfrage zu ſtellen.

Denn wer dem Unternehmer vorſchreiben will, wen er als
Arbeiter einſtellen und nicht einſtellen darf, der zwingt ihm
die Machtfrage auf, wer fernerhin Herr im Betriebe des Unter
nehmers ſein ſoll, dieſer oder die Gewerkſchaft reſp. deren
Beauftragte, die ſich den Unternehmern gegenüber immer mehr
als mit Fabrikaufſichts r ech ten begnadigt aufſpielen.

Das Unternehmertum hat den Ernſt der Lage dort richtig
gewürdigt, wo es auf das Aufwerfen jener Machtfrage mit
der Ausſperrung aller Arbeiter geantwortet hat. Wie der
Norddeutſche Lloyd in Bremerhaven, ſo hat man an ver
ſchiedenen anderen Orten prompt den gewünſchten Erfolg erzielt,
d. h. den Uebermut der gewerkſchaftlichen Organiſationen

ebrochen, indem man die Arbeiter zwang, von der törichten
orderung abzuſtehen, daß nur Organiſierte eingeſtellt werden

dürften. Charakteriſtiſch iſt es übrigens, daß ſich in mehreren
Fällen die Gewerkſchaften an die Schiedsſprüche der als
Einigungsamt angerufenen Gewerbegerichte durchaus nicht
kehrten. Jn dieſen Fällen waren es alſo keineswegs die Unter
nehmer an deren „Hartnäckigkeit“ die einigungsamtliche
Tätigkeit der Gewerbegerichte ſcheiterte, ſondern es waren die
ſozialdemokratiſchen n deren Begünſtiger bekanntlich
das Gewerbegericht mit der Funktion als Einigüngsamt aus
ſtatteten, damit es den ſozialen Frieden noch beſſer als bisher
befördern könne. Daraus ergibt ſich, wer den ſozialen Frieden
und wer ihn nicht will. So ſehr ſich die Beſchwichtigungshofräte
in den Reichsämtern und ſonſt dagegen ſträuben mögen,
ſchließlich wird man doch etwas tun müſſen, um den ſozialen
Frieden gegen die Gewerkſchaften zu ſchützen. Unternehmer

Dienstag, 5. Mai 1903.
intereſſe oder Verluſte des Nationalwohlſtandes, die mit jeder
ſolchen Abwehrausſperrung verbunden ſind, mögen die Reichs
regierung und ihre Geheimräte ja kalt laſſen. Aber im
Arbeiterintereſſe wird doch wohl endlich etwas ge
ſchehen müſſen, da die Gewerkſchaftsführer durch ihren Ueber
mut z Arbeiter um jährlich viele Millionen an Lohneinnahmen
ſchmälern.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 4. Mai.

Nemento mori! Der „vVoſſiſchen Zeitung“ wurde
kürzlich aus Italien berichtet:

„Jm Gebiete von Ferrara ſind 20 000 Landarbeiter beſchäf-
tigungslos, weil die Grundbeſitzer den Anbau eingeſchränkt und
Ackerland in Weide verwandelt haben. Man fürchtet unerhörte
Notſtände. Die Gemeindekaſſen ſind durch wochenlange Spenden
geleert. Jn der Provinz Lecce iſt die Lage wenig beſſer.“

Jtalien hat einen Weizenzoll von 7,5 Lire 6 Mark
pro Doppelzentner; es iſt von der Natur für den Weizenbau
prädeſtiniert. Als Herr Luzzatti, der frühere italieniſche
Miniſter, die deutſchen Agrarier die „gefräßigſten aller
Raſſen“ nannte, weil ſie vom heimiſchen Boden das Schickſal
abzuwenden ſich beſtreben, dem Italien ſchon verfallen iſt,
da wurde ihm in der geſamten Freiſinnspreſſe Deutſchlands
lebhaft applaudiert. Die liberale Preſſe gibt uns ja oft
genug auch den Rat, vom „unrentablen Körnerbau“ zur
„rentablen Viehzucht“ überzugehen. Wird ſie nun wenigſtens,
nachdem ihre ausländiſchen Korreſpondenten ſie über die
notwendigen volkswirtſchaftlichen Folgen ſolcher Betriebs-
änderungen zu belehren beginnen, ein vernünftigeres Urteil
auch über die heimiſchen wirtſchaftlichen Verhältniſſe ge-
winnen Nicht in der ganz links ſtehenden Preſſe nur,
wie hier inteders BVoſüſchen Zeitung ſondern auch in des
„Kölniſchen Zeitung“ beginnt es zu dämmern, ſoweit aus-
ländiſche Agrarverhältniſſe in betracht kommen. Sie ſchreibt
über die Lage der italieniſchen Landwirtſchaft

„Der ausländiſche Wettbewerb bedroht den traurigen Reſt des
Körnerbaues, der noch geblieben iſt, immer ſchwerer. Ueberpro-
duktion von Wein und Gartenfrüchten, auf die man ſich anſtelle
des zurückgehenden Körnerbaues ohne jedes Maß geworfen hat,
hat die Preiſe für dieſe Exzeugniſſe derart ſinken laſſen, daß ſich der
Abſatz im Jnnern nur ſchlecht bezahlt macht, während die Ausfuhr
unter fremdem Mitbewerb zu leiden hat oder durch hohe Zoll-
ſchranken ferngehalten wird.“

Weiter gibt das deutſche liberale Blatt zu, daß eine
falſche liberal-doktrinäre Geſetzgebung die italieniſchen Klein
bauern in ein elendes Proletariat herabgedrückt und der
Sozialdemokratie als reife Frucht in den Schoß ge-
worfen habe.

Hierzu wird uns aus Berlin geſchrieben: Wir ſind der
„Köln. Ztg.“ außerordentlich dankbar für dieſes Geſtändnis.
Es geht daraus zweierlei zur Evidenz hervor. Einmal, daß
der Körnerbau das Rückgrat, die Grundlage des ge-
ſamten Ackerbaues bildet. Sowie dieſer durch aus-
ländiſchen Wettbewerb unrentabel gemacht und zurück-
gedrängt wird, tritt ſofort eine verderbliche Ueberproduktion
in anderen Agrarprodukten ein. Unter dem Rückgange des
Körnerbaues leidet mit Notwendigkeit die geſamte landwirt-
ſchaftliche Bevölkerung. Zweitens hat dieſes zuweilen ſogar
in offiziöſem Geruch ſtehende Blatt zugeſtanden, daß der
italieniſche Körnerbau bei dem beſtehenden Zoll von 6 Mark
nicht genügend gegen den ausländiſchen Wettbewerb geſchützt
iſt. Wie ſollen nun die deutſchen Bauern mit einem Schutz-
zoll von 50 Mark per Tonne Rogen (der Hauptbrotfrucht
bei uns) und 55 Mark für Weizen auskommen, wenn der
italieniſche Körnerbau, der mit ſo weſentlich billigeren Ar
beitskräften und in einem beiweitem günſtigeren
Klima betrieben wird, bei einem Schutz
zoll von 60 Mark durch den ausländiſchen
Wettbewerb dem Ruinentgegengeht? Von
einer genügenden Rentabilität des Getreidebaues bei uns
wird auch unter der Herrſchaft des neuen Zolltarifs nicht
die Rede ſein, das müßte doch unſerer Regierung ebenſo wohl
wie unſeren noch nationalgeſinnten Liberalen klar ſein, die
ſo richtig über die Urſachen der italieniſchen Agrarnot urteilen
können. Weshalb bekämpft man alſo von jener Seite alle
weitergehenden Schutzzollforderungen, als angeblich ſo maß-
loſe und übertriebene, wie ſie nur von „gefräßigen,
gemein gefährlichen Agrariern“ erhoben wer-
den könnten

Ja noch mehr; man ſieht es an dem italieniſchen Bei-
ſpiel deutlich vor Augen, daß alle anderen landwirtſchaft-
lichen Betriebszweige durch ungenügende Rentabilität des
Getreidebaues ſtark in Mitleidenſchaft gezogen werden.
Trotzdem aber wird den deutſchen Viehzüchtern, den Wein-,
Obſt- und Gemüſebauern, die ſchon unter dem wachſenden
Wettbewerbe der ſonſt nur Getreide bauenden Berufsgenoſſen
im Lande zu leiden haben, ein geſicherter und auskömmlicher
Zoll verſagt, der ihnen wenigſtens die vom Klima uſw. be
günſtigte ausländiſche Konkurrenz vom Halſe halten könnte.
Um den italieniſchen Wein- und Gemüſebauern einen etwas
beſſeren Abſatz zu uns hin zu verſchaffen, ſollen die kleinen
deutſchen Wein- und Gartenbauer dieſem begünſtigten Wett-
bewerbe ſchutzlos preisgegeben werden. Das alles zuſammen
kann ſchließlich nur dahin führen, auch für unſere deutſche
Landwirtſchaft italieniſche Zuſtände heraufzubeſchwören.

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Nr. 11 494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

um

zweimalige Verſuch der Regierung, für eine Mittelland-
kanal- Vorlage eine Mehrheit zu finden. Es kann
nicht verſchwiegen werden, daß die Regierung bei der Be
treibung dieſes Planes ganz erhebliche Fehler gemacht hat,
insbeſondere hat ſie ſich durch die Maßregelung der Beamten
hier die Situation für künftige Wahlkämpfe erſchwert. Die
Kandidaturen von Landräten, die ja vermöge ihres Amtes
den beſten Einblick in die Verhältniſſe und die Bedürfniſſe des
Wahlkreiſes haben, werden in Zukunft bei dem Volke leider
manchem Zweifel bezüglich ihrer Unabhängigkeit begegnen.
Und wie ja während des Eſſens der Appetit wächſt, ſo haben
wir auch in letzter Zeit wieder geſehen, daß die liberalen
Parteien die Regierung zu einem noch ſchärferen, mit der
Verfaſſung geradezu in Widerſpruch ſtehenden Vorgehen er
muntern möchten. Nicht ohne Schuld der Regierung iſt aus
der von Hauſe aus wirtſchafts politiſchen Kanalfrage im Laufe
der Zeit eine politiſche Angelegenheit geworden, die ſelbſt auf
die Reichspolitik einen gewiſſen Einfluß ausübte. Ob eine
neue Kanalvorlage im nächſten Jahre erſcheinen wird, läßt
ſich trotz der vielfachen Erörterungen über dieſen Punkt heute
noch nicht ſagen. Sollte ſie aber wirklich erſcheinen, ſo werden
die beiden konſervativen Fraktionen, ſo wie ſie es bis jetzt
getan haben, in eine nicht allein genaue, ſondern auch vor-
urteilsloſe Prüfung der Verhältniſſe eintreten. Nach der
Kanal-Vorlage war eine der wichtigſten Aufgaben des ver
floſſenen Landtages die Oſtmarken-Vorlage, für die
ſich dank des Zuſammengehens der Rechten mit den National-
liberalen und trotz des Widerſtandes des Zentrums eine
imponierende Mehrheit zuſammenfand. Der Geſetzentwurf
betr. die Provinz-Dotationen entbehrt nicht eines
gewiſſen idealen Momentes. Denn hier handelt es ſich
darum, daß in den Zuſchüſſen der Staatsregierung für die
Provinzen die öſtlichen Landesteile vor den von der Natur
mehr begünſtigten weſtlichen Gebieten den Vorzug erhalten.
Die weſtlichen Landesteile aber ſind die jüngeren in der
preußiſchen Monarchie So dienen gewiſſermaßen die
ProvinzDotationen als Prüfſtein für die innere Feſtigkeit
des Staates. Mit Genugtuung kann man hierzu feſtſtellen,
daß die weſtlichen Abgeordneten ohne Widerſtand für dieſe
Vorlage eingetreten ſind. Da die ſoziale Geſetz
gebung zu den Aufgaben des Reiches gehört, ſo war
es naturgemäß dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe nur
vergönnt, in kleineren Fragen für den Ausgleich der
Intereſſen zu wirken. Aber in dieſer Hinſicht hat ſich das
Haus durch das Geſetz betr. die Hinterbliebenen-
Verſorgung der Volksſchullehrer, das Für-
ſorgeerziehungsgeſetz, das Geſetz der Woh
nungsfürſorgefürdie ſtaatlichen Arbeiterund unteren Beamten ſowie auch die Zwiſchen
kredite für Rentengutsbildungen ganz
zweifellos Verdienſte erworben. Jn all dieſen Fragen haben
die konſervativen Fraktionen in initiativer und beratender
Weiſe mitgewirkt. Ebenſo haben ſie der lex Adickes zuge-
ſtimmt. Jn der Erweiterung des Staatseiſenbahn-
netzes hat die Mehrheit des Hauſes eine ſehr weitherzige
Auffaſſung vertreten. Die freikonſervative Fruktion hat
hierbei in dankenswerter Weiſe auch bei dem Reſſort-Chef
eine zweckgemäße Ausgeſtaltung der Tarife zu gunſten der
Landwirtſchaft und unſerer induſtriellen Ausfuhr in Vor
ſchlag gebracht. Das Warenhausſteuergeſetz,
das hauptſächlich der langjährigen Propaganda der konſer-
vativen Parteien ſeine Entſtehung verdankt bezeugt dem
bürgerlichen Mittelſtand, daß er ſeine Jnter-
eſſen der linken Seite des Hauſes, die heute
noch dieſes Werk, wie auch das Börſengeſetz in der gehäſſigſten
Weiſe bekämpft, nichtanvertrauenkann. So haben
ſich die beiden konſervativen Fraktionen während der ganzen
Geſetzgebungsperiode als Trägerinnen des ſozialen Aus-
gleichs und als aufrichtige Freundinnen des bürgerlichen
Mittelſtandes ſowie als treue Beraterinnen der Landwirt
ſchaft erwieſen.

Der Wahlaufruf des Zentrums. Rachdem die Wahl
aufrufe der freiſinnigen Vereinigung, der Reichspartei, der
Sozialdemokratie erſchienen ſind, tritt auch „der Vorſtand der
Zentrumsfraktion“ mit ſeinem Wahlaufruf auf den
Plan. Wenn darin geſagt wird „Das Blühen und Gedeihen
des gemeinſamen Vaterlandes iſt nur denkbar bei friedlichem
r der Konfeſſionen auf dem Boden einer hoch
innig gedachten religiöſen Freiheit und vollkommener ſtaat-
licher Gleichberechtigung“, ſo möchten wir wünſchen, daß gerade
das Zentrum dieſe konfeſſionelle Friedferdigkeit in Zukunft
mehr als bisher betätigt. Zum Schluſſe heißt es:

„Das Zentrum war nie und darf nie ſein die Partei eines
einzelnen Berufsſtandes oder einer einzelnen Klaſſe. Unſer Stolz ſoll
bleiben, eine wahre Volkspartei zu ſein, welche alle Stände und Klaſſen
umfaßt. Die Grundſätze des Chriſtentums beſtimmen unſere geſamte
politiſche Tätigkeit darum iſt allen Kreiſen des Volkes ohne Unterſchied
die Arbeit des Zentrums gewidmet, am meiſten denjenigen, welche in
bedrängter Lage ſich
Sozialreform duldet
keit und Geſundheit
ſind dabei rechnen

befinden. Die Fortführung der chriſtlichen
keinen Stillſtand, weil durch ſie Sittlich

weiter Kreiſe unſeres Volkes mitbedingt
wir auf die ſtändige und einſichts



volle Mitwirkung der Beteiligten ſelbſt. Wähler! Von den
verſchiedenſten Seiten wird bei der bevorſtehenden Wahl der Haupt-
angriff gegen uns gerichtet werden. Halten wir uns vor Augen, daß
dem Wahlrecht des einzelnen eine Wahlpflicht gegenüberſteht. Die Er
haltung des Zentrums iſt unbedingt notwendig für die Bewahrung der
chriſtlichen Grundlage unſeres Staatsweſens, wie für die ruhige Fort
entwickelung unſeres politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens. Die
Erhaltung des Zentrums iſt insbeſondere unbedingt notwendig
für die Katholiken Deutſchlands nirgends anders finden
ihre berechtigten Jntereſſen genügendes Verſtändnis und
tatbereite Vertretung. Keine Stimme darf verloren
gehen, welche für die Sicherung unſerer Stellung abgegeben werden
kann. Auch in den Wahlkreiſen, in welchen die Zentrumswähler eine
Minderheit bilden, müſſen ſie vor allem durch ihre Abſtimmung gegen
die Fortdauer des ungerechten Jeſuitengeſetzes
proteſtieren kein Kandidat darf eine Zentrumsſtimme erhalten, der
nicht mindeſtens ſo viel Gerechtigkeitsſinn beſitzt, daß er ſich, wie die
hervorragendſten Führer der konſervativen, der nationalliberalen und
der freiſinnigen Fraktion im Reichstag für die Aufhebung des S 2 des
Jeſuitengeſetzes erklärt.“

Trotz dieſer natürlich unvermeidlichen Erwähnung des
Jeſuitengeſetzes in dem Wahlaufruf hat das Zentrum die
Drohung der „Köln. Volksztg.“, dieſe Frage 4 eigent
lichen Wahlparole zu machen, nicht wahr gemacht, da
der die Jeſuiten betreffende Paſſus des Wahlaufrufs kurz
iſt und nicht eben ſehr n klingt. Oder iſt dieſer ver
hältnismäßig milde Ton im Grunde etwa auch nur ein
Jeſuitismus

Die Frauenrechtlerinnen und die Reichstagswahlen.
Der „Deutſche Verein für Frauenſtimmrecht“ will den
Kandidaten folgende Erklärung zur Anerkennung vorlegen

„Jch ſtehe einer gründlichen Reform der Mädchen-
ſchulen, der obligatoriſchen Fortbildungsſchule für Mädchen, der
Jmmatrikulation vorſchriftmäßig vorgebildeter ſtudierter
Frauen an Hochſchulen freundlich gegenüber. Jch erkläre
mich für Reform des Geſindeweſens, für Arbeiterinnenſchutz-Geſetz
gebung, für Gleichberechtigung der Frauen hinſichtlich der
Wahlen zu Kaufmanns- und Gewerbegerichten für Anſtellung der
Frauen in kommunalen und ſtaatlichen Aemtern und Ehrenämtern
für gleiche Entlohnung gleicher Amtsleiſtungen von männlichen und
weiblichen Beamten. Jch trete für reichsgeſetzliche Regelung des Vereins
und Verſammlungsrechtes im Sinne der liberalſten und fortgeſchrittenſten,
heute in Kraft befindlichen landesgeſetzlichen Beſtimmungen bedingungs-
los ein und bin willens, unter der Vorausſetzung meiner Wahl zum
Abgeordneten, oben dargelegten Grundſätzen vorkommendenfalls im
Reichstage Ausdruck zu geben.“

Das iſt ein „imperatives Mandat“ in des Wortes
eigenſter Bedeutung. Es iſt uns zweifelhaft, ob irgend ein
Kandidat, ſelbſt Dr. Müller-Meiningen nicht ausgenommen,

ſich derart unter den Pantoffel der Damen um
Anita Augspurg begeben wird. Was die kampfluſtigen
Wahlweiber mit einem widerſpenſtigen Kandidaten machen
werden, wird nicht geſagt.

Die Rückkehr des Königs von Sachſen. Man meldet aus
Dresden, 3. Mai: Bei herrlichſtem Wetter hat König r
heute mittag ſeinen feſtlichen Einzug in die Stadt gehalten. Au
dem Bahnhofe wurde er von den Spitzen der Behörden und
dem Feſtausſchuß empfangen und nach dem Königspavillon ge-
leitet, wo das Dresdener a capella-Damenquartett den König mit
einem Vortrage begrüßte. Die Ovationen tauſender von Frauen
und Mädchen, die auf dem Platz vor dem Bahnhof Aufſtellung
genommen hatten, rührten den König ſichtlich. Unter Glocken
geläut fuhr der König, von Gardereitern eskortiert, durch die
Prager Straße, nach dem Altmarkt, vom endloſew Jubel des
Publikums begrüßt. Am Altmarkt entbot der Oberbürgermeiſter
den Willkommengruß und eine nach hunderten zählende Sänger-
ſchar trug einen Begrüßungshymnus vor. Für alle Huldigungen
dankte der Monarch tiefgerührt und gab beſonders ſeiner großen
Freude über die rege Teilnahme der Vereine, Jnnungen, Beamten,
Korporationen und Schulen Ausdruck. Jm Schloß wurde der
König von den Prinzen und Prinzeſſinnen des Sonilichen Hauſes
und den Königlichen Hofſtaaten begrüßt. Nach kurzer Raſt begab
ſich der König unter erneuten Jubelrufen nach Hoſtelwitz, wo
nachmittags Tafel ſtattfand.

Perſonalnachrichten. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die
Verleihung des Komturkreuzes des öſterreichiſchen Franz Joſephordens
an den Oberregierungsrat Dr. Baltz zu Breslau. Herr Dr. Baltz iſt
bekanntlich ſeit dem 1. April Regierungspräſident in Magdeburg.
Dem Präſidenten der Hauptverwaltung der Staatsſchulden Wirkl, Geh.
Rat v. Hoffmann iſt der Kronenorden erſter Klaſſe verliehen
worden. Zu den zurzeit unbeſetzten höheren Beamtenpoſten gehört
auch der eines der Äbteilungsdirektoren im preußiſchen Kultus und
Unterrichtsminiſterium. Es heißt, für ihn ſei der Geh. Ober-
Regierungsrat Dr. Loewenberg in Ausſicht genommen. Auf

dem jüngſt in Madrid abgehaltenen internationalen mediziniſchon Kongreß
war das Deutſche Reich offiziell durch den Profeſſor Geheimrat
v. Leyden vertreten.

Aus der Armee. Jn Breslau taucht wieder das Ge
rücht auf, der kommandierende General des VI. Armeekorps,
Erbprinz von Sachſen-Meiningen, werde in
nächſter Zeit Breslau für immer verlaſſen und arg Wohnſitz
in Meiningen aufſchlagen. Dieſes Gerücht iſt auch ſchon
früher verbreitet worden, ohne daß es durch ſeine öftere
Wiederholung glaubwürdiger geworden iſt. An amtlichen
Stellen iſt nichts von den dem Erbprinzen unterſtellten Ab
ſichten bekannt.

Ein däniſches Konſulat in Kiel. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt
Der erſte greifbare Erfolg der Kopenhagener Kaiſerreiſe iſt die geplante
Errichtung eines däniſchen Konſulats in Kiel. Die däniſche Regierungweigerte o bisher, in dem durch den Wiener Frieden verlorenen Ge

biete Schleswig-Holſtein-Lauenburg eigene Konſulate zu errichten. Sie
übertrug vielmehr die Unterſtützung däniſcher Staatsangehöriger bisher den
Konſuln der fkandinaviſchen Reiche. Die beabſichtigte Errichtung eines
däniſchen Konſulats in Kiel wird ſowohl auf deutſcher wie auf däniſcher
Seite als die Einleitung zur Errichtung däniſcher Konſulate in ganz
SchleswigHolſtein angeſehen.

Eine Mahnung zum konfeſſionellen Frieden hat der ſächſiſche
Kultusminiſter v. Seydewitz in Bautzen bei der Einweihung des katho-
liſchen Lehrerſeminars ausgeſprochen. Er wünſche aufrichtig, daß die
Seminariſten überzeugungsvolle Katholiken würden, aber mit der Treue
ur eigenen Konfeſſion müſſe die Achtung vor den Fremden verbundenſän Uebergriffe auf fremdes Gebiet müßten vermieden werden. Man

ſolle das Trennende mehr in den Hintergrund, das Gemeinſame
mehr in den Vordergrund ſtellen, und es gebe des
Gemeinſamen viel zwiſchen Evangeliſchen und Katholiken. Das aber
ſei gerade einer der großen Fehler unſerer Zeit, daß die gemeinſame
chriſtliche Grundlage zu wenig beachtet werde. Und doch könne es
nichts Unfruchtbareres für ein Volk geben, als in konfeſſionellen
Streitigkeiten ſeine Kraft und ſeine Zeit zu opfern. Die ſächſiſchen
Lande ſeien früher mit Recht um ihren konfeſſionellen Frieden beneidet
worden, jetzt gewinne es faſt den Anſchein, als ſolle dieſer auch Sachſen
entriſſen werden. Er würde das aufs tiefſte beklagen und alles daran
ſetzen, es zu verhindern. Man ſolle doch nicht vergeſſen, daß die Zahl
der gemeinſamen Feinde bei den Konfeſſionen eine gewaltig große ſei
und daß dieſe vor allem Gewinne aus dem konfeſſionellen Hader zögen.

Vereidigung der Beamten der Handwerkskammern.
Nach einer Entſcheidung des Miniſters für Handel und Gewerbe
ſollen bei den Handwerkskammern neben den dauernd und
hauptamtlich angeſtellten Sekretären auch die wiſſen
ſchaftlichen Hilfsarbeiter und ſonſtigen beſoldeten
Angeſtellten, ſofern ſie zu der Handwerkskammer in einem
dauernden Dienſtverhältniſſe ſtehen und auch nach ihren ſonſtigen
Anſtellungsverhältniſſen als Beamte anzuſehen ſind, ver
eidigt werden.

Fortbildnungsſchulweſen. Daß ſich der deutſche Verein
für das Fortbildungsſchulweſen durch ſeine tatkräftige
Wirkſamkeit in hohem Grade das Vertrauen aller Kreiſe erworben hat,
folgt auch aus der Tatſache, daß ihm für das Jahr 1903 Beihilfen
gewährt haben Reichskanzler Graf von Bülow 3000 Mk., der preußiſche
Miniſter für Handel und Gewerbe Möller 1000 Mk., das ſächſiſche
Miniſterium des Kultus 300 Mk., das bayeriſche Miniſterium für Kirchen
und Schulangelegenheiten 100 Mk., das oldenburgiſche Staatsminiſterium
100 Mk., das Miniſterium für ElſaßLothringen 100 Mk., die freie
Stadt Bremen 100 Mk., das preußiſche Miniſterium für Landwirtſchaft
hat dem Vereine vom nächſten Rechnungsjahre ab einen jährlichen
Zuſchuß von 300 Mk. in Ausſicht geſtellt und das Fürſtlich ſchaumburg
lippiſche Miniſterium hat die Mitgliedſchaft des Vereins erworben.
Handwerkskammern zu Nürnberg, Straßburg, Gera, Arnsberg, Düſſel
dorf, Harburg, Bromberg, Bremen, Magdeburg, Breslau, Koblenz,Aachen und Vieguit ſind ebenfalls Mitglieder des Vereins geworden.

Ueber Titelverleihungen an Poſtbeamte erfährt die „Deutſche
Poſtzeitung“, das Organ des Verbandes deutſcher Poſt und Tele
graphenAſſiſtenten, folgendes: Es ſei in Ausſicht genommen, am
1. Juli d. J. mit der Ernennung der Aſſiſtenten und
Poſtverwalter zu Sekretären vorzugehen. Die Er-
nennung ſoll nach einer 35jährigen vorwurfsfreien Poſtdienſtzeit
erfolgen, den Militäranwärtern ſollen hierauf vier Jahre ihrer
Militärdienſtzeit angerechnet werden, ſo daß ſie r einer 43- bis
44jährigen Geſamtdienſtzeit den Sekretärtitel erhalten würden.
Von der alsbaldigen Ernennung der Aſſiſtenten uſw., welche die
Prüfung beſtanden Haben, zu Sekretären, verlaute nichts,
ebenſowenig von der Wiederverleihung desOberaſſiſtententitels. Ferner ſoll in Ausſicht ge
nommen ſein, die Bureauaſſiſtenten im Reichspoſt-amt zu Sekretären im Reichspoſtamt zu ernennen, während
ſie nach Maßgabe des ihnen zugebilligten Ranges und ihres Dienſt-
einkommens (2100--4200 Mark) die Verleihung des Oberſekretär-

titels er warteten. „Falls ſich dieſe Nachrichten eigen ſollten,
würde,“ ſchreibt das genannte Blatt, „unzweifelhaft eine
große Mißſtimmung in unſeren Kreiſen eintreten; eine
ſolche Regelung der Titelfrage der Aſſiſtentenklaſſe wird und kann
unmöglich befriedigen.“

Lehrergehälter in Oſtpreußen. Die Regierung zu Königs
berg beabſichtigt, den Lehrern und Lehrerinnen in den Kreiſen mit
zweiſprachiger Bevölkerung Gehaltszulagen zu gewähren,
wie ſolche für Poſen und Weſtpreußen vorhanden ſind. Jedoch
ſollen die Stufen der Zulagen nicht wie dort 120 und 200 Mark
betragen, ſondern nur 60, 100 bezw. 120 Mark. Jn einer Ver
fügung vom 21. April an ſämtliche Ortsſchulinſpektionen der Kreiſe
Allenſtein, Neidenburg, Ortelsburg, Oſterode, Labiau, Memel
Land, ſowie an die Ortsſchulinſpektionen zu Biſchofsburg und
Gr. -Böſſau, Kreis Röſſel, wird dies mitgeteilt.

Eingeſtelltes Verfahren wegen Majeſtätsbeleidigung. Jm
November vorigen Jahres hatte, wie unſeren Leſern erinnerlich ſein
wird, Redakteur Anton Memminger von der „Neuen Baher.
Landeszeitung“ in Würzburg auf der Generalverſammlung des
Bayeriſchen Bauernbundes die englandfreundliche Politik und die
Reiſe des Kaiſers nach England einer ſehr ſcharfen Kritik unter
ogen, gegen die ſich der anweſende Abg. Dr. Hahn verwahrte.
egen Memminger war wegen einiger ſcharfer Ausdrücke ein

Verfahren wegen Majeſtätsbeleidigung eröffnet worden. Die
Strafkammer des Landgerichts Würzburg hat jedoch beſchloſſen,
das Verfahren einzuſtellen, da der Tatbeſtand der Majeſtäts-
beleidigung nicht feſtſtellbar erſchien.

Der Kaiſer in Rom.
n Ergänſung unſerer bisherigen Meldungen wird uns

aus Rom, 3. Mai, noch folgendes berichtet Bei dem heutigen
Galadiner im Quirinal brachte Seine Majeſtät der KönigViktor Emanuel in italieniſcher Sprache blgenden Trink-
ſpruch aus

Heute iſt ein Freudentag für Mein Haus. Es weilt neben Mir
Euere Majeſtät, Mein treuer Verbündeter, wie treue Verbündete waren
Unſere ruhmreichen Großväter Kaiſer Wilhelm J. und König Viktor
Emanuel II. und Unſere Väter makelloſen Angedenkens. Bei uns hier
weilen die jungen Prinzen, die Söhne Eurer Majeſtät, der Stolz des
Vaterherzens, die Hoffnung des deutſchen Vaterlandes, und wir können
auch Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Königin Auguſte Viktoria als
zugegen anſehen, welche ſicher im Geiſte bei uns iſt, wie wir mit
unſeren Gedanken bei ihr weilen. Jch danke daher lebhaft Euerer
Majeſtät, welche in allen unſeren Schickſalswandlungen Italien einen
Beweis beſtändigen Jntereſſes und herzlicher Sympathie geben wollte,
ein Pfand der innigen Freundſchaft, die ein feſtes Band ſchon ſeit drei
Generationen iſt zwiſchen Unſeren Familien, Unſeren Herzen und
Unſeren Völkern. Die heutige Begegnung iſt eine neue Bekräftigung
des gemeinſamen Willens Deutſchlands und Jtaliens, alle ihre An-
ſtrengungen und ihr einträchtiges Wirken unter den Auſpizien des
gegenſeitigen Bündniſſes auf die Beförderung des Friedens zu richten.
So wende Jch mit voller Treue Meinen Wunſch Eurer Majeſtät edlem
Reiche zu, welches, groß durch gewaltige Ueberlieferungen, auch auf dem
Gebiete jeglichen Fortſchritts der Geſittung groß ſein will, und trinke
auf die Geſundheit Euerer Majeſtät, Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und
Königin, der erlauchten Prinzen, die heute Meine Gäſte ſind, und der
geſamten Familie Euerer Majeſtät.

Nach dieſem Drinkſpruch, den die Anweſenden ſtehend
angehört hatten, ſpielte die Muſik die deutſche Hymne
Seine Majeſtät der deutſche Kaiſer erwiderte mit
einem Trinkſpruch, welcher folgenden Wortlaut hatte:

Wollen Euere Majeſtät Mir geſtatten, den Ausdruck Meines tief
gefühlten Dankes darbringen zu dürfen für den ſich durch Glanz und Groß
artigkeit ebenſo wie durch warme Herzlichkeit auszeichnenden Empfang
ſeitens Euerer Majeſtät Hauptſtadt und Volk. Jch erkenne in demſelben die

Bekräftigung der Tatſache, daß das Bündnis, welches Unſere beiden
Häuſer und Länder verbindet, von dem italieniſchen Volk in voller
Sympathie anerkannt und unverändert gepflegt wird. Jn dem Augen-
blick, in welchem Jch Mein Glas auf Euerer Majeſtät Wohl zu erheben
im Begriff bin, darf Jch es wohl wagen, den Blick zurückſchweifen zu
laſſen auf die Mir unvergeßliche Geſtalt Euerer Majeſtät von Mir ſo
innig geliebten Vaters ſein Andenken als eines ritterlichen Helden
und herzgewinnenden Menſchen wird Mir ſtets heilig ſein, und
unvergeßlich der Druck ſeiner Hand, wie der Blick aus ſeinen treuen
Augen. Sein und des Himmels Segen ruhe auf Euerer Majeſtät,
auf Euerer Majeſtät erlauchten Gemahlin und dem Hauſe Savoyen.
Zur Bekräftigung dieſes Wunſches leere ich mein Glas. Bevo älla
salute dello Loro Maestà il Re e la Regina, bevo alla salute del
valoroso esercito italiano, bevo alla salute della bella e nobilo
Italia e del gentile popolo italiano.

Die Muſik ſpielte hierauf den italieniſchen Königsmarſch
Se. Majeſtät der Kaiſer verlieh dem deutſchen Botſchafter
Grafen von Monts den Kronenorden 1. Kl. Vor dem Gala-
diner empfing Se. Majeſtät der Kaiſer den Miniſterpräſidenten
Zanardelli.

(Nachdruck verboten.

Goethe in RVom.
Zur Grundſteinlegung des Goethe Denkmals in Rom

gelegentlich der Anweſenheit Kaiſer Wilhelms,
Von Dr. Kurt Rudolf Kreuſchner.

Anläßlich des Beſuches. den der deutſche Kaiſer zur
Zeit dem italieniſchen Königspaar abſtattet, ſoll auf dem
Monte Pincio, der herrlichen, mit Marmorbildwerken und
üppiger, ſüdlicher Vegetation geſchmückten Abendpromenade,
von der aus ſich eines der ſchönſten Panoramen der ewigen
Stadt den erſtaunten Blicken auftut, die Grundſteinlegung
für jenes von Profeſſor Eberleins Künſtlerhand geſchaffene
Goethe-Denkmal ſtattfinden, mit welchem Kaiſer Wilhelm der
Stadt und ihrer Einwohnerſchaft eine ebenſo ſinnige wie vor
nehme fürſtliche Gabe darbietet. Der Entſchluß des Monarchen
fand gleich bei ſeinem Bekanntwerden in den Bevölkerungen
beider verbündeten Nationen lebhaften, zuſtimmenden Wider
hall. Dem nationalen Bewußtſein der Römer wie der
Jtaliener überhaupt ſchmeichelte es nicht wenig, von ſo hoher
Stelle den Einfluß anerkannt zu ſehen, den die Kultur und
Kunſt des heſperiſchen Landes auf Deutſchlands erſten
Geiſtesheros ausgeübt hat. Jn Deutſchland hingegen, in
deſſen geiſtigem Leben Goethe nach einem Ausdruck Hermann
Grimms ſo mitgewirkt hat, wie eine gewaltige Natur-
erſcheinung im phyſiſchen, und wo die Schar ſeiner be
geiſterten Verehrer mehr als 70 Jahre nach ſeinem Tode
noch in unabſehbarem täglichem Wachstum begriffen iſt, ſieht
man in dem ſeinen Manen geweihten Denkmale die würdige
Erinnerung an jene Zeit, wo der Geiſtestitan ſeine ſchön-
heitstrunkenen Augen an den Formen der Antike weidete
und unter den empfangenen Eindrücken ſeinen Meiſterwerken
wie Egmont, Jphigenie und Taſſo ihre neue und vollendete
Form gab.

Zweimal ſchon hatte Goethe, bevor ſein inniges Sehnen
nach dem Lande der klaſſiſchen Schönheit in Erfüllung ging,
vor den Pforten Italiens geſtanden. Das erſte Mal war
dies, als er während der Zeit ſeiner Verlobung mit Lili
Schönemann im Verein mit den beiden Grafen Stolberg und
dem jungen Grafen Haugwitz, dem ſpäteren Miniſter
Preußens, vor den ihm unbehaglichen Frankfurter Verhält
niſſen nach der Schweiz entwich. Damals, als er in den

Johannitagen des Jahres 1775 mit ſeinem Skizzenbuche
vauf dem Joche des Sankt Gotthard ſaß, hatte ihn die heiße
Sehnſucht erfaßt, weiter ſüdwärts nach dem Lande ſeiner
Träume hinabzuſteigen. Das Bild Lilis, das vor ſeiner Seele

aufſtieg, hatte ihn jedoch damals wieder heimwärts gezogen,
und Ende Juli war er wieder in Frankfurt zur nicht geringen
Enttäuſchung ſeines Vaters, der ſelber in ſeiner Jugend

Jtalien geſchaut und eine Reiſe dorthin als unumgänglichen
Teil der Ausbildung ſeines großen Sohnes in deſſen Lebens-
programm aufgenommen wiſſen wollte.

Wenige Wochen darauf ſchien es zum zweiten Male, als
ob die italieniſche Reiſe ſich doch verwirklichen ſolle. Herzog
Karl Auguſt von Weimar, der im September 1775 auf den
Thron gekommen war, hatte auf der Durchreiſe zu ſeiner Ver
mählung in Darmſtadt Goethe in Frankfurt zu einem Beſuche
in Weimar eingeladen, was letzterer, dem ſeine ſaumſelig ge-
führte Advokatur ein Greuel war, mit Freuden angenommen
hatte. Der weimariſche Wagen, in dem ihn der Kammer-
junker von Kalb mitnehmen ſollte, kam aber nicht, und ſo
entſchloß ſich Goethe, endlich die längſt geplante italieniſche
Reiſe anzutreten, die aber ſchon in Heidelberg dadurch ihren
Abſchluß fand, daß eine ihm nachgeſandte Stafette ihn zurück-
rief, worauf er nach kurzem Aufenthalte in Frankfurt ſeiner
neuen thüringiſchen Heimat entgegenreiſte.

Elf lange Jahre voll ſtaatsmänniſcher Arbeit und reich
an Ehren und dichteriſchem Ruhme mußten vergehen, ehe der
Traum der Jugendjahre in Erfüllung ging. Daß Goethe,
als er im Sommer 1786 heimlich aus Karlsbad verſchwand,
um erſt nach faſt zwei Jahren wieder nach Weimar zurück-
zukehren, gewiſſermaßen vor Frau von Stein geflohen ſei,
iſt eine gänzlich unbewieſene Annahme, deren Haltloſigkeit
durch die neuere Forſchung widerlegt worden iſt. Der Grund
zur lange andauernden Abweſenheit von Weimar iſt vielmehr
in ſeiner eigenartigen Stellung zu ſeinem fürſtlichen Freunde
und Herrn zu ſuchen, die auf irgend eine Weiſe auch äußerlich
eine Aenderung erfahren mußte, nachdem ihre innerlichen
Grundlagen längſt andere geworden waren. Als dutzbrüder-
licher Freund und Mentor des achtzehnjährigen Fürſten war
Goethe in das Amt getreten, in welchem nicht nur faſt alle
Angelegenheiten des Herzogtums durch ſeine Hand gingen,
ſondern mehr als dies ihm die noch wichtigere Pflicht
oblag, auf den von unbändigem Kraftgefühl und Haß gegen
jede Etikette beſeelten Fürſten, den man noch in ſeinen alten

Tagen wegen ſeiner inneren Unruhe den Studenten von Jena
nannte, klärend und beruhigend einzuwirken, auf daß aus
dem gärenden Moſte dieſes lebhaften Geiſtes ein guter Wein
werde. Lange Jahre iſt es eigentlich nicht der Herzog,
ſondern Goethe geweſen, der die Geſchicke des Herzogtums
lenkte. Je mehr aber der Fürſt ſelber die Zügel der Re
gierung ergriff, um ſo mehr mußte Goethe in äußerlich un-
merkbarer Weiſe von der ihm anvertrauten Macht zurück-
geben „wobei ſich unter Wahrung des innigen Freundſchafts-
bündniſſes beider deſſen äußere Formen in einer Weiſe ver-
ändern mußten, die der Stellung des einen als Landesherrn
und der des anderen als des erſten Untertans desſelben an
gemeſſen war.

Um dieſen Szenenwechſel entſprechend anzubahnen und
die Rückkehr zu dem lange ziemlich brach gelegenen Felde
ſeines literariſchen Schaffens wieder zu gewinnen, ſchien
Goethe, der im Alter von 37 Jahren ſtand, die endliche Aus-
führung ſeiner italieniſchen Reiſe als das beſte Mittel. Am
3. September 1786 ſchlich er ſich wie der Dieb bei Nacht aus
Karlsbad weg und eilte in ſtarken Tagereiſen über München,
Innsbruck und die Brennerſtraße dem Gardaſee zu, wo er
(in Torbole) ſchon am 12. September eintraf. Nach mehr-
tägigem Aufenthalt in Verona ging es weiter nach Venedig,
wo die erſte längere Raſt ſtattfand. Auf der Weiterreiſe
wurde ſelbſt Florenz nur auf das flüchtigſte angeſehen, und
ſchon am 29. Oktober nahm ihn die ewige Stadt, die er durch
Porta del Popolo betrat, in ihren Mauern auf.

Nachdem er auf dem Korſo gegenüber dem Palazzo
Rondanini, in dem ſich heute die ruſſiſche Geſandtſchaft
befindet, eine Wohnung, wie er ſie gewünſcht, „ein kleines
Stübchen, wo er ſchlafen und ungehindert arbeiten könne,
und ein ganz einfaches Eſſen“ gefunden hatte, begann er,
meiſtens unter Führung des Malers Tiſchbein, mit den Be
ſichtigungen alter Herrlichkeiten, die das damalige Rom zur
natürlichen hohen Schule für das Studium des Altertums
und der italieniſchen Malerei machten. Das Rom des
18. Jahrhunderts war in viel höherem Grade als heute
die künſtleriſche Hauptſtadt der Welt. Obwohl damals die
Ausgrabungen noch bei weitem nicht ſo vorgeſchritten waren
wie heute, obwohl auf dem Schutte des Forum damals noch
die Ziegen weideten und die Ruinen der palatiniſchen Kaiſer-
paläſte noch der Auferſtehung harrten, während man heute
mehr dem Fremden als dem Einheimiſchen zu Liebe alle



Ausland.
Frankreich.

Beſuch König Eduärods.
Nach Schluß des Feſtmahls im Elhſée hatte der König von

England mit dem Präſidenten Loubet und dem Miniſter des
Aeußeren Delcaſſé eine Unterredung im Kabinett des General
ſekretärs. Der König von England ging Sonntag vormittag
zu Fuß von der engliſchen Botſchaft nach der proteſtantiſchen Kirche
und wohnte dort dem Gottesdienſte bei. Mittags kehrte der König
nach der Botſchaft zurück, von wo er ſich in einem von Küraſſieren
eskortierten Wagen zum nach dem Miniſterium des
Aeußeren begab. Jn den Straßen wurde der König überall mit
Hochrufen begrüßt. An dem Frühſtück nahm das geſamte diplo
matiſche Korps teil; die Botſchafter und Geſandten wurden dem
König Eduard vorgeſtellt, der ſich mit ihnen der Reihe nach unter
hielt; nach dem Mahle ließ ſich der König auch W
vorſtellen und zog ihn in ein längeres Geſpräch. Darauf forderte
der König den Miniſter Delcaſſé zu einer privaten Unterredung
auf. Er ſagte ihm, daß er ſich freue, nach Frankreich gekommen
zu ſein, ſprach ihm ſeine Dankbarkeit für den ihm bereiteten
Empfang aus und überreichte ihm die Jnſignien des Großkreuzes
des ViktoriaOrdens. Um 354 Uhr kehrte der König, von der
Menge lebhaft begrüßt, nach der Botſchaft zurück.

Kreistag des Kreiſes Liebenwerda.
n. Liebenwerda, 2. Mai.

Jn der jüngſten Kreistagsſitzung des Kreiſes Liebenwerda wurde
u. a. folgendes verhandelt bezw. beſchloſſen

Der frühere Beſitzer des Rittergutes NeuLönnewitz, v. Bielau,
hat dem Kreiſe teſtamentariſch 15 000 Mk. vermacht. Dem Beſchluſſe
des KreisAusſchuſſes, die Zinſen dieſes Kapitals zur Förderung gemein
nütziger Zwecke nach dem jeweiligen Ermeſſen des Kreis- Ausſchuſſes zu
verwenden, wurde zugeſtimmt, die Stiftung angenommen und das
darüber aufgeſtellte Statut genehmigt.

Zur Deckung der bewilligten Beihilfen zum Ausbau von
Gemeindewegen ſind in den Jahren 1897--1900 110 000 Mk.
Lombarddarlehn bei der Kreisſparkaſſe aufgenommen worden. Dieſes
Darlehn ſollte nur ein r ſein und durch die zu er
wartenden höheren Ueberſchüſſe der Kreisſparkaſſe in den nächſten Jahren
wieder getilgt werden. Dieſe Erwartung hat ſich indeſſen infolge des
Kursrückganges der Papiere des Reſervefonds der Kreisſparkaſſe nicht
erfüllt. Dem Vorſchlage des Kreisausſchuſſes gemäß wurde
beſchloſſen zur außerordentlichen Tilgung dieſes ombard
darlehns 40 000 Mark aus der ſogenannten Kreisvorratskaſſe,
welche die Eigenſchaft eines Betriebsfonds beſitzt und
z. Zt. 64 158 Mk. enthält, zu entnehmen und dieſen Fond durch
Ueberweiſung der Rechnungsüberſchüſſe der Kreiskommunalkaſſe, aus
welchen er ſeinerzeit gebildet worden iſt, wieder nach und nach zu er
höhen. Das Reſtdarlehn ſoll in den nächſten Jahren durch bereite
Mittel des Etats getilgt werden. Um die im Entwurf des Kreis
haushaltsplanes für 1903 urſprünglich vorgeſehene Erhöhung der Kreis
abgaben auf 30 Proz. zu vermeiden, ſollen nach dem Vorſchlage des
Kreisausſchuſſes 20 000 Mk. aus der Kreisvorratskaſſe zur Ausgleichung
des Etats entnommen werden, ſodaß die Kreisabgaben bei 25 Proz.
belaſſen werden können.

Die z. Zt. in der Renovierung befindliche altehrwürdige Kloſter-
kirche zu Mühlberg, eines der ſchönſten Baudenkmäler der Provinz
und das ſchönſte unſeres Kreiſes, ſoll mit Fenſtern mit künſtleriſcher
Glasmalerei verſehen werden. Die Stadt Mühlberg hat bereits
1200 Mark für ein ſolches Fenſter bewilligt, auch iſt von Privat-
perſonen die Stiftung von weiteren drei Fenſtern in Ausſicht geſtellt.
Der Kreistag bewilligte ebenfalls 1200 Mark zur Stiftung eines
Kirchenfenſters.

Die Beihülfe zur Unterhaltung der Schweſternſtation in Mühlberg
wurde von 750 Mark auf den früheren Betrag von 1200 Mark wieder
erhöht.

Der Antrag auf Neuauſſchüttung von Kreiswegen wurde abgelehnt,
da erſt eine Neuregelung des Wegebauweſens vorgenommen werden
ſoll, bevor Neubewilligungen ſtattfinden ſollen.

Vermiſchtes.
Zum Attentat im Wiener Stephansdom. Der Attentäter Konrad

pagen, welcher, wie wir bereits meldeten, am 1. Mai in der Stephans
kirche zu Wien aus einem Revolver Schüſſe abfeuerte und den Mittel
ſchullehrer Juratſchek tödlich verwundete, ſtammt aus Leipzig und
iſt 27 Jahre alt. Er ſoll jetzt Elektrotechniker ſein. Hagen wohnte ſeit
etwa einem Jahre in Wien bei einer Frau, die ihn ſchon lange für

eiſtesgeſtört hielt. Nach ſeiner nunmehrigen Verhaftung durch die
olizei gab er an, der heilige Geiſt ſei in ihn gefahren, er ſelbſt

ſei Chriſtus und müſſe das jüngſte Gericht ausführen. Die
Offenbarung Johannis kündige an, ein Drittel der Menſchheit
müſſe umkommen, bevor eine glücklichere Zeit anbreche. Dazu habe er
mit ſeiner Tat den Anfang gemacht. Seiner Wirtin erzählte Hagen,

irgendwie erreichbarew Trümmer ans Tageslicht gezogen hat
und gegen Eintrittsgeld zeigt. vermählten ſich Altertum und
das mittelalterliche Rom der Päpſte zu einem Geſamtbilde
von packendem Reize, ohne daß man die gleichgültigen Bauten
der peripheren modernen Stadtteile in den Kauf nehmen
mußte. Ebenſo war Rom damals der Ort, wo in der Villa
Ludoviſi und in den Galerien des Vatikans und Kapitols ein
in keiner anderen Stadt der Welt in gleichem Umfange auf
gehäufter Skulpturenſchatz das Studium der griechiſchen
Bildhauerkunſt ermöglichte, wogegen heute derjenige, der
ſich in die Kulturwelt des Hellenentums entweder an Ort und
Stelle der pergameniſchen, der delphiſchen, der olympiſchen
und anderer Ausgrabungen reiſt oder in den Muſeen ſeines
Heimatlandes reiche Anregung auf dieſem Gebiete findet.

Architektur, Bildhauerkunſt und Malerei waren daher
die drei kräftigen Magnete, die Goethe in Rom am meiſten
anzogen und ſein eigenes Schaffen befruchteten, um ſo mehr,
als ſein methodiſch geſchulter Geiſt auch hier in ſeine Arbeiten
ein ſtreng durchgeführtes Syſtem brachte, damit ihm kein
Gegenſtand von wirklicher Bedeutung entgehe. Am wenigſten
haben ihm vielleicht von allem, was er dort geſchaut, die
Werke der Architektur imponiert, die man wie ſchon geſagt,
heute in ungleich größerer Reichhaltigkeit bewundern kann.
Nachdem der erſte gewaltige Eindruck vorüber war, bewun-
derte er an ihnen hauptſächlich ihre Größe, und es iſt be-
zeichnend, daß er von einer nächtlichen Wanderung, bevor er
Rom auf immer verließ, ſchreibt: „Ganz finſter, finſtere
Schatten werfend, ſtand mir der Triumphbogen des Sep-
timius Severus entgegen; in der Einſamkeit der Via sacra
erſchienen die ſonſt ſo bekannten Gegenſtände fremdartig und
geiſterhaft. Als ich aber den erhabenen Reſten des Coliſeo
mich näherte und in deſſen verſchloſſenes Jnnere durch das
Gitter hineinſah, darf ich nicht leugnen, daß mich ein Schauer
überfiel und meine Rückkehr beſchleunigte.“

GBanz anders klingen die Worte, zu denen ihnen der An-
blick der Meiſterwerke der antiken Bildhauerkunſt, des far-
neſiſchen Herakles, der Ludoviſtiſchen Juno, des Apollo vom
Belvedere begeiſtert. „Nur einen Begriff zu haben“, heißt
es in einem Briefe an Frau von Stein, „daß ſo etwas zu
machen möglich war, macht einer zum doppelten Menſchen“.

icht geringer war ſein Enthuſiasmus für die Gemälde der
alten Jtaliener.

Von nicht geringem Nutzen war es für Goethe, daß er

er habe ein großes Werk unter dem Titel „Das Teſtament“ geſchrieben,
welches eine neue Bibel ſei. In den letzten Monaten ſoll Hagen Tag
und Nacht ſtudiert und geſchrieben haben. Seit mehreren Tagen war
er ſehr aufgeregt und hatte Weinkrämpfe, ſodaß ihm ein Arzt beruhigende
Mittel verordnete. Hagen hat auch einem Berliner Blatt zufolge
einige Zeit in Berlin gelebt. Er war als stud. ehem. im
vorigen Jahre an der Berliner Univerſität immatrikuliert,
Jn Berlin war er mehrfach in aufereien verwickelt
und rempelte im Auguſt v. J. in der Friedrichſtraße, nahe dem
Oranienburger Tor, einen Herrn an, der ſeinen Revolver zog und dem
Hagen eine Kugel zwiſchen der erſten und zweiten Rippe in die Bruſt
ſchoß. Hagen wurde auch von ſeinen Berliner Wirtsleuten für geiſtig
nicht normal Frhalten da er allerhand Unfug verübte u. a. erſchien
er einmal bei den Leuten völlig unbekleidet und lief dann davon.
Andererſeits verſuchte er auch, als er wenig Geld beſaß, Schwindeleien
auszuführen. In Wien fand man bei ihm eine Vorladung des Ber
liner Landgerichts 5 einem Termin wegen Körperverletzung.Ehrlicher Kutſcher. Eine Engländerin kam auf die Poligeiwache

der Rue du Faubourg Montmartre in Paris und teilte dem Kommiſſar
Rieux mit, daß ſie in einer Droſchke eine Taſche mit Schmuckſachen
im Werte einer Million Franken habe liegen laſſen. Glücklicher
weiſe war ſie im Beſitze der Nummer der Droſchke. Der Beamte
riet ihr, ſich ſofort an den Vermieter der letzteren zu wenden. Die
Tochter Albions verſchwand und ward nicht mehr geſehen. Hatte

e ihre Million wiedergefunden, oder war dieſe eine Hallucination Sie
atte ſie wiedergefunden. Von der Polizeiwache hatte ſie ſich zunächſt

nach ihrem Hotel begeben. Als ſie in dasſelbe eintrat, fand ſie dort den
Droſchkenkutſcher, der ſie gefahren hatte und der ihr die liegen
u 7 Taſche überreichte. Sie enthielt in einem Metallkaſten,

er unberührt war, die Million Schmuckſachen und überdies einen
Check auf 30 000 Fr. Die Engländerin, die aus Monte Carlo zu
t war, empfand hierüber eine ſolche Freude, daß ſie dem ehr
ichen Finder einen Hundertfrankſchein in die Hand drückte. Der

Kutſcher, der die verlorene Million wiederbrachte, heißt Charles
Perſon und wohnt in Nr. 28 der Rue du Rendez-Vous. Wir
geben ſeine genaue Adreſſe, weil er entſchieden vergeßlichen Millionären
zu empfehlen iſt.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 2. Mai 1903.
Anſgebotene Der Handarbeiter Albert Schubert, Wittekind

aße 25 und Martha Spazier, Seeben. Der Brauereiarbeiterrſeat Kloppe, Kellnerſtr. 10 und Henriette Brandt, Ackerſtr. 4.

Eheſchließungen: Der Tiefbautechniker Henry Poppe, Leſſing
ſtraße 33 und Margarete Ludwig, Leſſingſtr. 7. Der Fabrik
arbeiter Max Schubert, Eichendorffſtr. 14 und Agnes Holz,
Aſchersleben. Der MagiſtratsBureauDiätar Friedrich Rincke,
Stettin und Marie Jacob, Brandenburgerſtr. 7. Der Tiſchler
Franz Küßner, Robert Franzſtr. 4 und Anna Frommann, Große
Goſenſtr. 38. Der Krankenpfleger Richard Schneider und Emma
Kroſtewitz, Henriettenſtr. 13. Der Tiſchler Wilhelm Sommer und
Johanne Henning geb. Salzmann, Schillerſtraße 57.

Geboren Dem Rechtsanwalt Max Pabſt, Lafontaineſtr. 24, T.
Sybille. Dem Schloſſer Franz Schmidt, Kl. Brunnenſtr. 1, T. Emmy.
Dem Steinſetzer Karl Nützer, Gr. Brunnenſtr. 51a, T. Elſe. Dem
Gas und Waſſerwerksarbeiter Guſtav Göpel, Wittekindſtr. 19, T.
Martha. Dem Steindrucker Wenzel Samper, Fritz Reuterſtr. 10,
T. Ella.

Geſtorben Die Witwe Auguſte Schumann geb. Stolle, 75 J.,
Trothaerſtr. 21. Der inv. Zimmermann Ernſt Schütze, 67 J.,
Köthenerſtr. 3. Der Leichendiener Karl Ladewig, 72 J., am Kirch
thor 20a.

Auswärtige Aufgebote: Der Eiſenbahnarbeiter Otto Balde
wein, Halle und Marie Trawice, Golbitz. Der Landbriefträger
Albert Schröder, Schwittersdorf und Helene Elchleb, Schnellroda.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Domänenpächter O. Lüttich aus

Wendelſtein. Rittergutsbeſitzer Dr. Nette aus Schwittersdorf. Fabrke
beſitzer O. Berndt aus Lettin. Bergrat Neubauer aus Staßfurt.
Direktor Friedrich aus Eisleben. Landwirte: Ziegler aus Wendelſtein,
B. Lüttich aus Eſperſtedt. Paſtor Schüler aus Hettſtedt. Frau Heu-
bach nebſt Töchtern aus Lichte. Kaufleute C. Keiſer aus Elberfeld,
Fr. Borchers aus Hannover, C. Reimann aus Bremen, H. Meyer
aus Frankfurt a. M., G. Barthel aus Chemnitz, E. Weber aus
Mürnchen, Gerling aus Plauen, M. Krebs, W. Nelius, beide aus Berlin,

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Laurentii Mittwoch, den 6. Mai, vorm. 10 Uhr:

Beichte und Abendmahlsfeier; Diak. Wagner. Abends 6 Uhr:
Bibelſtunde Paſtor Meinhoff.

u St. Etephanns Dienstag den 5. Mai, abends
8 Uhr: Bibliſche Beſprechung Henriettenſtr. 18.

Paulusgemeinde: Mittwoch, den 6. Mai, abends 84 Uhr:
Gemeinſchaftsſtunde Herderſtr. 9; Pfarrer Bach. ß

u St. Bartholomäi (Halle-Giebichenſtein) Mittwoch, den
6. Mai, abends 8 Uhr: Bibel Beſprechſtunde Peſtalozziſtr. 4;

Paſtor Meltzer. ßTrotha Mittwoch, den 6. Mai, vorm. 10 Uhr: Beichte und
Abendmahl Digk. Dr. Jenrich.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 2. Mat 1003,
Aufgeboten: Der Tiſchler Max Pitzſchke, Forſterſtr. 56 und

Frieda Wohlrabe, Halberſtädterſtr. 6. Der Maurer Ernſt Lauten
ſchläger, Schillerſtr. 24 und Bertha Germo, Unterplan 2. Der
Fleiſcher Paul Eckardt, Gr. Berlin 14 und Martha Hubold,
Schillerſtr. 34.

Eheſchließungen: Der Feuer-SozietätsBeamte Richard Maß
mann und Martha Pretſch, Thomaſiusſtr. 16. Der Apotheken
beſitzer Hans Honemann, Hettſtedt und Sofie Kobert, Gr. Ulrich
ſtraße 43. Der Maler Robert Zwarg, Jakobſtr. 44 und Agnes
Türk, Liebenauerſtr. 172. Der F iftreer Alwin Götze, Tauben-
ſtraße 3 und Hedwig Buſſe, Albert Schmidtſtr. 4. Der Poſtaſſiſtent
Reinhold Matthäi, Eiſenach und Helene Weber, Pfälzerſtr. 19,
Der Poſtbote Herm. Engel, Meckelſtraße 3 und Marie Traetmar,
Hedwigſtr. 1. Der Seiler Franz Steiger und Marie Werner, Böll
bergerweg 55. Der EiſenbahnStationsVorſteher Auguſt Rockohl,
Wallhauſen und Anna Bilke, Kellnerſtr, 10.,

Geboren: Dem Former Otto Goebel, Böllbergerweg 58, T.
Martha. Dem Fußoperateur Paul Auſt, Neue Promenade S8,
S. Adolf. Dem Maler Adolf Schulz, Alter Markt 33, S. Karl.

Geſtorben: Der Redakteur Otto Wulſch, 49 J., Klinik. Des
Handelsmanns Auguſt Uebe Ehefrau Wilhelmine geb. Köhler,
55 J., Alter Markt 28. Des Geſchirrführers Guſtav Vetter S.,
totgeb., Glauchaerſtr. 32. Des verſt. Handelsmanns Auguſt
Menzel S. Franz, 1 J., Kellnerſtr. 16. Des Jngenieurs Albert
Hamann Ehefrau Roſalie geb. Funke, 47 J., Mittelwache 6. Des
Maurers Karl Keindorf T. Luiſe, 5. Mon., Schmiedſtr. 23. Des
Stadtgeometers Eduard Püſchel Ehefrau Auguſte geb. Jahns,
52 J., Robert Franzſtr. 8. Der Berginvalide Auguſt Groß,
36 J., Bergmannstroſt. Des Eiſenbahn-Sekretärs Louis Horſchke
Ehefrau Jda geb. Bauer, 62 J., Lindenſtr. 60. Des Dienſtmanns
Rudolf Radünzel S. Otto, 3 Wochen, Rathswerder 15.

S u

öSeſeitigt binnen kurzer

Perantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr. Walther Gebensleben für
Provinz und Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales Erich Venthnerz
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a, S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An

Die Merſeburger Filiale e

Pepſin Wein nach Vorſchrift vom Geh. Na Profeſſor Dw- S Tiebreiche
eit Verdauungsbeſchwerdei, Södbrennen;

Magenveeſchleimung, die Folgen von Unmäſßigkeitäm Eſſenennd Trinkenz
und iſt ganz beſonders Frauen und Mädchen zit empfehlen, die infölgeh
Bleichſucht, Kyſterie und älmlichen Zuſtänden an gervsfer- Magenſchwäches

leiden. Preis Fl. 3 M., Fl. 50 M. uSchering's Grüne Kpotheke, Serlin ChauſſeeSkraſſeo
Riederlagen in faſt ſämmtlichen Apotheken und Drogenſſandlungem

Man verlange ausdrücklich G Schering's-Pepfin, Eiſen 6
Niederlagen in Halle Kaiſer-, Stern, Adler-, Engel,

Hirſch, Waiſenhaus und Löwen-Apotheke.
200 000 Mark kommen allein wieder durch die Hauptgewinne
von 60 000 Mark, 50 000 Mark, 40 000 Mark, 30 000 Mark,
20 000 Mark zur Ausloſung in der nächſten Marienburger Geld
Lotterie, denen ſich noch weitere 8835 Geldgewinne von 10 000 Mark
bis herab zu 10 Mark anreihen. Sämtliche Gewinne werden, wie
immer, ohne Abzug ausbezahlt. So lange der Vorrat, können die
Lofe ſowohl von dem General-Debit Lud. Müller Co. in Berlin,
Breiteſtraße 5, als auch von den hieſigen bekannten Verkaufsſtellen
bezogen werden.

Der e Nummer unſerer Zeitung liegt ein Proſpekt über
feinſte holſteiniſche Tafel-Butter von Herrn KlIopp.,
Marne (Holſtein) bei, worauf wir aufmerkſam machen. Marne,
als Sitz dieſer größten Molkerei Holſteins, liegt unweit der Einmündung
des NordOſtſee-Kanals in die Nordſee in dem reichgeſegneten Dith
marſchen. Die uralten Weiden des fetten Marſchbodens bieten den
zahlreichen Rinderherden die geſundeſte, kräftigſte Nahrung, infolgedeſſen
iſt denn auch die Molkerei-Butter des Herrn H. Klopp eine ſich
ſtets gleich bleibende Tafel-Butter von großem Fettgehalt, vorzüglichſtem
Geſchmack und von peinlichſter Sauberkeit. Die mit allen Erfindungen
der Neuzeit eingerichtete Molkerei bearbeitet täglich die Milch von
1700 Kühen, jährlich über 5 Millionen Liter Milch. Jn Berlin 1896
wurde die Butter prämiiert mit dem erſten Preis, Ehrendiplom und
goldener Medaille. Erſte Referenzen von Beziehern aus Halles ſtehen
Herrn H. Klopp zur Verfügung.

gleich nach ſeiner Ankunft in Rom in nahe Beziehung zu den
deutſchen Künſtlerkreiſen trat. Die Zeit der großen Geiſter
war zwar für die deutſche Kolonie ſchon vorbei; denn Winckel-
mann und Raphael Mengs weilten nicht mehr unter den
Lebenden. Aber diejenigen, die auf die Lockungen der Ge-
nannten gen Süden gezogen waren, wie Döll, Dannecker,
Füßli, Hackert, Lipps, Scheffauer, Schütz, Trippel und andere
hatten die deutſche Künſtlerkolonie Roms bereits feſt be-
gründet, in. deren Schoße Goethe ſeine künſtleriſchen An
ſchauungen läutern konnte. Daneben verkehrte er im Hauſe
von Angelika Kaufmann, die auf ſeine römiſche Jphigenie
von großem Einfluß geweſen iſt und die er mit dem Beiwort
der „trefflichen, klugen, guten Frau, ſeiner beſten Bekannt-
ſchaft in Rom“ ehrt, wogegen er den Kreiſen der vornehmen,
römiſchen Welt mit ausgeſprochener Abſicht auswich, obgleich
es nicht an Bemühungen fehlte, ihn auch dort einzuführen.

Auch was die Umgegend Roms an maleriſchen Reizen
und Reſten des Altertums bot, nahm Goethe damals mit
vollen Zügen in ſich auf. Schon Mitte November finden wir
ihn in der Villa des Hofrats Reiffenſtein in Fraskati. Die
Via Appia wird bis weit hinein in die Campagna abgeſtreift
mit Vorliebe wandert er nach der Acqua Acetoſa und nach
San Paolo fuori le mura und in Oſtia regt ſich in ihm beim
Anblick ſeltſam geſtalteter Fiſche und Meer-Polypen der
Naturforſcher.

Am 22. Februar des nächſten Jahres trat Goethe die
Weiterreiſe an, die ihn über Neapel und die zauberhaft
ſchönen Städte jener Gegend und die Jnſeln des neapolitani-
ſchen Golfes nach Sizilien führte. Erſt am 6. Juni 1787
trifft er aufs neue in Rom ein, wo er die alte Wohnung
wieder bezieht, die er bald darauf mit derjenigen Tiſchbeins
vertauſcht. Wiederum geht es nun an das Studium der
Galerien, die er zumeiſt in Geſellſchaft Angelikas und ihres
Gatten, des venetianiſchen Malers Zucchi beſucht. Alles
früher Geſehene wird nun genauer durchgenommen. Goethe
hatte bekanntlich in ſeinen Jugendjahren die mit zäher Be
harrlichkeit feſt gehaltene Abſicht, ſich ganz der Ausübung der
bildenden Künſte zuzuwenden, Auch jetzt kann er noch nicht
völlig dieſem Lieblingsplan entſagen. Daher entwirft er ſich
nunmehr ein vollſtändiges Programm für den Unterricht in
der Malerei. Er nimmt Unterweifungen in Architektur und
Perſpektive, ſkizziert monatelang nach der Natur und be-
ſtimmt weitere Monate für Aktzeichnen. Allmählich wird

er ſich aber doch klar, daß er es hierin höchſtens ſoweit bringen
könne, wie ein muſikaliſcher Dilettant, „der, wenn er ſich vor
ein Notenblatt ſetzt, doch Töne hervorbringt, die ihm und
andern Vergnügen machen“. So ſchwinden nun die Hoff
nungen, ein großer, ausübender Künſtler zu werden. Dafür
erſtarkt aber in ihm, der ſchon ſo viel Unſterbliches geſchaffen,
die Ueberzeugung, daß das eigentliche Feld ſeiner Tätigkeit
die Dichtkunſt bleiben muß, auf die ſich der nach Weimar
Zurückgekehrte und von der Laſt der Staatsgeſchäfte Befreite
mit allen Kräften ſeiner ſtarken Seele wirft.

Jn die letzte Zeit vor ſeiner Heimreiſe fällt noch ſeine
zarte Neigung zu Maddalena Riggi, während welcher er alles
das noch einmal erlebt, was er in Wetzlar 15 Jahre früher
gegenüber Keſtners Braut, Lotte Buff, dem Urbild von
Werthers Lotte, empfunden hatte. Mit Schrecken erfährt er,
daß Maddalena Braut ſei. Groß iſt ſeine Beſorgnis auf die
Nachricht hin, daß ihr Bräutigam ſie verlaſſen habe und ſie
ſelbſt von einem ſchweren Fieber befallen ſei, und erleichtert
atmet er auf, als er bemerkt, daß ſich um die Wiedergeneſene
33 n ſeines Freundes, des Kupferſtechers Volpato,

irbt.
Schmerzbewegt geſtalteten ſich ſeine letzten Tage in Rom.

Die Ahnung daß er trotz des feſten Entſchluſſes, bald wieder
zukommen, Rom kein zweites Mal ſehen werde, will nicht von
ihm weichen, und mit den Klageworten des in die Verbannung
gehenden Ovids verläßt er am 22. April 1788 die ewige
Stadt. Was Siena, Florenz und Bolognd bieten, vermag
ihn nicht zu feſſeln. Der gotiſche Marmorwald des Mai-
länder Domes entlockt ihm nur das Bedauern mit den
„Steinen, die man in die abgeſchmackteſten Formen gezwungen
habe“. Unwiderſtehlich zieht es den Raſtloſes heimwärts,
und am 18. Juni 1788 zieht er nach faſt zweljähriger Ab-
weſenheit wieder in Weimar ein, wo eine neue bedeutungs-
volle Periode ſeines gottbegnadeten Lebens anhebt.

Das Haus, das Goethe in Rom bewohnte, ſteht nicht
mehr in ſeiner damaligen Geſtalt, da es im Jahre 1833 um
gebaut wurde. An ſeiner Front ließ das römiſche Muni
zipium im Jahre 1872 zu Ehren des berühmten Gaſtes, der
85 Jahre vorher in den Mauern der Stadt geweilt hatte,
auf eherner Tafel die Worte anbringen:

In questa casa immaginò e serisse cose immortali Vol-
fango Goethe. II Commune di Roma a memoria del grande
ospite pose 1872.
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Dienstag 1. Beilage zu Nr. 207 der Halleſchen Zeitung 5. Mai 1903,

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Zur Reichstagswahlkampagne.
Flugblätter.

II.
Nun kommen wir zu dem ſozialdemokratiſchen Flugblatte

des Wahlkreiſes Merſeburg-Querfurt. Es hat
vor dem im Saalkreiſe verbreiteten Flugblatte derſelben
Partei den Vorteil voraus, daß es kürzer iſt, es arbeitet
auch nicht mit ſo bodenlos ungeſchickten Waffen; an Klobig-
keit aber und Unwahrhaftigkeit ſteht es auf derſelben Stufe
wie jenes. Viele der dort erhobenen und als falſch dargetanen
Vorwürfe und Verdächtigungen wiederholen ſich hier; im ganzen
geht es auf mehr wirtſchaftliche Fragen ein. Hier wird nun das
denkbar Unverfrorenſte geleiſtet. Zunächſt wird natürlich das alte
Märchen vom Brot und Fleiſchwucher wieder
holt. Der leichtgläubigen Maſſe ſucht das Blatt dabei einzureden,
daß die Getreide und Viehzölle hauptſächlich „Fürſten, Grafen,
Baronen und Herren“ zugute kämen, daß dieſe „Ausbeuter“ ſich
Arbeitskräfte aus dem Auslande heranzögen und mit denſelben in
jeder Beziehung unwürdig umſprängen, daß die einheimiſchen
Arbeiter hohe Steuern in Form von Getreidezöllen zahlten, womit
ſich die „Herren“ die Taſchen füllten, uſw. So viele Worte, ſo
viele Unwahrheiten. Die Fürſten, Grafen und „Herren“ werden
auch noch zu leben haben, wenn die Landwirtſchaft ruiniert iſt, man
blicke bloß mal nach England hinüber. Der mittlere und kleine
Landwirt aber kommt an den Bettelſtab, wenn das Getreide ſo
billig iſt, daß ſich der Ackerbau nicht mehr lohnt. Die Bauern alle
wiſſen das ſehr wohl, und gerade aus den bäuerlichen Kreiſen
ſind die dringlichſten Petitionen um recht ſtarke Schutzzölle für
Getreide und Vieh beim Reichstage eingegangen. Die Sozial-
demokratie handelt gegen die Jntereſſen des Bauernſtandes,
wenn ſie gegen die Getreidezölle und Viehzölle mobil macht.
Freilich, will denn die Sozialdemokratie etwas anderes, als den
Untergang des Mittelſtandes? Für den ſozialdemokratiſchen
Agitator iſt der Bauer der „dumme oder der „ungebildete
Bauerntölpel“, der ſozialdemokratiſche Parteiführer Bebel ſpricht
von dicken Bauernſchädeln und ſchreibt: „Der menſchliche Fortſchritt
bedingt, daß die Klaſſe der Bauern verſchwinde.“ Eines der ge-
leſenſten ſozialdemokratiſchen Blätter aber leiſtete ſich folgenden
Satz: „Wir erklären nicht nur den Gutshöfen, ſondern auch dem
kleinſten Bauernhauſe den Krieg.“ Für die Zuchthausordnung
des Zukunftsſtaates will die Sozialdemokratie den Bauern ge-
winnen, ſein Eigentum will ſie ihm nehmen, und frohnden ſoll der
Bauer und ſchuften vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend,

nicht für Weib und Kind, nicht auf der eigenen Scholle, ſondern
für die großſtädtiſchen gott- und geſinnungsloſen Mundhelden, die
unſer deutſches Vaterland unter ihre Knute bringen wollen. Und
wie dem Bauer, ſo ſoll's auch dem Handwerker gehen. Alle
zu gunſten der Handwerker geſchaffenen Geſetze ſind von den
Sozialdemokraten bekämpft worden, in einer Berliner Verſamm
lung hat neulich ein ſozialiſtiſcher Agitator unter dem toſenden
Beifall der „Genoſſen“ die Worte ausgerufen: „Nicht aufhalten
wollen wir den Ruin des Mittelſtandes, ſondern barauflosſchlagen,
damit er raſcher unſer wird.“ Bebel aber hat in einer Ver
ſammlung zu Leipzig im Jahre 1898 geſagt: „Die Zeit, in der
das Handwerk goldenen Boden hatte, iſt ſo wenig wieder herzu-
ſtellen, wie ein Toter lebendig werden kann.“ Aehnlich haben ſich
die Gründer und Organiſatoren der ſozialdemokratiſchen Partei,
Marx, Engels a. a., ausgeſprochen. Dieſer Tage erſt aber hat das
ſozialdemokratiſche Schuhmacherfachblatt, das der bekannte Agitator
Bock in Gotha herausgibt, die „Handwerkerfreundlichkeit“ der
Sozialdemokratie mit folgenden Worten kundgetan: „Uns als
Arbeiter (1) kann der Untergang des ſogenannten Mittelſtandes
gleichgültig ſein, im Gegenteil, je eher er verſchwindet, deſto beſſer
iſt es, denn derſelbe iſt der größte Hemmſchuh in ökonomiſcher,
ſozialer, gewerkſchaftlicher und politiſcher Bewegung; überall tritt
er uns hindernd in den Weg, und darum können wir deſſen Unter
gang nicht früh genug herbeiwünſchen.“ Das iſt die
wahre Meinung der Sozialdemokratie über
den Mittelſtand. Jſt es angeſichts dieſer Tatſache
nicht eine bodenloſe Frechheit, wenn die Sozialdemokratie
ſich in ihren Flugblättern jetzt an denſelben Mittelſtand
wendet und ihn auffordert, für einen ſozialdemokratiſchen Kan
didaten bei der Reichstagswahl einzutreten? Nun, wir vertrauen
auf die Einſicht unſerer Landwirte und Handwerker, daß ſie die
Flugblätter der ſozialiſtiſchen „falſchen Freunde“ mit verjenigen
Verachtung beſtrafen, die ſie ſo reichlich verdienen. Die
Arbeiter aber, glauben dieſe noch immer an das Geſchrei von
den Brot und Fleiſchwuchern? Da ſeien ihnen nochmals die
treffenden Worte ins Gedächtnis gerufen, die ſie jüngſt in den
„Provinzialblättern“ fanden Wenn es noch bewieſen werden müßte,
daß die Sozialdemokraten falſche Arbeiterfreunde ſind, ſo würde
der Beweis durch ihre Wühlerei gegen die Schutzzölle erbracht ſein;
denn dieſe, nicht nur die induſtriellen, ſondern auch diejenigen für
die Landwirtſchaft. gereichen den Arbeitern zum Vorteil. Die
Landarbeiter ſind mit den Grundbeſitzern auf Gedeih und Verderb
verbunden. Geht es den Arbeitgebern auf dem Lande gut, ſo
können ſie natürlich ihre Arbeiter beſſer bezahlen. Ganz dasſelbe
gilt für die auf die Kundſchaft der Landbevölkerung angewieſenen
ſelbſtändigen Kleingewerbetreibenden auf dem platten Lande. Das
iſt ſo ſicher, wie zwei mal zwei vier iſt. Aber auch den ſtädti

chen und induſtriellen Arbeitern nützen die land
wirtſchaftlichen Schutzzölle.

Für die induſtriellen Arbeiter hat der Zoll, ſofern er zur Er
haltung der deutſchen Landwirtſchaft, ihrer Geſundheit und Kraft
erforderlich iſt, die Bedeutung einer Verſicherungsprämie für ihre
Arbeitsgelegenheit und ihren Arbeitsverdienſt. Bräche ein ſo großes
Unglück über die deutſche Landwirtſchaft herein, wie es ohne aus
reichende Verſtärkung des Zollſchutzes befürchtet werden mußte, ſo
verliert die deutſche Jnduſtrie einen beträchtlichen Teil ihres Jnland-
abſatzes, welcher ſelbſt von den eifrigſten Freihändlern auf viermal
ſo hoch wie der Auslandsabſatz geſchätzt wird. Das bedeutet eine
gewaltige Verminderung der Güter-Erzeugung und demzufolge
eine Verſchlechterung der Arbeitsgelegenheit für die induſtriellen
Arbeiter, und zwar umſomehr, als bekanntlich meiſtens nur bei
Verkauf auf dem inländiſchen Markte gute, bei dem Verkauf ins
Ausland meiſtens ſehr ſchlechte Preiſe erzielt werden.

Aber nicht genug damit, ein Zuſammenbruch der deutſchen
Landwirtſchaft müßte mit Notwendigkeit nicht nur einen großen
Teil der jetzt in der Landwirtſchaft beſchäftigten Arbeiter, ſondern
das ganze Heer der Kleinbauern, welche Hab und Gut verlören,
in die induſtrielle Arbeiterſchaft drängen. Es würde ſo zu der
ſtarken Verminderung der Nachfrage auf dem induſtriellen Arbeits
markte ein beträchtliches Mehrangebot von Arbeitskräften treten.
Das iſt ſicher; dagegen kann eine weſentliche Verteuerung der
fertigen Nahrungsmittel durch die Korn- und Viehzölle durchaus
nicht nachgewieſen werden. Haben doch die Arbeiter im freihänd-
leriſchen England Brot und Fleiſch um nichts billiger als die
unfeig
Freihandelsſyſtem hatten, höher geweſen, als heutel Und da 1879
zum erſten Male die Getreidezölle eingeführt wurden, ſtiegen
die Preiſe nicht, ſondern ſie fie le n! Gerade während der Dauer
der Getreidezölle ſind die Getreidepreiſe nicht geſtiegen, ſondern
im Gegenteil trotz der Zölle ganz erheblich geſunken, ſodaß nicht
von einer Verteuerung der Getreidepreiſe unter der Herrſchaft der
Getreidezölle, n nur von einer Verbilligung derſelben
geſprochen werden kann. Allerdings entſteht bei dieſer Sachlage die
Frage: Wozu ſind dann die Getreidezölle überhaupt noch da?
Hauptſächlich deshalb, um neue weitere Preisſtürze zu ver
hindern; um eine gewiſſe Stetigkeit der Preiſe zu
garantieren, damit der Landwirt ſich einrichten kann und weiß,
woran er iſt; um die wüſte Spekulation des Großhandels zu ver
nichten, der heute bei dem niedrigen Zoll des überaus billig her

ihre Steuern ſelbſt

ind doch die Brotpreiſe in Deutſchland, als wir noch das

zuſtellenden Auslandsgetreides ganz nach ſeinem Belieben ein um
fangreiches Spiel treiben, in weiteſtem Umfange die Preiſe be
ſtimmen kann. Der Landwirt iſt bei den heutigen Zollverhältniſſen
ganz und gar in die Hand des Großhandels gegeben, der das Aus
landsgetreide aufzukaufen und zu Preiſen nach ſeinem Belieben
an den Mittelhandel und Kleinhandel abzugeben pflegt. Beliebt
es dem Großhandel, das Auslandsgetreide zu Schleuderpreiſen
abzugeben, ſo iſt auch der deutſche Landwirt gezwungen, dieſelben
Preiſe anzunehmen, ſonſt wird er ſein Getreide nicht los. Häufig
werden auf dieſe Art die tollſten Scheinmanöver geſpielt und der
Landwirt kommt um den Lohn ſeiner Arbeit. Aber die Arbeiter
irren ſich, wenn ſie glauben, daß dieſe Spekulationen Einfluß auf
den Preis des einzelnen Brotes haben. Der Weg vom Getreide
zum Mehl und vom Mehl zum Brot iſt weit. Das Brot iſt noch
niemals abhängig geweſen vom Getreidepreiſe, ebenſo wenig, wie
das Pfund Fleiſch billiger zu werden pflegt, wenn die Vieh-
preiſe billig ſind. Die Arbeiter entſinnen ſich noch des „Fleiſchnot-
geſchreis“ im vorigen Herbſte. Die demokratiſche und ſozialdemo-
kratiſche Preſſe haben ſich heiſer geſchrien. Man wiederholte überall
das Märchen, es ſeien keine Schweine da, wiewohl die Landwirte
allenthalben dieſes Vieh anboten und vielfach nicht einmal los
werden konnten; die großen Viehmärkte in Berlin wurden nicht
ein einziges Mal geräumt. Was war die Folge? Die Schweine
fleiſchpreiſe im Kleinhandel ſtiegen enorm, viel mehr, als im Ver-
hältnis zum Großhandel gerechtfertigt geweſen wäre. Seitdem
ſind die Großhandelspreiſe für Schweine außerordentlich billig
geworden. Aber hat man irgendwo gehört, daß die Kleinhandels-
preiſe auch nur im geringſten wieder zurückgegangen wären? So
hat der Handel allein den Vorteil von den Preisſchwankungen,
der Landwirt iſt daran höchſtens im ungünſtigen Sinne beteiligt.
Dieſen Zuſtänden macht ein hoher Zoll ein Ende. Sorgt der Zoll
in jedem Falle dafür, daß der Preis von Getreide und Vieh nicht
allzu billig ſein kann, ſo hat der Landwirt die Garantie, daß nicht
Preisſtürze mehr eintreten können, auf die er nicht vorbereitet iſt
und die Getreidebau und Viehzucht eventuell gänzlich unrationell
machen können. Der Brot und Fleiſcheſſer aber bleibt im
großen und ganzen von der Höhe der Zölle unberührt. Den
Zoll trägt faſt gänzlich das Ausland, dem Handel aber wird das
wüſte Spekulationsſpiel mit den Preiſen unterbunden. Es iſt
eine direkte Unwahrheit, wenn behauptet wird, die Zölle machten
teures Brot und teures Fleiſch, und Narren oder Speichellecker
des Großhandels ſind diejenigen Leute, die es nachſchreien. Die
Sozialdemokratie aber will das Volk als Narren verbrauchen,
um es zu verelenden und leiſtet dem Großkapitalismus um der
Erreichung eines ſo verderblichen Zweckes willen ſchon ſeit Jahren
Gefolgsdienſte. Wahrlich, es gibt keinen bewußteren Feind des
Arbeiters, des Handwerkers und des Landwirts, wie die Sozial
demokratiel Da der ländliche Grundbeſitzerſtand, der Bauer wie
der „Junker“, zuſammen mit dem ſelbſtändigen gewerblichen
Mittelſtande die feſteſten Stützen der heutigen Staats und Geſell
ſchaftsordnung ſind, ohne deren Vernichtung jene Herren niemals
daran denken können, ihr Ziel zu erreichen, ſo ſoll das werk-
tätige Volk zum eigenen Schaden ihnen als Trittbrett für ihre
Herrſchergelüſte dienen. Das geht aus unzähligen Zugeſtändniſſen
der ſozialdemokratiſchen Führer hervor. Schon der ſozialdemo-
kratiſche Bahnbrecher Karl Marx hat ſich um die Mitte des vorigen
Jahrhunderts über den Freihandel folgendermaßen ausgeſprochen
„Das Schutzzollſyſtem iſt heutzutage konſervativ, d. h. hier: er
haltend, während das Freihandelsſyſtem zerſtörend wirkt. Es
zerſetzt die früheren Nationalitäten und treibt den Gegenſatz
zwiſchen Pryletariern und Bourgeoiſie (Beſitzenden) auf die Spitze.
Mit einem Worte, das Syſtem der Handelsfreiheit beſchleunigt die
ſoziale Revolution. Und nur in dieſem revolutionären Sinne
ſtimme ich für den Freihandel.“ Alſo: Nicht darum, weil der
Freihandel die Lage der Arbeiter verbeſſert, nein, umgekehrt, weil
er ſie verſchlechtert, weil er die Verelendung der Maſſen be
ſchleunigt, und daher eben raſcher den Zuſammenbruch herbeiführt,
den die Geſellſchaft nun einmal durchmachen muß, um zum Kom-
munismus Gütergemeinſchaft) zu kommen, nur darum ſind die
ſozialdemokratiſchen Führer gegen die Schutzzölle. Sie wollen
abſichtlich die Arbeiter ſchädigen!

Andere Ausſprüche aus ſozialdemokratiſchem Munde beſtätigen
das. Der eben erwähnte Karl Marx ſagte am 9. Januar 1849:
„Das Fallen des Preiſes der landwirtſchaftlichen Produkte redu
ziert (drückt) die Löhne nicht nur der landwirtſchaftlichen Arbeiter,
ſondern auch aller derer, die in der Jnduſtrie arbeiten oder im
Handel beſchäftigt. ſind.“ Und am 25. November 1889 ſchrieb
der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Schippel in ſeiner
„Berliner Volkstribüne“ „Man weiß längſt, daß
billige Kornpreiſe billige Löhne bedeuten.“Statt die Erhöhung der Schutzzölle zu bekämpfen, hätte
die Sozialdemokratie, wenn ſie wirklich eine Partei wäre,
die den Arbeitern wohl wollte, dieſe Maßregel mit
Freuden begrüßen müſſen. Die beſſere wirtſchaftliche Einſicht
und Erfahrung wird aber von den ſozialdemokratiſchen Führern
verleugnet, bloß um für den Umſturz zu wühlen und die in ſchlechte
Erwerbslage gebrachten Arbeiter gegen die heutige Staats und
Geſellſchaftsordnung aufhetzen zu können. Wer Augen hat zu

ſehen, der ſehe! (Schluß folgt.
Halleſche Nachrichten.

Halle a. S., 4. Mai.
Auf der Durchreiſe. Heute früh 6 Uhr 56 Minuten traf,

von Stuttgart kommend, Se. Majeſtät der König
von Württemberg auf dem hieſigen Hauptbahn-
hof ein. Für Se. Majeſtät und die Herren des Gefolges wurde im
Fürſtenzimmer des Bahnhofes von dem Hoflieferanten,
Herrn Riffelmann, das Frühſtück ſerviert. Dem Könige
überreichte Herr Riffelmann ein prachtvolles Blumenarrangement
in den württembergiſchen Landesfarben. Die Weiterfahrt nach
Breslau erfolgte mit dem Zuge 7 Ahr 45 Minuten.

Zur Steuererhebung. Seit wenigen Monaten erfolgt die Ein
holung der Steuern ausſchließlich durch die ſtädtiſchen
Steuerboten. Auf Wunſch war ſeiner Zeit bei Einführung der
Steuererhebung durch Magiſtratsboten an beſtimmten Terminen einigen
älteren Halleſchen Bürgern ausnahmsweiſe geſtattet worden,

innerhalb einer längeren Friſt zu
beliebigen Tagen bei dem Steuerbureau einzahlen zu dürfen. Dadurch,
daß dieſe Steuerzahler mit der Entrichtung der Steuer nicht an den
beſtimmten Tag gebunden waren, an welchem der Steuerbote im Hauſe
erſchien, hatten ſie ein ſehr angenehmes Privilegium vor ſämtlichen anderen
Steuerpflichtigen voraus. Dieſe Ungleichheit in der Steuererhebung
hatte aber Unfrieden in der Bürgerſchaft hervorgerufen, und ſo ſah ſich
das Kollegium der Stadtverordneten vor wenigen Monaten veranlaßt,
die Steuereintreibung ausſchließlich durch Magi-
ſtratsboten einzuführen. Oeffentliche Bekanntmachungen ſind
ſ. Zt. ſeitens der Steuerverwaltung erfolgt. Auch im texlichen Teil der
„Hall. Ztg.“ iſt auf dieſen Beſchluß aufmerkſam gemacht worden. Um
diesbezügliche Anfragen aus dem Leſerkreiſe zu beantworten, ſei aus
drücklich bemerkt, daß jeder Steuerpflichtige rechtzeitig ſeinen Steuer
zettel zugeſandt erhalten muß; ſollte dies einmal nicht geſchehen,
ſo liegt ein Verſehen des Magiſtrats vor. Es wird
ferner vielen noch nicht bekannt ſein, daß die Ab-
leiſtung der Steuerpflicht auch durch die Vermittelung
von Poſt und Bank möglich iſt, und zwar bei der Poſt durch eine
einfache Zahlung san weiſung an die Steuerverwaltung wünſcht
dagegen der Beſteuerte, daß die Steuer bei ſeiner Bank ganz gleich
bei welcher von dem Magiſtratsdiener abgeholt wird, ſo iſt ein
vorheriges kurzes Erſuchen hierzu an die Stadtverwaltung zu richten.
Der nächſte Fälligkeitstermin zur Steuerzahlung iſt der 15. Mai.

Aufſtellung von Sommerbänken. An dem Wege, der ſich in
der vorderen ſogenannten kleinen Wieſe an der Schiffsſaale
entlangzieht, ſind nur zwei Ruhebänke für Spaziergänger aufgeſtellt.
Der Weg, eine Lieblingspromenade namentlich älterer, erholungs-
bedürftiger Hallenſer, bietet prächtige Ausſichtspunkte und den Genuß
friſcher, geſunder Luft. Einer freundlichen Anregung aus dem Leſer
kreiſe folgen wir gern, indem wir öffentlich darauf hinweiſen, daß nur
zwei Bänke an dem ziemlich langen Wege durchaus nicht
genügen. Dieſelben ſind denn auch immer beſetzt. Es ſind auf
dem Wege noch einige ſehr angenehme Punkte vorhanden,“ die ſich zur
Aufſtellung von Ruhebänken wohl eignen. Eine große Zahl Halleſcher
Bürger würde es dem Magiſtrat zu Dank wiſſen, wenn auf jenem
Wege noch einige Sommerbänke plaziert würden.

Von der Peißnitz. Die Freikonzerte desPhil harmoniſchen Orcheſters im Garten des Peißnitz-
reſtaurants, die mit dieſem Frühjahr eingeführt ſind, werden ſich
augenſcheinlich der Sympathie des breiten Publikums dauernd erfreuen.
Das Früh- und das Mittagskonzert geſtern hatten eine große Zahl
von Muſikliebenden nach der Peißnitz gelockt. Jm Reſtaurationsgarten
iſt man jetzt mit der Erbauung der von den ſtädtiſchen Kollegien
projektierten Kolonnade beſchäftigt. Obgleich bei Bewilligung der
hierzu erforderlichen Mittel vom Plenum der Stadtverordneten der
Wunſch ausgedrückt worden war, die Kolonnade ſo raſch als möglich
zu errichten und damit einer unliebſamen Störung im Reſtaurations-
verkehr vorzubeugen, iſt man doch jetzt im Mai mit der Erbauung noch
nicht weitergekommen als bis zu den Erdarbeiten und derFundamentierung.
Nicht nur im Jntereſſe des Oekonomen vom Peißnitzreſtaurant, ſondern
ebenſo oder noch mehr im Jntereſſe der Allgemeinheit iſt die möglichſt
raſche Vollendung des kleinen Baues dringend notwendig an einem
Peißnitzgarten, in welchem den ganzen Sommer hindurch gebaut wird,
und an einer ſchützenden Kolonnade, die erſt im Herbſt fix und fertig
iſt, haben die Hallenſer in dieſem Sommer wenig Freude.

Der HarzklubZweigverein Halle hielt am Sonnabend, 2. Mai,
von abends 8 Uhr ab in dem großen Saale der „Saalſchloß-
brauerei“ ſein übliches Walpurgisfeſt ab. Mehr als 200
Teilnehmer hatten ſich zu der prächtigen Veranſtaltung eingefunden.
Der Saal hatte, dank der Freigebigkeit des liebenswürdigen Zweig-
vereins Wippra, wiederum in einen grünen, duftigen Tannenwald
umgewandelt werden können. Das Feſtmahl, bei dem ſich Küche und
Keller des rührigen Wirtes, Herrn Winckler, von der allerbeſten Seite
zeigten, wurde durch Geſangsvorträge und gemeinſchaftliche Tafellieder,
insbeſondere aber durch eine Reihe trefflicher Anſprachen gewürzt, von
denen hier das Kaiſerhoch des langjährigen verdienſtvollen Vorſitzenden,
Herrn Major Dr. Förtſch, ſowie die geiſt- und humorſprühende
Harzrede unſeres verehrten Herrn Prof. Dr. Kirchhoff hervor-
gehoben ſein mag. An das Feſtmahl ſchloß ſich die bekannte Walpurgis-
polonaiſe durch den herrlichen Park, der im blühendſten Lenzſchmuck
ſteht. Bengaliſche Feuer erhellten die mit blühenden Sträuchern
begrenzten Gartenpfade, auf dem Rondell unten am Saaleſtrande
gruppierten ſich im weiten Kreiſe die Feſtteilnehmer, und zum ſternen-
hellen Nachthimmel klang das unſterbliche Geibelſche Lied vom Mai,
der gekommen iſt, durch die balſamiſche, ſtille Luft empor. Jnzwiſchen
waren im Saale die Speiſetiſche verſchwunden und Raum für den
Tanz geſchaffen, der jung und alt noch einige Stunden in fröhlichſter
Stimmung beiſammenhielt.

Jn der Geſellſchaft für Literatur und Kunſtpflege kündigte
ſich in der am Dienstag in „Bad Wittekind“ ſtattgefundenen Soirée
der Mai bereits in einem von Fräulein Kramer allerliebſt vorgetragenen
launigen Prologe an und teilte ſeine Blüten aus. Den muſikaliſchen
Teil eröffnete die Ouverture zu „Egmont“, vorgetragen von Fräulein
E. Schnellinger und Herrn Dr. Albert, woran ſich ein reich
haltiges Menu muſikgeiſtiger Genüſſe reihte. Von Jntereſſe war
ein Klavierwerk von Robert Schumann, welches aus deſſen
Studentenjahren ſtammend, und mit „Papillons“ (d. h. Schmetterlinge)
bezeichnet, das bunte Treiben eines Maskenballes kennzeichnet. Werke
von Beethoven, Lortzing, Mendelsſohn, Schubert, Rubinſtein, Franz,
Mozart, Wagner wurden durchweg gut zu Gehör gebracht. Der zweite
Teil bot ein anſprechendes und flott geſpieltes Luſtſpiel „Oſterglocken“,
Den Mitwirkenden, welche mit nur einigen Ausnahmen Mitglieder der
Geſellſchaft ſind, wurde von der zahlreich erſchienenen Zuhörerſchaft
reicher Beifall geſpendet. Jm Sommer gedenkt die Geſellſchaft mit
Unterbrechung ihrer regelmäßigen Leſeabende mehrfach Ausflüge zu
unternehmen.

Der Thüringiſch-ſächſiſche Geſchichts- und Altertumsverein
lädt wiederum zu einer Monatsverſammlung nach dem „Evangeliſchen
Vereinshaus“ für morgen (Dienstag) abend ein. U. a. wird Profeſſor
G. Hertzberg über die kirch liche Entwickelung in Halle
in der Zeit vom 11. bis zum 16. Jahrhundert ſprechen.

Nahrungsmittel Verfälſchung. Jm Verein katholiſcher
Kaufleute und Beamter, e. V., hielt am letzten Freitag der vereidigte
Handelschemiker Herr Dr. Wilh. Len z einen Vortrag über „Nahrungs
mittel-Verfälſchung“. Nachdem der Vortragende die Entwickelung der
Nahrungsmittelinduſtrie kurz gekennzeichnet hatte, beſprach er die
Verfälſchungen und Verſchlechterungen, welchen die Nahrungsmittel,
veranlaßt durch den ſteten Konkurrenzkampf, oft unterworfen würden.
Jntereſſant war die Schilderung der Methoden, welche zur Auffindung
ſolcher Manipulationen von Erfolg begleitet ſind. An die mit großem
Beifall aufgenommenen Darlegungen ſchloß ſich eine rege Debatte.

Die rechtliche Stellung der Fleiſch- und Trichinenſchauer.
Am 14. und 15. Juni findet in Magdeburg ein Verbandstag deutſcher
Fleiſch und Trichinenſchauer ſtatt. Der Bund deutſcher Fleiſch und
Trichinenſchauer, deſſen Zweck iſt, die Jntereſſen der Beſchauer vor den
Reichs und Staatsbehörden zu vertreten, hat ſich auch die Aufgabe
geſtellt, für die Fleiſch und Trichinenſchauer eine geſetzlich feſtgelegte
Stellung zu ſchaffen, damit dieſelben auch an den ſozialen Wohlfahrts-
einrichtungen der Gegenwart teilnehmen können. Weiter ſollen für
jeden Bundesſtaat und jede Provinz einheitliche Gebühren-
tarife angeſtrebt werden. Ferner wird dahin gearbeitet, daß die
Befreiung der Hausſchlachtung von der Fleiſchbeſchau aufgehoben wird.

Neumarktgemeinde. Sein 20. Stiftungsfeſt feierte geſtern
der Jünglingsverein der Neumarktgemeinde. Die Feſtlichkeit trug
einen intimen, herzlichen Charakter und fand rege Beteiligung
ſeitens der Mitglieder, Gönner und Freunde. Herr Paſtor
Müller aus Naumburg hielt die Predigt über Epheſer 4,
Vers 15: „Laſſet uns aber rechtſchaffen ſein in der Liebe und
wachſen in allen Stücken an dem, der das Haupt iſt, Chriſtus.“

Gnadanerinnen. Die monatliche Zuſammenkunft alter
ſang danerinnen findet Mittwoch nachmittag 4 Uhr auf der Peißnitz

att.
Bibel und Schriften-Verein. Jn der Verſammlung, welche

morgen Dienstag abend 29 Uhr in dem Verſammlungshauſe der
Domgemeinde, Kl. Klausſtraße 12, ſtattfindet, wird Herr Domprediger
Lang einen Vortrag halten über „Blanche Gamond, eine Märtyrerin
aus der Leidenszeit der Hugenotten“.

Das Bad Wittekind hat mit dem geſtrigen Sonntag ſeine
diesjährige Saiſon eröffnet. Wenn die Beſucherzahl, die geſtern
im Bade erreicht wurde, für den ganzen Sommer die gleiche bleibt,
dann kann die Direktion ſich auch mit dem Jahre 1903 zufrieden
erklären und den gegenwärtigen Erfolg als Entſchädigung für die ver
regnete Saiſon 1902 wohl betrachten. Außer der anſehnlichen Zahl
hieſiger Badegäſte haben ſich bereits 34 Kurgäſte von auswärts ein
gefunden. Die beiden erſten Kurkonzerte dieſes Jahres, die wiederum
die beliebte Kapelle der 36er unter der bewährten Leitung des
Herrn Muſikdir. Wiegert übernommen, das Morgen und das
Nachmittagskonzert geſtern, erfreuten ſich des regſten Jntereſſes. Hunderte
von Menſchen belegten alle Tiſche und Stühle des weiten Parkes, der nun
wieder in ſeiner friſchen ſatten Frühlingspracht ein Lieblingsaufenthalt
der Hallenſer iſt. Leider hat es bei dem Nachmittagskonzert arge
Unannehmlichkeiten an den beiden Kaſſen des Einganges zum Park
gegeben es iſt nicht zu viel geſagt, daß oft mehr als 50 Perſonen an



den Kaſſen bei der Entrichtung der Billettſteuer, die in
ihrem widerwärtigen 5 Pfennigſyſtem das Vergnügen jedes einzelnen
zu ſtören weiß, längere Zeit aufgehalten wurden. Der Hallenſer Bürger,
der gerechterweiſe über die Beſteuerung entrüſtet iſt, wird es nie und
nimmer für recht finden, daß er von einer neuen indirekten Steuer
bedrückt wird, die nicht nur im Prinzip, ſondern überdies in ihrem
kleinlichen Syſtem durchaus anfechtbar iſt.

Unſere „Saalſchloßbrauerei“ entfaltet auch in dieſem Jahre
wieder den ihr eigenartigen Liebreiz. Mit Freude weilt das Auge
auf den wohlgepflegten Parkwieſen, deren ſaftiges Grün in ange
nehmſter Weiſe unterbrochen wird durch buntbekieſte Wege, blühende
Blumenbosquetts ſowie Zierſträucher einheimiſchen und fremdländiſchen
Urſprunges. Die bevorzugte, gegen alle Winde geſchützte Lage des
Parkes der „Saalſchloßbrauerei“ ermöglicht einer großen Anzahl aus
ländiſcher Gewächſe das Fortkommen im Freien. Man findet hier
den gegenwärtig in herrlicher Blüte ſtehenden Magnoliabaum,
deſſen Heimat Oſtindien und Amerika iſt, den ebenfalls jetzt blühenden
japaniſchen Brotfruchtbaum, verſchiedene ſüdamerikaniſche Koniferen
und viele andere exotiſche Gewächſe. Der umfangreiche Bergpark mit
ſeinem ſchönen alten Laub- und Nadelbaum-Beſtande, ſeinen Felſen
grotten, Porphyrklippen bietet einen prächtigen Fernblick auf die Burg-
ruine und das romantiſche Saaletal. Auch die Lokalitäten des beliebten
Etabliſſements haben mit dem Einzuge des Frühlings ſowohl außen
wie innen ein dem vornehmen Charakter des Lokales angepaßtes
neues Gewand erhalten. Die Saiſon der Gartenkonzerte iſt geſtern
durch ein Konzert der Kapelle der 75er eröffnet worden.

Stempelſteuer und Schenkungsurkunden. Der Herr Miniſter
für Handel und Gewerbe hat in einem Erlaß vom 15. April u. a.
folgendes verfügt: „Aus Anlaß eines Einzelfalles, in dem die Be
freiung von der Entrichtung der Stempelſteuer zu einer Urkunde über
eine Schenkung zur Ausbildung von Lehrlingen auf gewerblichen
Fachſchulen angeregt worden iſt, hat ſich der Herr Finanzminiſter auf
meine Verwendung bereit erklärt, künftig für Urkunden ſolcher Art
ſowie für Beurkundungen von Zuwendungen, die auf dem
Gebiete der Gemeinnützigkeit und Wohltätigkeit
liegende Aufgaben verfolgen, ausnahmsweiſe den gnadenweiſen
Erlaß der Steuer an Allerhöchſter Stelle zu erbitten.
Zu dem Zwecke ſollen die im Rechnungsjahr vorgekommenen
Fälle der gedachten Art geſammelt uud nach Schluß eines jeden
Rechnungsjahres in Geſamtberichten der Allerhöchſten Entſcheidung
unterbreitet werden.“ Die Handelskammer zu Halle macht
auf dieſen Erlaß aufmerkſam, weil ſie die dem Herrn Miniſter gegebene
Anregung und die darauf erteilte Antwort im Hinblick auf die von ihr
ins Werk geſetzte Gründung eines Fonds zur Gewährung von
Stipendien für den Beſuch gewerblicher Fachſchulen
für beſonders dankenswert hält.

„Soldatenbriefe.“ Aus hieſigen Krieger-
vereinskreiſen werden wir gebeten, auf eine Poſt-
vorſchrift hinzuweiſen, welche unter ihren Schweſtern vielleicht
einzig inſofern daſteht, als ſie alle von ihr Betroffenen rätſel
haft anmutet und dabei jedem Verſuche, durch Nachdenken
die tieferen Gründe für ihre Exiſtenzberechtigung zu finden,
ſtandhaft widerſtrebt.

Vielleicht iſt die Vorſchrift früher einmal am Platze
geweſen, heute hat ſie ſich in ihrer Halbheit ſo überlebt, daß
es uns wohlgetan ſcheint, ſie ſo ſchnell als möglich zu einem
zeitgemäßen Ganzen auszugeſtalten.

Wir meinen die Vorſchrift betr. die Portobehandlung
der „Soldatenbriefe“.

Schon die Bezeichnung „Soldatenbrief“ iſt eigentümlich.
Wenn man einen Unbefangenen frägt, was iſt ein Soldaten
brief, ſo wird man die Antwort erhalten: Ein Brief, den
ein Soldat geſchrieben hat. Die Poſt dagegen ſagt: Ein
Brief, der an einen Soldaten gerichtet iſt. Dieſe Briefe
haben Portofreiheit, und ganz mit Recht. Die Briefe da
gegen, welche ein Soldat abſendet, müſſen von dem Soldaten
frankiert werden ganz mit Unrecht. Denn jede Korreſpondenz
beruht auf Gegenſeitigkeit. Das iſt ein ſo feſtſtehender Er
fahrungsſatz, daß die Poſt darauf den internationalen Brief-
verkehr inſofern gegründet hat, als die einzelnen Länder
nicht mehr die Marken gegeneinander aufrechnen, ſondern
es als ſelbſtverſtändlich anſehen, daß das Auslands mehr-
porto beim Abſenden den Ausfall der ankommenden Briefe
aufwiegt. Weshalb macht man bei den Soldatenbriefen vor
dieſer Gegenſeitigkeit halt? Sind dynn die Briefe, die der
Soldat ſchreibt, nicht „eigene Angelegenheiten
des Empfängers?“ Wir meinen, ſie ſind es mehr als
die, welche er erhält. Es iſt daher unbillig, daß der Soldat
von ſeinen 22 Pfennigen Löhnung das Porto für den Brief
bezahlen ſoll, welcher ſeinen Angehörigen meldet, wie es ihm
geht. Der briefliche Verkehr mit der Heimat hat eine ſehr
große Bedeutung, und einſeitig läßt er ſich nicht aufrecht
erhalten. Etwaigem Mißbrauch könnte man ja dadurch vor-
beugen, daß die Portofreiheit nicht für den Ortsverkehr gilt
und daß die Briefe von der Kompagnie reſp. dem Bataillon
abgeſtempelt werden. Will dann ein Soldat ſeinen Brief-
verkehr nicht der Kontrolle unterwerfen, ſo mag er durch Be-
nutzung einer Marke den Zoll für die Süßigkeit entrichten,
welche ihm die heimliche Korreſpondenz gewährt. Für
e wort aber ſeien alle Soldatenbriefe
ret!

Polizeiſtunde. Eine Entſcheidung über die Polizeiſtunde
für geſchloſſene Geſellſchaften hat das Oberver-
waltungsgericht gefällt, indem es feſtſtellte, daß geſchloſſenen Ge
ſellſchaften keine Polizeiſtunde geſetzt werden darf.

Giltigkeitsdauer von Fahrſcheinheften. Vom 1. Juni d. J.
ab beträgt die Giltigkeitsdauer der zuſammenſtellbaren Fahrſchein
hefte 45 Tage bei Reiſen von 600 bis 2000 Kilometer,
60 Tage bei Reiſen von 2001 bis 3000 Kilometer und
90 Tage bei Reiſen von mehr als 3000 Kilometer.

Geſellſchaftsreiſen. Damit während der regeren Reiſezeit
größere Reiſegeſellſchaften die Sicherheit haben, in den Eiſenbahn
zügen eine ausreichende Anzahl von Plätzen bezw. Abteilen vor-
zufinden, iſt es erwünſcht, daß den Einſteigeſtationen von den Be
teiligten möglichſt einige Stunden vor dem Abgange des
Zuges die Zahl der Reiſenden und die benutzende Wagenklaſſe an
gegeben wird.

Von Altengrabow zurück. Die beiden hieſigen Bataillone unſerer
36er kehrten am letzten Sonnabend nachmittag vom Truppenübungsplatz
Altengrabow nach Halle zurück, nachdem ſie ſeit dem 20. April dort
exerziert hatten.

Den Zoologiſchen Garten beſuchten an dem geſtrigen Sonntag
nicht weniger denn 2655 Perſonen außer den Aktionären und
Abonnenten, gegen nur 1460 Perſonen am Sonntag, den 26. April.
Luſtbarkeitsſteuerkarten wurden geſtern 1617 Stück ausgegeben. Die
Beſucherzahl von 2655 Perſonen, die geſtern innerhalb wenigen
Stunden erzielt wurde, iſt außerordentlich hoch und wurde in dieſem
Jahre bisher noch nicht erreicht.

Wie wilde Tiere hauſten vergangene Woche mehrere Arbeiter
aus Halle in der Gegend zwiſchen Wettin und Wallwitz. Vom
Bahnbau ordnungsmäßig entlaſſen, alſo ohne alle Urſache zu Aus
ſchreitungen, trieben ſie in einer Stärke von 13 Mann erſt allerlei
leichteren Unfug, der aber bald in erſchrecklichſter Weiſe ausartete. Jn
Flur Sylbi tz wurde ein harmlos beim Veſper ſitzender junger Mann
ohne alle Urſache überfallen und blutig geſchlagen. Eine Strecke weiter
griffen die rohen Geſellen einen alten, wehrloſen Geſchirrführer an.
Dieſer entrann ihnen, worauf ſie ſeine Ochſen mit Knüppeln und
Schippen blutig prügelten. Von einem Häuschen hinterSylbitz wurden die Ziege heruntergeriſſen. Auf dem Wege

nach Wallwitz wurden drei Geſchirrführer attackiert, die aber
durch die Schnelligkeit ihrer Pferde und trotz des nachgeſandten Stein

hagels unverletzt enktkamen. Jm Dorfe wurden ſechs Fenſter einge
ſchlagen. Sodann mißhandelten die Unholde in unmenſchlichſter Weiſe
den Gemeindevorſteher Becke r. Derſelbe, ein alter Mann, Mit-
kämpfer in ſämtlichen drei Feldzügen, ffrüate r auf einem
hochgelegenen Acker, als die Strolche, die erſt eine Bböſchung erklettern
mußten, über ihn herfielen. Sie ſchlugen auf ihn und ſeine Pferde
ſolange los, bis dieſe mit dem Pfluge hinter ſich in das freie Feld
hinaus durchgingen während der alte Veteran unter unzähligen
Knüppelſchlägen bewußtlos zuſammenbrach. Er ſchwebt in Lebensgefahr.
Der dem Ueberfallenen zu Hilfe eilende Gaſtwirt Vogt wurde
ebenfalls blutig geſchlagen. asſelbe Schickſal erlitten ferner zwei
Arbeiter. Auf dem Bahnhof Wallwitz kamen ſchließlich die Un
menſchen an die falſche Adreſſe. Jm Vertrauen auf ihre Uebermacht
von 13 Mann wollten ſie ſich an einigen Geſchirrführern vergreifen,
doch ſetzten ſich dieſe tapfer zur Wehr, und mit Hilfe mehrerer anderer
Männer wurden die n erbarmungslos dermaßen verprügelt,
daß ſie ſich heulend nach allen Richtungen eilends davonmachten. Die
telephoniſch benachrichtigten Gendarmen Wachtmeiſter Arndt und
Schnell faßten noch am ſelbigen Abend zehn Mann auf den Feldern.
Als Hauptanführer wird uns ein verheirateter Arbeiter Schotte be
e Die übrigen Täter ſind halbwüchſige Burſchen von 16 bis

ahren.
Selbſtmord. Geſtern vormittag fand der Wieſenaufſeher

Thieme am Mühlgraben in der Nähe der Varbaroſſabrücke mehrere
Kleidungsſtücke. Die Sachen gehören dem rbeiter Guſtav
Helmert, Goſenſtraße 23, welcher ſeinem Leben durch Ertränken
ein Ende gemacht hat.

Roher Burſche. In der Nacht zum Sonntag zer
trümmerte ein Eiſenbahnarbeiter mutwillig eine große Spiegel
ſcheibe in der Delitzſcherſtraße

Eine große Anzahl Geſellſchaftsreiſen nach
Schweden, Norwegen und Dänemark veranſtaltet in den Monaten
Juni, Juli und Auguſt Carl Stangen's Reiſe-Bureau, Berlin W.,
Friedrichſtraße 72. Das Programm, das auf Verlangen koſtenfrei
ausgegeben wird, weiſt 15 verſchiedene Touren auf, bei denen alle
ſchönen Punkten in den Fjorden der weſtlichen Küſte, ſowie der herr
lichen Täler Norwegens, wie auch der Hauptſtädte der ſkandinaviſchen
Halbinſel berückſichtigt ſind.

Halleſches Kunſtleben.
Neues Theater. (Hennequin: „Freuden der

Häuslichkeit.“) Frl. Maylor hatte kurz vor Schluß der Saiſon
noch ihren Benefizabend. Das witzreiche Luſtſpiel „Freuden der
Häuslichkeit“ zeigt in ganz netter Weiſe, wie gründlich man ſich ver
rechnen kann, wenn man meint, daß die Ehe immer Freuden mit ſich
bringe bezw. beſſer ſei als das Hageſtolzentum. Für eingefleiſchte alte
Junggeſellen gibt es wohl kein beſſeres neueres Drama. Frl. Maylor
hatte die Rolle der jungen Frau gewählt, die durchaus den Papſt ſehen
wollte und brachte ſie mit ihrer für derartige Rollen ausgeſprochenen
Begabung zur Darſtellung. Frl. Manylor iſt uns ſchon länger bekannt
und hat ſich durch die anziehende Art ihres Spieles allgemein recht
beliebt gemacht. Mit Erfolg konnte ſie ſogar mit Berliner Gäſten
rivaliſieren. Leider kam dieſe Beliebtheit nicht ganz in dem hohen
Maße durch den Beſuch zum Ausdruck. Das iſt bedauerlich, aber für
das Publikum bezeichnend. Otto Eoe.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Richard Fricke, der Neſtor der deutſchen Tanzkunſt und

einer ihrer hervorragenden Meiſter, iſt, wie der „Nat.-Z.“ aus Deſſau
geſchrieben wird, dort am 29. April geſtorben. Am 10. März 1818 in
Leipzig geboren, war er bis vor kurzem in ſeinem Berufe als Herzog-
lich anhaltiſcher Ballettmeiſter tätig. Er gehörte zu den Jntimen
Richard Wagners und nahm im Jahre 1876 tätigen Anteil an der
Jnſzenierung der „Nibelungen“ in Bayreuth und dann im Jahre 1882
Dreher Jn Frickes Nachlaß dürften ſich intereſſante Briefe
vorfinden.

Vermiſchtes.
Zwölf Tage lebend im gekenterten Schiff. Zu der bereits

von uns gemeldeten wunderbaren Rettung des Kapitäns Engel-
landt entnehmen wird den „Danz. N. N.“ noch folgende Einzel
heiten: Am 16. April war die eiſerne Tjalk „Erndte“ mit Holz
beladen von Memel ausgegangen. Gleich am Tage darauf hatte
ſie ſtarke Stürme, ſetzte aber mit kleinen Segeln ihre Fahrt fort.
Außer dem Schiffsführer waren noch drei Mann Beſatzung an
Bord. Als am 18. April Kapitän Engellandt in die Kajüte
ging, um hier eine Beſorgung zu machen, ſetzte plötzlich ein ſo
ſtarker Orkan ein, daß das Schiff auf einen Ruck kenterte. Das
Waſſer drückte ſofort die Kajütsluken zu und ſchloß ſo den Kapitän
in der Kajüte ein, während die Beſatzung wahrſcheinlich fortgeſpült
wurde und ertrunken i Das Fahrzeug trieb kieloben als Wrack
weiter. Der Unfall geſchah auf der Höhe von Rixhöft. Jn dieſem
Gefängnis, man möchte ſagen, in ſeinem Grabe unter Waſſer, hat
der Kapitän Engellandt zwölf Tage lange lebend zugebracht, bis er
Freitag abend 954 Uhr im Neufahrwaſſer Hafen endlich glücklich
gerettet werden konnte. Nachmittags gegen 5 Uhr kam der nor
wegiſche Dampfer „Aurora“ aus Larvik, Kapitän Soerenſen, mit
dem Wrack der „Erndte“ im Schlepptau auf der Reede von Neu
fahrwaſſer an. Die faſt unglaubliche Nachricht von dem lebenden
Manne nach zwölftägiger Einſchließung in einem gekenterten
Schiffe hat natürlich in Neufahrwaſſer große Aufregung ver-
urſacht. Zu hunderten umſtanden die Leute die Stelle, wo Männer
mit Aufbietung aller ihrer Kräfte an der Befreiung des Unglück-
lichen aus ſeinem Grabe in unermüdlichem Eifer arbeiteten. Durch
Wegſtemmen der Nieten und Schiffsplanken ſuchte man eine größere
Oeffnung im Schiffsboden herzuſtellen. Dieſe Arbeit wurde da-
durch, daß der Schiffsboden aus ziemlich dicken neuen Eiſenplatten
beſtand und den ſtarken Schlägen infolge des inneren Hohlraumes
nachgab, ſowie durch die hereinbrechende Dunkelheit erſchwert. End
lich um 954 Uhr wird das letzte Hindernis überwunden und die
Oeffnung groß genug, einen menſchlichen Körper durchzulaſſen.
Mit jauchzendem „Hurra“ wurde der lebendig begraben Ge-
weſene herausgehoben und dem bereits wartenden Arzt übergeben.
Kapitän Engellandt iſt 31 Jahre alt und verheiratet. Sein

uſtand war trotz aller überſtandenen Entbehrungen und Aengſte
örperlich wie geiſtig normal. Zur Nahrung diente ihm der Schiffs
proviant, wie Pflaumen, Erbſen, ſowie verſchiedene Präſerven, die
in der Kajüte untergebracht waren und die er nach und nach auf
fand. Trinkwaſſer entbehrte er freilich vollſtändig und am letzten
Tage hatte er bereits Salzwaſſer genoſſen, um ſeinen Durſt zu
ſtillen.

Ein peinlicher Vorfall ereignete ſich dieſer Tage in
München. Als Prinz Georg von Bahern ſeine vor einem Ge
ſchäftshaus haltende Hofequipage beſteigen wollte, ſprang plötzlich,
während der Leibjäger das Kupee öffnete, ein den beſſeren Ständen
angehörendes junges Mädchen in den Wagen und verließ den
ſelben nicht, bis ſchließlich der Leibjäger Gewalt anwandte und das
Mädchen an den Armen herauszog. Einem Schutzmann übergeben,
erklärte die Siſtierte, ſich nur einen Scherz erlaubt zu haben. Der
Vorfall, der begreiflicherweiſe einen großen Menſchenauflauf zur
Folge hatte, wird für das vorwitzige Mädchen noch ein unange-
nehmes Nachſpiel. vor Gericht haben.

Schmuckſachen im Werte von 120 000 Mark ſoll, wie die
„Nordd. Allg. Ztg.“ mitteilt, die m in in NewYork
weilende Gouvernante Minna illiams geſtohlen
haben; ſie wurde verhaftet und ſoll nach London ausgeliefert wer
den. Frl. Williams ſtammt aus Königsberg in Preußen. Jhre
Mutter war eine Deutſche, ihr Vater ein Engländer. Sie beherrſcht
die deutſche wie die engliſche Sprache meiſterlich. Jn London ſoll
ſie Goubernante im Hauſe des deutſchen Kaufmannes Albert
Reitlinger geweſen ſein und dort Schmuckſachen der Frau Reit
linger geſtohlen haben. Vermißt wird vor allem ein langes
Perlenhalsband von nahezu unſchätzbarem Werte. Jn NewYork
wohnte Frl. Williams in einem Studentenkoſthauſe, wo ihr Be
nehmen über jeden Verdacht erhaben war. Der Beſitzer des
Hauſes und die dort verkehrenden Studenten hielten die kleine,
aſchblonde Dame, die ihr Alter auf 27 Jahre angibt und keine

Schönheit iſt, für eine engliſche Schriftſtellerin. Das aus London
mitgebrachte Perlenhalsband hatte Frl. Williams den Juwelieren
Schumanns Sons zum Kauf angeboten. Der hohe Wert der
Perlenſchnur, die 485 ſchöne, wachsgraue Perlen von nahezu
gleicher Größe enthielt, erweckte den Verdacht der Juweliere, die die
Polizei benachrichtigten. Jn der Wohnung der Gouvernante fand
man noch mehr Schmuckſachen Nadeln, Ringe, Armbänder uſw.

aber auch noch erheblich wertvollere Brüſſeler und Mechelner
Spitzen, kurz geſagt: den Schmuck einer Frau, die, um ſolche Sachen
zu beſitzen, entweder die Tochter oder die Frau eines vielfachen
Millionärs ſein muß oder aber auch ſeine Geliebte. Frl.
Williams nahm ihre Verhaftung anſcheinend ruhig hin.

Eine Stadt durch Feuer vernichtet. Die Stadt Kimball in
Wisconſin wurde am 27. April durch einen Waldbrand vollſtändig
vernichtet. Der Ort ſelbſt beſtand faſt ganz aus Holzhäuſern und
da ein furchtbarer Sturm die Flammen von dem brennenden Walde
in die Stadt peitſchte, war an eine Rettung abſolut nicht zu denken.
Da die Wälder um Kimball immer noch brennen, fürchtet man, daß
die Flammen auch andere Orte vernichten könnten und hat deshalb
alle erreichhare Hilfe aufgeboten. Eine ganze Armee von
Arbeitern iſt beſchäftigt, Bäume zu fällen und alles zu zerſtören,
was dem Feuer zur Nahrung dienen könnte. Es iſt dies nicht das
erſte Mal, daß ein aufblühender Ort in den Walddiſtrikten von
Michigan und Wisconſin durch Waldbrände zerſtört wurde.

Der Palaſt der Kaiſerin Eliſabeth zu verkaufen. Mr. Herman
A. Metz in NewYork kündigt an, daß er von einem europäiſchen
Syndikat den Auftrag erhalten habe, einen Käufer für das Schloß
zu ſuchen, welches die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſter-
reich auf Korfu hat erbauen laſſen. Kaiſer Franz Joſef ſoll
mehrere Anerbieten von Geſellſchaften zurückgewieſen haben, die
das Schloß zu einem Vergnügungsort machen wollten er will
es nur an jemand verkaufen, der die mit dem Gebäude verbundenen
Erinnerungen achten will. Die urſprünglichen Koſten des Schloſſes
haben 10 000 000 Mark betragen; aber jetzt wird ein Preis von
2 000 000 Mark gefordert.

Eiſenbahnunglück. Man meldet aus Bamberg, 2. Mai: Von
dem Güterzug 1837 entgleiſten vor der Station Hirſchaid
zwei Maſchinen und fünf Wagen.

Ein findiger Kopf. Unter dieſer Spitzmarke wird der „Poſt“
aus Odeſſa geſchrieben: Der fünfzehnjährige F. Terkai wollte gern
reiſen, nach?em er Wunderdinge von fremden Ländern gehört hatte.
Es fehlte ihm aber an Geld. Da verfiel er auf den Gedanken,
einen Reiſekoffer mit doppeltem Boden herzuſtellen, und zwar ſo,
daß Licht und Luft eindringen konnten. Der Koffer konnte ferner
auf geheime Art geöffnet und geſchloſſen werden. Ein halbes Jahr
arbeitete der geniale Terkal an dem Koffer. Als er fertig war,
ſuchte er einen Reiſebegleiter und hatte auch bald einen gefunden,
Terkal nahm nach berühmten Muſtern im Koffer Platz, und der
Reiſebegleiter gab den Koffer als Gepäck auf. Unterwegs verließ
Terkal in einem günſtigen Augenblicke den Koffer, und die Folge
war, daß bei der Ablieferung des Gepäcks an der Endſtation
immer 93 Pfund von dem an der Aufgabeſtation eingetragenen
Gewicht des Koffers fehlten; 93 Pfund betrug nämlich das Körper-
gewicht Terkals. Die Eiſenbahn- und Dampfergeſellſchaften
ſuchten ſich gewöhnlich mit dem Reiſebegleiter, der den Koffer auf
gegeben hatte, zu einigen und zahlten ihm wegen des unerklär-
lichen Gewichtsverluſtes eine angemeſſene Entſchädigung. So ſoll
der findige Terkal halb Europa bereiſt haben, und er, der mit
19 Kopeken in der Taſche Odeſſa verlaſſen hatte, konnte zuletzt eine
Barſchaft von faſt 4000 Mark ſein eigen nennen. Nun packte ihn
aber das Heimweh, und er beſchloß, nach Odeſſa zurückzukehren,
natürlich wieder im Reiſekoffer. Jn Soßnovice wurde er aber von
der Grenzwache entdeckt und per“Schub nach Odeſſa befördert. So
endete die abenteuerliche Reiſe eines anſchlägigen Kopfes, der es in
der Welt noch weit bringen kann.

Wetterbericht vom 4. Mai 1903, 9 Uhr 15 Min. Vorm.

S BarometerS JS ſtand auf 09S Name der und Meeres 4 2
J Beobachtungg niveau S Wetter S

2 reduzirt 9ſtation z s zE 3. 4. tMai Mai
1 Stornoway 752,0 749,7 80 mäßig Regen 7,80
2 Blackſod 744,3 744,5 NNOſchwach bedeckt 9,40
3 Shields 750,2 748,2 0 leicht bedeckt 7,20
4 Seilly 742,2 741,5) 0 mäßig bedeckt 10,60
5 Jsle d'Aix 749,83 s S e u6 Paris 7563,0745,7 880 leicht bedeckt 11,20
7 Vliſſingen 753,6 745,0 880 ſſehr leicht halbbedeckt 11,39
8 Helder 755,2 745,7 080 leicht wolkig 12,80
9 Chriſtianſund 757,9 758,7 No mäßig bedeckt 4,60

10 Skudesnaes 756,6 753,51 0 leicht Nebel 6,00
11 Skagen 758,0 752,71 0 ſchwach halbbedeckt) 8,5
12 Kopenhagen 757,5 750,8 NNO mäßig bedeckt 8,20
13 Karlſtad 761,3 756,0 NO leicht bedeckt 6,40
14 Stockholm 762,8 755,9 Windſtill windſtill Nebel 6,00
15 Wisby 761,8 754,0 8 leicht Nebel 8,90
16 Haparanda 762,2 759,1 NNO] mäßig Regen 1,10
17 Borkum 755,9 747,2 80 ſchwach Nebel 9,8
18 Keitum 756,4 749,2 0 mäßig Nebel 8,40
19) Hamburg 755,8 748,1 NOo ſehr leicht wolkenlos 9,80
20 Swinemünde 755,5 750,1 80 mäßig wolkenlos 17,60
21 Rügenwalder

münde 756,9 751,7 880 leicht heiter 17,80
22 Neufahrwaſſer 758,8 753,2 880 leicht wolkig 17,20
23 Memel 760,9 754,4 080 leicht bedeckt 15,49
211 Münſter Weſtf.ſ 755,11 717,2 NNW ſehr leicht bedeckt 13,20
25 Hannover 755,9) 747,8 Windſtilll windſtill wolkenlos 12,00
26 Berlin 755,2 748,90 0 leicht wolkenlos 20,10
27 Chemnitz 756,3 748,1 080 leicht wolkenlos 18,70
28 Breslau 756,5) 751,6 80 leicht heiter 15,39
29 Metz 755,1 747,5 8W leicht bedeckt 12,10
30 Frankfurt a. M. 754,6 746,31 W ſſehr leicht bedeckt 13,10
31 Karlsruhe 754,9 747,6 8 W leicht bedeckt 12,00
32 München 755,7 748,7 80 leicht wolkig 14,00
33 Holyhead 744,3 Windſtinſ windſtill Regen 9,49
34 Bodb 763,1 759,4 oONO mäßig wolkig 3,60
35 Riga 761,2 754,7) 8W ſehr leicht Regen 13,00

Hamburg, 4. Mai, 9 Uhr 35 Min. Vorm. Die Luftdruck
verteilung iſt gleichmäßig das Maximum (über 761 mw) liegt über
Jnnerrußland, eine Depreſſion (unter 740 ww) vor dem Kanal. Jn
Deutſchland ruhig, trocken, warm und heiter, nur an der Weſtgrenze
trübe. Trübes Wetter mit Regenfällen wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte.
Wetterbericht.

W. Magdeburg, 4. Mai.
Wetterbericht vom 4. Mai, morgens 5 Uhr. Eine

r ſüdweſtlich von Jrland lagernde, tiefe Depreſſion (unter
41 mw) veranlaßte bereits geſtern bei ſteigender Wärme viel-

ſan Gewitter, die ſich wiederholen werden, da das anhaltend
allende Barometer die Annäherung der erwähnten Störung

anzeigt, Nachdem dürfte erheblich kühleres Wetter zu er
warten ſein.

Vorausſichtliches Wetter am 5. Mai: Nach Gewittern
mit Regenfällen trübes, windiges, regneriſches und erheblich
kühleres Wetter.

Vorausſichtliches Wetter am 6. Mai: Kühleres,
wechſelnd bewölktes, zeitweiſe heiteres Wetter mit etwas Regen.
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Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Berlin, 4. Mai. Das Reichsanleihekonſorttum
1903 hat ſich nach Ausverkauf ſeiner Beſtände auf-

elöſt. gß v rin 4, de re Großherzog iſt heute früh
na oß Loo abgereiſt.Rom, 4. Mai. u eine Telegramm, welches der
Oberbürgermeiſter von Berlin aus Anlaß des Beſuches des
Kaiſers an den Bürgermeiſter von Rom gerichtet hat, erwiderte
letzterer in herzlichen Worten.

Paris, 4. Mai. zn der engliſchen Botſchaft gab König
Eduard geſtern abend ein Diner zu Ehren des Präſidenten
Loubet. Einige Minuten, bevor Loubet die r Wwwst verließ,
fand unter der in der Nachbarſchaft der Botſchaft verſammelten
Menge ein ſtarkes Gedränge ſtatt, ſodaß die Polizei einſchreiten
mußte. Drei Perſonen von verdächtigem Aeußern wurden
verhaftet.

Paris, 4. Mai. Bei dem Feſtmahl, welches zu Ehren
des Königs von England im Elyſee ſtattfand, wurden zwiſchen
dem König und dem Präſidenten herzlich gehaltene Trinkſprüche
gewechſelt.

Albano, 4. Mai. Geſtern wurde hier ein Gedenk-
ſt e in zur Erinnerung an den Aufenthalt Goethes in Albano
im Jahre 1787 enthüllt.

Konſtantinopel, 4. Mai. Ueber das bereits gemeldete, in
Vorbereitung befindliche Zirkular der Pforte an die Mächte
verlautet, die afr lehne die Verantwortung für die Ereig
niſſe ab und ſchiebe ſie auf die Bulgaren. Gerücht-
weiſe verlautet, die Pforte wolle eine Art Ultimatum gegen
Bulgarien richten. Gerüchtweiſe verlautet, daß beim
Selamlik Attentate zu befürchten ſeien. Tatſächlich
iſt dort der Polizeidienſt verſchärft worden, auch iſt ein regerer
Patrouillendienſt unter Polizeibegleitung zu bemerken. Die
Blätter haben Anweiſung, die Ereigniſſe in Soloniki nicht zu
erwähnen.

Athen 4. Mai. Die Behörden von Lariſſa ver-
hafteten etwa 30 Perſonen, welche ſich anſchickten, die
Grenze zu überſchreiten, um ſich mit den Bulgaren zu per
einigen.

Madrid, 4. Mai. Nach einem Telegramm aus Tanger
dauern die Plünderungen fort.

Börſen- und Handelsteil.
Konkursſachen, Zahlungseinſtellungen 2c,

Möbelfabrik mit Maſchinenbetrieb Jahn s u. Winne in
Martinroda b. Jlmenau. Nachlaß des Fahrradhändlers Edmund
Faber in Jena. Fabrik giftfreier Farben und Eſſenzen für Genuß-
zwecke Güttler u. Wendt in Liquid. in L.-Lindenau. Kaufmann
Arthur Viktor Jmmanuel Foſſé in Meißen. Tapezier- und
Dekorationsgeſchäftsinhaber Guſtav Paul Schreiber in Mittweida.
Nähmaſchinen, Fahrrad, Wringmaſchinen und Zubehörteilenhandlung
Karl Walther Schmotz in Neuwelt b. Schwarzenberg.

Tages Marktberichte.

Magdeburg, 2. Mai. Getreide und Futtermittel,
(Amtliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000 kg
netto ab Station und frei Magdeburg. Weizen, engliſcher Sommer,
ſtetig, gut 154--157 mittel 148--150 gering bis 140

do. KolbenSommer gut 164--168 do. Rauh gut 144146
mittel 141--143 AC, gering bis 136 do. ausländiſcher gut 170
bis 175 A. Roggen, inländiſcher, ruhig, gut 133 136
mittel 131-133 gering bis 128 do. ausländiſcher gut 142 bis
144 Gerſte, hieſige Chevalier-, ruhig, gut 1562-1656
mittel 145--150 gering 128 138 AC, Landgerſte gut 144--150
mittel 138 142 gering 126--132 ausländiſche Futtergerſte
gut 123--124 Hafer, inländiſcher, ruhig, gut 142--145
mittel 139--140 gering bis 125 Mai s, amerikaniſcher bunter
beſſer, gut 116118 C. Erbſen, hieſige Viktoria, ruhig, gut 170
bis 180 mittel 160--166 do. grüne Folger gut 2006--220
mittel 195

Magdeburger Handelsbericht vom 2. Mai. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 21,00 Raps-
kuchen 11,25-12,25 (Alles für 100 Kkg.)

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt, Viehhofe zu Halle am 4. Mai.

Preiſe für 50 Kilsgr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Aufgetrieben I. Qual. II. Qual. III, Qual.

waren ver uns b. a. d, a. d. kguft verkauft

59 Rindez, S 8davon 14 Ochſen, 35 33 S 30 2 1410 Färſen, 32 2 31 29 2 102ß Küde, 31 2 27 7 25 28 77 Bulen 32 7 30 7 28 3 731 Kalben, 45 d 42 37 8179 Hammel, Schafe, 30 28 26 79 2davon Lämmexr,

226 Schweine, dapon S e J S226 Landſchweine, 2 54 e 53 2 49 195 81Angariſche. 2 27 7 2
Zuſammen 395 Schlachttlere.

Bericht der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über tatſächlich erzielte W nach Lebendgewicht am

a 7
urchſchnitts

Kreis Viehgattung Lebendgewicht] 50 kg
Lebendgewicht

Querfurt Ochſen 800 900 35—37Querfurt fette Rinder 500--700 3234Querfurt Kühe 500--600 28-31Querfurt Kälber 60 75 40Querfurt Schweine 100--150 40 42
Querfurt e fette Zuchtſauen 200--250 38

Hamburg, 2. Mai. (Bericht der Notierungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 25. April
bis 1,. Mai im ganzen 6671 Stück vom Jnlande zugeführt, und
zwar 2190 Stück vom Süden und 4481 Stück vom Norden. Verkauft
und verladen wurden nach dem Süden 28 Wagen, 1222 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug ver
einbarter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend

30. 4. 1. 5. 2. 5.Beſte ſchwere reine Schweine 49--50 49--49 49
Schwere Mittelware 49--50 493 50 49 22
Gute leichte Mittelware 49X4 50 50--505 48-49 22
Geringere Mittelware 48X 49 48--49 47--48 24Sauen nach Qualität 44-46 4446 44-46 ſchw. T.

Der Handel war mäßig gut wenig

rege rege

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 4. Mai 1903,
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Kornzucker excl., von 68 Rend. 9,40-9,62.
Nachprodukte excl. 75 4 Rend. 7,40--7,70. Tendenz: ruhig

Kryſtallzucker J. 30,078. Brotraffinade T. 29,82x.
Gem. Raffinade 29,828. Gem. Melis 29,32.

Die Terminpreiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Kilo.
Rohzucker J. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg.

per Mai 16,856G, 16,95B, 16,90bz.) Okt.Dez. 18,15G, 18,25B.
uni 16,95G, 17,05B. Jan. -März 18,456G, 18,55B.
ug. 17,20G, 17,26B, 17,22xbz. Tendenz: ruhig ſtetig.

Hamburg, den 4. Mai 1903.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeikung.

Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 o Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Mai 16,85. Okt. 18,30.
Juni 16,95. Dez. 18,20. Tendenz: ruhig.
Aug. 17,20. März 18,60.

Produktenbörſe.

(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.
erlin, den 4. Mai.

Weizen Mai 164,25 Juli 165,75 Septbr. 166,25 C.
Roggen Mai 134,75 Juli 140,25 c. Septbr, 142,25 A.

Mai 127,75 Juli 133,25
a i s Mai 123,50 Juli 117,50

Rüböl Mai 47,90 Oktober 48,60
Spiritus 100 70er loco 44,90

Börſe von Berlin vom 4. Mai.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Die Börſe ſtand bei Eröffnung unter dem Druck von Reali-
ſierungen in Montanwerten, infolge von Verkaufsaufträgen zur
erſten Notiz der Bankenmarkt leblos und etwas unter den Schluß-
kurſen von vorgeſtern. Heimiſche Fonds nicht einheitlich, Türken
nach Behauptung ſchwächer wegen der Unſicherheit der Lage in
Makedonien. Bahnen vernachläſſigt, Kanada ſchwankend auf
Meldungen, daß 25 Millionen neue Aktien ausgegeben werden
ſollen. Schiffahrtsaktien behauptet, ſpäter ſehr ſtill bei Stetigkeit
in den meiſten Kurſen. Bei Berichtsabgang Montan neuerdings
nachgebend. Sonſtiges unverändert. Heimiſche Anleihe beſſer.
Privatdiskont 83 Prozent.

Preisnotierungen für Kuxe am 4. Mai.
(Eigener Bericht der Halleſchen Zeitung.)

Nach An Nach AnKohlen-Kuxe: frage gebot Kali-Werte: frage gebot
Goruſſig 1280 1300 Sentbe 440 460edlicher Nachbar 950 4000] Bernhardshall 860) 900enerai Blumenthal. 15600 15800] Beienrode 5150 5225
König Ludwig 17500 1 00 Burbach e 8725 5775Conſ. Nordfeld. 650] Carlefund 5850] 5950Schürbank Charl. e ded 300 Eime La. A. h 670 7Siebenplaneten 550] Friedrichshall 1425] 1450Fremonia 2660 2628] Siugauf-Sondershaufen 10480 10650
Vorwärts o eeeeesee re u u HanſaSilberberg es T 100

Crz. R Hedwigsburg 7550 7625rzeKuxe: Heldrungen I und II. 1725 1775edrichsſegen. e 202000 2200 2 0 Johannashall e e 0 3800 3825
lückauf b. Neviges 490 10] Ronnenberg A.G. 910 925Viltoria. 18601 1 58 Schlüffſel Salzgitter A. G. 685 710

197 Wilhelmshall. LIIIIIIIIIIIIII 10200 10300Wildberg. 1925
Bankhaus Paul Schaussil Co., Halle aS., Leipzigerstr. 10, Bitterfeld u. Delitzsso An- u. VerKaunt von Wertpapferen, FRinlösung von Conpons, Ver

zinsung von Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel-VerkKehr ote,

0 Zinsfuß 4 4500 9 Diridende 1901 1002 9 Dioldende 1001 1903 Dividende 1901 1608riech. MonopolAnleihe. „0063. G reslauer Wechſel-Bank 104, 8064 B Egeſtorff-Salzwerke G Sangerhäuſer Maſchinen 15 hCoursnotierungen t n neten s e a e eMexit. eir teihe v. is99. 101 706 Deſſauer Sandesbant 5 19 r 12 10 t s en 8 de e 16 3638020
der Berliner Börſe vom 4. Mai, Seſterr. Gold. Rinte 4 1103,506 G Deutſche Bank 1 1214.256. SVerresheimer Glashütte. 12 12'/2174 B. Schuckert 0 2.004 do. KronenRente. 4 03,86b do. Genoſſenſchaftsbant (100,7656.SGeſ. f. elektr. Unternehm. 2 „008. G Siemens-Glasinduſtr. 18 250,00 t G2 Uhr Nachmittags. Port. Staats Anl.88/89abg. 51,30b, G DiscontoComnmandit 11190,000 G Slauziger Zuckerfabrik, ir 2'/2 59 Staßfurt Chem. Fobr. 10 8 1154,75d B

Rumän. StaatsAnl v. a z z Dresdner W x s 162383 Sazet. a e 230 Stolbergeor Zink Akt. 8 1136.406

O. D. 0. an ere n. a e 22 7 b M o 22Preußiſche und deutſche Fonds. uſſiſche StaatsAnl v. 1880 156.96 Gothaer Grund Creditdant 5“ u 195 Se ger Pagetſaher. 28 4/2107 206 e Tat äieäehe: 5 78
Schwed. Staats Anl.v, 1886 1 2,900 6 Leipziger Bank. 0 6064. G Harpener Bergbau. [12 (10 15 Thüringer Salinen 17590,254 G

Zinefuß e t e c el le v. r e BeDeutſ C. Fach Rniethe. a 198 332 Wan en. z 45265 Mitteldeutſche Creditbant. Sr. 118 Sitdertant Müdien. 42 Malerei Drede 7570
Pteußiſche konſ. Anleihe 3'/2 102 60 do, GoldAnl. Eiſ. Tor. 3 „306 u T 454882 e 1 0 8528 Zeitzer Maſchinen 1 7 195,6003 Gbo. 3 Hreuß. Bodengredit 7 7 1442830 gördiodorſer giderfabrit. 9 4 121900Bremer S patsAnl. 3 3 9 8822 do. enCr. 2 180. Laurahütte h t 10 z1 32 4Ganv, Stacto-Ani. r i 2302826 EiſenbahnStammAktien. e. e We e 7 See Se dere WechſelCourſe.ſelſhee StaatsAnl. v. 1896 3 90,790 Reichsbank 6 22506 vuiſe Tiefdau tkonv., 4 Privatdiskont 3übecker Staats Anl. v. ls s 3 90206 Sächſiſche Bani 130 do. do. Str. 3883Sächßſche Rente. 3 90,60 G Dividende 19011902 Schaffhauſ. BantVverein. 1127.1001 Norddeutſqher Sioyd (104,006 Gde limo... z Anatoliſche 48700. Sehr an. Verein Zu 1345820 Nereſern Rebteereen ſs 28488. 31Sendſchaftl. Zentral. 4., 194 908 DortmundGronau St. Pr. Se rer l. Etſenb.Bedarf. (1112,20 r edo. 32 100,256 G Halle Hettſt. Eiſenb.Akt.. J ws Oberf l. Eiſen duſtr.. 2 33 e etersb. 100 Rbl. k.net ar 90 d. be Oblig. Z. u önix Bunte Lit. A. 13330 e 188 Z. 167Candſchaft d. Prov. Sachſen LlbeckBüchen. z 1162,2566 8 ebeck Montanwerte. 14 a 12 e z e 5 J s a 34do. do. 190 MarienburgMlawka Alle Roſiger Braunkohlen. t 2(14 213,506 en. 19Steri 33433
Halleſche Stadtanleihe. J. 163 808 Oſtpreußiſche Südbahn en Beenne: (3 127284do. do. von 1900 3 100 50 6 do do. St „vr. 42 7 112756 6 be ein 3 7 t 67 8 len 100 Kweboeeoeeeee B 85,40 BWe Panekengee Buſchtiehrader Bahn Ia. B. 112 Dividende ſ 1901 1002

z e e d. r en ſee 212 1330080 S7 do. Serie XIX. 3 2 96,5 bz G Gotthardbahn 7 do. tzenhofer tS Hann. Soden Kredit Jtal Meridlonaibeha. S 141 Sräuerei Sauitdeiß 237.006 Schluß Courſe.S Pfandbriefe. 324 e do. Mittelmeerbahn 96 893 d wo 8 zPreuß gtr Bod Kred a 5 z Fr. é o 3 168.860 v r r t s 8832 Tendenz Still.J Pfobr. 18686,1889,1894 32 97,506. G S ehe 2 7 Anhalter Kohlen 573 83322 Oeſiterreichtſcher Credit 21 ,90 Oſipreuß. Süd bahn e n

ueeleeeeeeefteäe er irre 9 s r Suke een 7439 See immer es e es es eee es 18175S ltemarccyltte e n omma e eAusländiſche Fonds. Bank-Aktien. r 1 9 3 r 8 g e 55r e ationalban re e aurahütte. 19,Zinsfuß Dividende 1901 1902 h. e 1 15 e 676 Je rig Reichs anleiße e e eeseeeseese 92.40 Gelſenkirchen III III 180,75
gegent, Gold Anleihe s Berliner SGeſ.., 7 187393 e r z 3 a s e e e 15628nern z en tet e a enGieg tonf. Goldr. m. g. 32808 r e ne a Tat 1183860 e e. ANoadt, Blond. -22245 e 10350

Bekanntmachung.
Mit Gültigkeit vom 1. Mai d.

die Güter des Ausnahmetarifs 2 aufgenommen.
Halle Hettſtedter Eiſenbahn.

d. Js. ab wird der Artikel
„BaſaltabfallMaterialien“, ſoweit derſelbe bei der Kgl. Preußiſchen
Staatsbahn nach dem Wegebaumaterial-Tarif befördert wird, unter

Aaudfaſirer- Fkaftpfticſit.
Jedes Mitglied des Deutschen Radfahrer-Bundes ist

ohne m Nachzahlung gegen Haftpficht Personen gegenüberachschäden dis zu Mk. 80 000
versichert. Aufnahmebedingungen und Auskunft über die z

al-
eutschen Radfahrer-Bundes,

(6642

k. 100 000, beibis zu

Vorteil der Mitgliedschaft gratis zu bezichen von der
Geschäftsstelle des
Essen, Ruhr.

r Sfädſischestisen- Noor ſaſrr
Bannstation. Schmiedleberg, Postves. Halle.

Preisgekrönt: Skehs. Thür. Industrie- u. Gewerbe-Auset.
Pornügl. Frfoige bei Gieht, Rheumatismus, Nerven- u. Fracen-
Kkrankveiten. Geeunde Waldgegena. Saison: I. Mai v r

S m S- V 1. u. Badea

Gerechtigkeit
hatdasReichsgericht*) walten
lassen, als es entschiod, dass
die Beteiligung bei der Württ.

Serienlosgesellsohaft in
Stuttgart in allen deutschen
Staaten gestattet sei. Jeden

Monat (6639gross. Gewinnziehung
u. Gewinnverteilung. n
treffer 300 000, 135 000,
120 000, 90 000, Jabres-
beitrag Mk. 60, vierteljährl.
M. 15, monatl. Mk. 5. Statut.

4

Gartenmöbel kcen,

Garnitur ähnlich wie Abbild.,1 Bank,
2Stüble, 1Tiſch, IFußbank .12,60.
Rollſchutzwände von A. 12,50 an.
Gustav Renseh, Poſtſtr. 9/10.

n S
versendet der Vorstand
J. Stegmeyer, Stuttgart.

Alleenstrasse 3.
Die betr. Entseheidung

liegt bei der Exp. d. Ztg.
zur Rinsicht auf.

von Verſteigerungen.

g Halle a. S.,Drebinger, Burgſtr. 50,
getichtl. vereid. Taxator und Ver
ſteigerer, empf. ſich zur Beſorgung

von Nachlaß Regulierungen,
Grundbuchſachen, Anfertigung
von Teſtamenten, Nachlaß; Ver
zeichniſſen, Taxen u. Abhaltung

Preisnotierungen für Kuxe am 4. Mai,
mitgeteilt vom BVankhauſe Friedmann Weinſtoch,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 12.
TelephonNr. 811. Telegr.-Adr. „Friedwein“.

Nach Nach Am A. Kali-Kuxe: frage (eboexandershall e e 50 Reuſtaßfurt.. eBeienrode e e RNonnenberg- Aktien 33389 13889
n e z Sachſen Weimar h 300ernhardshall Salzdetfurth. 7Burbach s Sahgitter-(Sahthiffei)ritt. 2845 2773

Carlsfund. 5900 Wil l 3 uDesdemona 32106 e 10300 10400Wintershall 3009 3050
B. Kohlen-Kuxe:

Alte aaſe0 Ziceiet iefbau, I 4 338
anfa un an Boruſſia 2attorf. 160 ne der Große 26e23 ese r 75 s ah bauſer Diefbau 37 5 35 5
eldrungen T und II. 4 eneral Blumenthal 600 15750ercynia, (20100 203 König Ludwig 7889 17675
obenfels 7375 Lothringen 15500 15700Hohenzollern 5575 NontCenis 14450 146008799 3750 Conſ. Nordfeld. 3550 3625ſt Iöers IIIIIIIIIIIIII 6 86 wo IILIILIIIIIII 2450 2500

s I. remonia eKaiſeroda 5350 2s60 2610Kaliwerte unter Realiſterungen nachgebend. Von Kohlenkuxen Tonſtantin der
Große ſteigend.
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Damen-
Friſuren in und außer dem Hauſe,
Kopfwäſche mit HeißluftTrocken
Apparat.

6.
ſeipzigerſtr. 70/71.

jedermann

Immpfe
tägliekh von 3--4 Vhr.

r. Flemming.

S

00W

Halleſche Rad-Krnnbahn
a an der Merſeburger Chauſſee 4,

gegenüber der Artillerie-Kaſerne.

Sonntag, den 10. Mai, nachmittags 32 Ahr:

Grosse inteorn. Radrennen.
Dauerrennen über eine Stunde mit Motorſchrittmachern.

T Plieger-Rennen.Erſtklaſſige Konkurrenz?

Bad VWVittelkinclk,
Morgen, Dienstag, nachmittag 4 Uhr:

n

e Kunze k
Entree 30 Pfg.

onzer t W
der Kapelle des Füſilier-Regts. Generalfeldmarſchall Graf

Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36.
Entree 30 Pfg.

Billets im Vorverkauf 5 Stück 1 Mark und 25 Pfg. Steuer für
die Stadt Halle. O. Wiegert.

Die Jnhaber von Paſſevattoutkarten werden erſucht, ihre Ausweiſe
bis 15. d. Mts. an der Kaſſe abzugeben, da dieſelben mit Stempel
verſehen werden müſſen.

Alte Promenade 34,
I Treppe. „Zur Klause,“ lte ProPromenade 34,

reppe.
Weinhandlung, Weinſtuben. Jnhaberin Franziska Winkel

Bringe hiermit meine Weinſtuben in empfehlende Erinnerung.
F. Rowlenweine, BRowlenseKte.Simg-Aknacdl.

pr. Pfd. MKk.: 1,60, 1,80, 2,00 u. 2,40
jst das teinste fabrikat der Neuzeit.

RA SöffE, HAllE S.

Dienstag 5 U. Ueb. für Damen
Volkssch. Anmeldung bei Professor

Reube, Bernburgeretr. 30, v. 10--11. [6650

An
Miehloft

Sofoxo]ane
p. Pfd. Packet 40, 50,60 Pfg

ist das feinste Fabrikat üsr Neuzeit

FR.D Ah Söhne RAriE A.

„Valbalt- Thenter.

di wich inerigſeiet

MaiProgramm!
The Imperial-

KRiogoku-Family,kaiſerl. japaniſche Hofkünſtler
truppe, 8 Perſonen.

PaulsQuintett, 4 Damen,
1 Herr, großer Verwandlungs
Geſangs- und Tanz-Akt in
drei Bildern. Troupe
NamttuaxK, muſik. Pierrots-
Pantomime. Maxini's
SalonDreſſurAkt mit reizenden
Miniatur-Hündchen. Petit
aul, gen. der kleine Paganini,
7jährig, kleinſter und größter
Geigenvirtuos der Welt.
Awate und ToLi, japaniſche
Jongleure. Mizzſ Braun,
brillante GeſangsSoubrette.
Paul Racker, Geſangs
humoriſt. American-Bioscope,
neue Serie lebender Photo-
graphien m. dem Senſationsfilm

Großfeuer in London

Apollo- Theater.

Direktion: Gustav Poller.
Am Riedeckplatz, nächſte Nähe

des Hauptdadnhofes.
Gaſtſpiel des

Chemnitz.Volkstheater-
umd

Burlesquen-Ensembles
Dir.: Fritz Weissbaeh.
Kiürnſtler-Perſonal:
Fritz Weissbach Rudolf

Auxieh Fritz Lössel
Richard Pörster Margarete
Gastony Paula Domp
Ebert Lämmehen OMswin
Müller Heinrich Leisten,

Eigene Dekorationen.
Stets wechſ. Spielrepertoir.

Außerdem:
Hedwig Mora,
Bariton- Sängerin.

Benedettiu. Stewart
pantom.akrobatiſche Szene.
Charles Matthews,
ChampionSpringer, u. a.:
Der Sprung über eine Droſchke

e Senſation!
Rügammer,

Grotesque- u. Tauzhumoriſt.
Einzig in ſeiner Art exiſtierend.

Dröse's Velograph,
neue Serie leb. Photographien.

Sport-Hötel.
Jm vorderen Reſtanrant,

ev. Garten, täglich:
Gr. volkstümliches Konzert

der Wiener Schrammeln.

r Entree frei. W
Auswärtige Theater.

Dienstag, den 5. Mai 1903.
Leipzig (Neues Theater): Die

luſtigen Weiber von Windſor.
Leipzig (Altes Theater): Wie die

Alten ſungen.
Weimar (Hof-Theater): Siegfried.

Klavier- Stimmen
übernimmt d. PianoforteHandlg. v.
Guſt. Krompholz, Halle, Gr. Ulrichſtr. 26,
Eing. Jägerg. langj. Vertreter der
Blüthner-Filiale.
Thüring.-Sächs. Geschichts-

und Altertumsverein.
Monatsverſammlung Diens

tag, den 5. Mai, 8 Uhr abends im
Evang. Vereinshauſe (Kronprinz).
1. Geſchäftliches. 2. Vortrag des
Prof. G. Hertzberg: „Die kirch-
liche Entwickelung in Halle vom
11. bis zum Ende des 16. Jahr-
hunderts“. „Die architekloniſchen
Verhältniſſe“. Der Vorſtand.

Broſchüre gratis u. franko über
Bad Neuenahr,

ſeine Wirkungen, Orts u. Kur
verh., Vorſchriften und Rezepte d.
Diät. für Zuckerkranke, nach den
neueſten Erfahr., zuſammengeſt. v.
Ed. Stange, CEigent. d. Grand-
Hotel Rheiniſcher Hof.

Verehrte Hausfrau!
Weſentliche Erſparniſſe können

Sie erzielen, wenn Sie in Jhrem
Haushalte

Apelt's SiroccoKaffee
verwenden.

Wollen Sie für einen mäßigen
Preis
ein hochfeines Getränk
auf Jhren Tiſch bringen, ſo ſei Jhnen
Apelt's SiroeccoKaffee
das Pfd. zu 120 Pfg.
empfohlen. Sie werden Ehre damit
einlegen.
Röſterei u. Verkaufslokal

Leipzigerſtraße S.

GSGG G

freundliche Aufnahme
im Hauſe eines Arztes in kl.
Stadt. Eigenes Haus mit Garten,
viel Wald. Off. u. Z. l. 391 an die
Exped. d. Zeitung. (6613

Damenputz.
Hüte werden chic und geſchmack

voll garniert und moderniſiert
Goetheſtraße 40, II.

Trauer Kleider,
Trauer Hlusen,

Trauer
Morgenröcke,

Kostüme-Röcke,
Frauer-Schürzen
Trauer-Tücher,

Trauer
Kinderkleider.

AnerKannt
grösste Auswanhl?

Anerkannt
vbillige Preise

Anfertigung nach Mass
in kürzester Zeit.

Xermann

Xönicke,
Am Leipziger Turm.

Auswahlsendungen
bereitwilliget.

Erholungsbedürftige finden Perſonen,
die verlangt werden.

TeilhaberGeſuch.
Zur Begründung einer größeren

Reißzeugfabrik in oder bei
Halle a. S. wird ein Kapitaliſt,
Kaufmann oder Fachmann, ge
ſucht. Die Reißzeugfabrikation
iſt eine der lohnendſten Branchen
und finden deren Erzeugniſſe leichten
Abſ. in der ganzen ziviliſierten
Welt. Off. erb. unter T. 396 i
an die Exped. d. Ztg. (6681

U Sorzius gesueht
mit 60 Mille Mark für größere
Pachtung ev. Ceſſion des in Stadt
mit beſten Schulen gelegenen Ob
jekts. Offert. erb. Paul Knauer
Halle a. S., Goetheſtraße 41 a.

Buchhalter.
Per ſofort jüngerer Herr, der

an exaktes Arbeiten gewöhnt iſt,
geſucht. Off. mit Zeugnisabſchr.
und Gehaltsanſprüche u. Z. s. 398
an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Grosses Einkommen
Dauernde Existenz

findet organiſatoriſch veranlagtor
Geſchäftsmann, welcher ſofort den
Allein Vertrieb für Halle a. S.
und Umgegend eines permanenten
geſetzl. geſch. Maſſenartikels (hoch
intereſſante konkurrenzloſe 10 Pfg.
Volks Wochenſchrift mit Prämien)
übernehmen kann.

Fachkenntniſſe ſind nicht erforderlich.
Angabe der verfügbaren Mittel er
beten. Weitere Jnformationen ſchrift
lich. Meldungen an Louis Schneider,
Berlin, Wilhelmſtr. 133.

Alleiniger Verwalter
mit wenigſtens 10 jähriger Praxis
findet 1. Juli er. Stellung auf
1000 Morgen großer Rübenwirt
ſchaft mit ſtarkem Wieſenverbältnis.

Offerten mit ſeldſtgeſchriebenem
Lebenslauf und Zeugnisabſchriften
find zu richten an

Amtsrat Böving,Domäne Artern, Bez. Halle a. S.

III
Als bouquetreiche, milde Früh-

ſtücksu. Stärkungs-Weine empf.
Durado Port excl. Fl. A. 1,75,
Woeissen Port 1,75,
Osta. Port r 225,U. S. Port 225,Golden crown Port 2,40.
Schulze Birner,
Rathausſtr. 5. Fernſpr. 1135.

Ferdinand MHille,
Geiſtſtr. 68. Fernſpr. 460.

An ſeiwoin W. Moselw. anerk.
beste Qualität. Unter Aufs. d.

Verein für öffent. Gesundheitspfl.
i. Herzogt. Braunschw. gekelt.,
wegen absol. Reinheit ärztl. empf.
Cur-Apfelwein Lit. 30 excl.
Extra f. Gesundh. do. 40 Pf. Fass
in Geb. V. 30 Lt. an, ab hier, gegen
Nachn. Schaumwein herb u. mild.
12 Flaschen 14 Mk. inol. Fl. u. Packg.
Hans Rödiger, BSraunschweig,

Erste Braunschweig. Apfelwein-
Kelterei.

Hunderte von
Gallenſteinen

können ganz ſchmerzlos und
ſchnell ohne Operation entfernt
werden. Anfragen berück-
ſichtigt der [6228
Magazinverwalter Winter
in Bernburg a. S., Bärſtr. 8.

Alte
SZaſingebisse

kauft und zahlt à Zahn 13--15
Pfg. Uademar Reiter Gr.
Brauhausſtr. 16, I. (Rieſenhaus).
Anzutreffen vormittags 8--10,
nachmittags 2-4 Uhr. (6691

Dezimalwagen, Ladenwagen
billia Gr. Märkerſtr. 23.

PerwalterGeſucqh.
Ein an Tätigkeit gewöhnter

Verwalter, nicht unter 23 Jahre
alt, wird für eine Wirtſchaft mit
Rübenbau Off. unterſucht.
V. Z. 062 an „Jnvaliden-
dank“, Leipzig. (6659

Diener,
junger, unverheirateter, durch
aus zuverläſſiger, ſofort oder
ſpäter geſucht. Off. unt. T.
b. 382 an die Exped. dieſ.
Zeitung erbeten.

Aeltere Wirtin
wird zur Führung des Haus
haltes eines einzelſtehenden
Herrn für ſofort oder ſpäter
v Seldige muß neben der

üche ſämtliche Hausarbeiten über
nehmen. Gutes Gehalt. Angebote
mit Zeugnisabſchriften werden
erbeten unter T. u. 400 an die
Expedition dieſer Zeitung.

Zum 1. Juli ſuche ich
erfahrene, tüchtige

Köchin
für jungen Haushalt in Bitterfeld.
Dieſelbe muß ſicher und ſelbſtändig
kochen und etwas Hausarbeit über
nehmen. Lohn 240 Mk.

freifrau V. d. Recke,
geb. Gräfin V. d. Sehulenburg,

Merſeburg-
Jüng. einf. Mamſell,

d. in Hühnerz., Kochen u. Brotbacken
bewand. iſt, u. etw. Küchenarb. m.

en m. e Labſ Gutheinheſſens geſ. Zeugnisabſchr. u.Gehaltsanſpr hat. Z. O. 25

a. d. Exped. d. Ztg. (6587
Landwirtſchafterin. u. Lernende,

Kochmamſells u. Köchin., Jungfern
und Stubenmädchen, ſowie beſſeres
weibl. Dienſtperſonal jeder Branche
wird zu jeder Zeit geſucht und em
pfodlen d. Frau Marie Wantzlöben,
Stellenvermittlerin. Gr. Steinſtr. 80.

eine

eine jüngere

MNamseſſ-Gesuch.
Zum ſofortigen Antritt wird

eine jüngere, tüchtige Mamſell
geſucht, welche ihre Lehrzeit be
endet hat. Zeugnisabſchriften und
Gehaltsanſprüche ſind einzuſenden.

6610) Arthur Folger,
Wiedemar, Poſt Gleſien.

Suche zum 15. Mai oder auch
ſpäter eine einfache zuverläſſige

Kindergärtnerin
2. Klaſſe zu meinem 16 Monate
alten Töchterchen. Etwas Kenntniß
im Schneidern erwünſcht, jedoch
nicht Bedingung. Gehaltsanſprüche,
Zeugnisabſchriften u. Photographie
an Frau Martha Luckke,
Schönebeck (Elbe), Breiteweg 21.

Suche zum 1. oder 15. Juli
6609Wirtschaſts-Iamsoll

oder ein jüngeres Mädchen aus
einer Wirtſchaft, nicht unter 18
Jahren.

R. Soehneider, Gutsbeſitzer,
Würchwitz, Poſt Geußnitz,

Kreis Zeitz.

Tüchtige, in der Wirtſchaft und
Milchwirtſchaft erfahrene (6413

Mamsellmit guten Zeugniſſen verſehen,
ſucht ſofortige daldige Stellung.

Offerten Angebote werden unter
A. 72 poſtlagernd nach Ober
neſſa (Kreis Weißenfels) erbeten.

Für meine Konditorei
ſuche ich zum 1. 6. ein T
Mädchen aus achtbarer Familie.
Nur ſchriftliche Offerten an
Hermann Pfautseh, Gr. Steinſtr. 7.

Tücht. Anufwartung
geſucht. Meldungen nach (6698

Merſeburgerſtr. 155.

Perſonen,
die ſich aubieten.

BauFngenieur,
gewiſſenhafter Konſtrukteur und
Statiker, ſauberer Zeichner, ſucht
entſpr. Nebenarbeiten zu über
nehmen. Gefl. Angebote unt. 2.
C. 383 a. d. Exped. d. Ztg. erb.

Ein tüchtiger unverh. Heizer,
27 Jahre alt, ſucht ſofort
dauernde

Stellung.

Lorenz JonasK
in Voigtsdorf b. Bärwalde, N.M.

Ledige Knechte u. Burſchen, ver
heiratete Knechte, Arbeiterfamilien,
Kuhfütterer und dergl. vermittelt
billigſiarthaBrandt, Stellen-
vermittlerin, Leipzigerſtraße 13,

Telephon 2646.

mr Mamsell, W2 Jahre in Landwirtſchaft tätig
geweſen, ſucht ſofort oder ſpäter
Stellung. Meyer, Aſchers-
leben, Zollberg 16 e.

Suche zum 1. Juli für ein
junges Mädchen, welches die Lehr
zeit bei mir beendet, Stellung als

Mamſell.
Frau Bertha Heine,

Rttgt. Marienroda b. Buttſtädt.

Vermictungen.

Mühlweg 44, II.
5 Zimmer, Bodenkammer u. Zu
behör, Veranda, Gartenbenutzung,
mit Zentralheizung, an ruhige
Mieter 1. Oktober zu vermieten.
Beſichtig. nachmittags 23.

Sophienstrasse 31
Ecke Karlſtraße) iſt die II. Etage,
St., 2 K., Küche und Zubehör, G

Gas, 750 Mk., zum 1. Oktober
zu vermieten.

Dorotheenstrasse 5
geteilte III. Etage, 2 Stuben,
Kammer, Küche, für 300 Mk. per
ſofort oder 1. Juli zu vermieten.

Fernburgerſtr. 5
herrſchaftl. Wohnung, II. Et.,
5 Zimmer, Zubeh.,Gas, Waſſerkloſett,
ſof. od. ſpäter. Näh. daſelbſt part.

1. Okt. od. früher zu verm.Lherrſh. Vohnung,

X hochpart., m. Gas, Zentralheizg.,
Garten, Veranda, Badezimmer,
Mädchenkammer, Garderobe, ſehr
reichl. Zubehör u. 7 heizb. Zim.,

dazu event. mehrere heizb. Man
ſardenzim. Gr. Steinſtr. 58.
Zu beſichtigen 1-3 Uhr. (6541

Gr. Märkerſtr. 9, J.
2 St., K., K. u. Zubebör 1. 7. zu
verm. Preis 240 Mk. Beſichtig.
Dienstags u. Freitags 3--5. Näh.
Thorſtr. 58 von 9--10.

Rlarktplatz II, III.
alon, 5 Zimmer, Bad u. Zubehör,

1. Oktober zu vermieten. Näheres
Rendant friedrieh, Wucherer
ſtraße 70. (6339

Grünſtr. 31
herrſchaftl. II. Etage, 5 Stuben,
Kammer, Küche und Speiſekammer,
Gartenbenutzung, 1. Oktober für
700 Mk. zu verm. Beſicht. 10--12v.
Julius Becker, Martinsberg 9.

Gerrer
Ackergelder

0zu 495
habe von einer Kaſſe zur I. u. II.
Stelle bis zur höchſten Beleihung
(*/s des Wertes) in jeder Höhe un
kündbar zu vergeben und bitte um
baldige Anträge.

Wilhelm Gocecke,
Kaiſerſtraße 4. [6409

Auf ein Gut von 250 Morgen
werden 4(0) 000 Mk.
zur 1. Hypothek, event. 10 000 zur
2. Hypothek hinter 27 000 zu leihen
geſucht. Offert. unt. E. T. 500
hauptpoſtlagernd Halle.

550000 Mt.
ſollen auf Ackerſicherheit, auch zur
II. Stelle, ausgeliehen werden.
Zinsfuß von 33 an.

Baldige Anträge erbittet [6671

B. T. arBankgeſchäft,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 64.

I 85--90 000 M.zur 1. Stelle auf größeres Grund
ſtück im Süden zum 1. Oktober ge
ſucht. Taxe 150 000 Mk., Feuerverſ.
72010 Mk. Offert. nur von Selbſt
darleihern unter C. R. 550 an

Haasenstein Vogler A. -G.,
Schmeerſtr. 20, erbeten. (6545

Wer reiche Heirat
wünscht, wende sich Vertr. an
Reform, F. Gombert, Berlin N.,
Dalldorferstr. 19. Sof. erh. Sie
600 reiche Part. u. Bild. z. Ausw.

Familiennachrichten.

C 0ääääääähVermählungs- Anzeige. X
Als Vorwüblte empfehlen sieh: X

Bernhard Häni t
Elise Häni geb. Berger.Halle a. S., Chemnitz, x

am 2. Mai 1903.

neneGeburts Anzeige.
Am Morgen des 30. April wurde

uns ein zweiter Sohn geboren
und beehren wir uns dies bekannt
zu geben.

SchönebergeBerlin, den
2. Mai 1903.

Ernst Thiele und Frau
Helene geb. Pralle.

Verlobt: Frl. Margarethe John
mit Hrn. Karl Ahlert (Magde-
burg Burg b. M.). Frl. Anna
Keiſer mit Hrn. Haſſe (Mainz).
Frl. Agnes Klinge mit Hrn.

mil Hoppe (Liemehna Mutzſch
lena).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Walter Engel (Magdeburg).
Eine Tochter: Hrn. Ober-
leutnant von Flotow (Neu-
Ruppin). Hrn. Rich. Leuckfeld
(Nordhauſen).

eſtorben: Hr. Otto Wulſch
(Magdeburg). Hr. Gerichts
Aſſeſſor O. Heine (Wernigerodo).
Hr. Auguſt Stachelroth (Erfurt).
Hr. Obergärtner Joſeph Sternecker
(Erfurt). H. Regierungskanzlei
diener Reinhold Treuter (Erfurt).
Fr. Wilhelmine Hert (Naum
burg). Fr. Wilhelmine Stein

rüber (Oſterfeld). Fr. Louiſe
äbel (Weißenfels). Fr. Wwe.

Emma Weiſe (Deſſau). Frau
Emma Fitzau (Deſſau).

9
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Dienstag 2. Beilage zu Nr. 207 der Halleſchen Zeitung 5. Mai 1903.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
d. Zſcherben, 1. Mai. Empfang des neuen Kantors.

Auszeichnung an einen Kirchenälteſten.) Am geſtrigen
Tage verließ uns Herr Kantor Rumpf, nachdem ſeine Tätigkeit 17
Jahre in hieſiger Gemeinde angedauert hat. Zugleich fand der feier
liche Empfang des Nachfolgers, Herrn Kantor Zimmermann, ſtatt.
Derſelbe kommt aus Pansfelde am Harz, wo er 14 Jahre ſeines Amtes
gewaltet hat und von wo die dortige Gemeinde ihn ungern ſcheiden
ſah. Zu ſeiner Begrüßung hatten ſich geſtern abend 8 Uhr alle amt
lichen Gemeindeorgane, der Orts- und Schulvorſtand, ſowie die kirch
lichen Körperſchaften im Gaſthofe des Herrn Steinkopf verſammelt.
Herr Ortsvorſteher Rittergutsbeſitzer Ker ſten hieß den neuen Mit
bürger herzlich willkommen, indem er ihn des Wohlwollens aller
Gemeindevertreter bei der Führung ſeines ſchweren Amtes verſicherte.
An demſelben Abend war es vergönnt, einem Mitgliede der Ver-
ſammlung, Herrn Kirchenälteſten Franz Schaaf, für ſeine langjährige
gewiſſenhafte Amtsführung eine Ordensauszeichnung überreichen zu
können. Er iſt ſeit 30 Jahren Mitglied des Gemeinde-Kirchenrates
und zugleich Patronatsvertreter. Als Anerkennung für ſeine treuen
Dienſte iſt ihm jetzt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden,
welches ihm vom Ortspfarrer, Herrn Paſtor Vißem, überreicht wurde.

Cönnern, 2. Mai. (Jrreführung.) Wir leſen in einer
Notiz des „Cönnerſchen Anzeigers“, die auf eine freiſinnige Wähler
verſammlung in Cönnern hinweiſt, daß „der Reichstagskandidat der

Liberalen“, Herr Stärkefabrikant Schmidt, der Verſammlung bei-
wohnen wolle. Wir wiederholen Herr Schmidt iſt nicht der Kandidat
der Liberalen, ſondern nur der Kandidat des ſogenannten Vereins
der Liberalen“, der lediglich eine Deckadreſſe für die Freiſinnigen
des Wahlkreiſes iſt. Aber auch nicht für alle Freiſinnigen iſt
Herr Schmidt der Kandidat, ſondern nur für den linken Flügel
derſelben. Dem rechten Flügel gehört der Amtsgerichtsrat
Dr. Bindſeil an. Dieſem wird alſo ein beträchtlicher Teil des
Freiſinns ſeine Stimme geben. Wann endlich wird die Jrreführung
mit dem „Liberalismus“ aufhören

n. Cönnern, 4. Mai. (Todesfall.) Heute früh iſt eine der
älteſten und bekannteſten Perſönlichkeiten unſerer Stadt, Herr Rektor em.
Karl Rittweger, im 88. Lebensjahre aus dem Leben geſchieden.
Faſt 43 Jahre hat der Verſtorbene nach Beendigung ſeiner theologiſchen
Studien und nachdem er mehrere Jahre als Hauslehrer tätig geweſen
war, die Schulen unſerer Stadt mit großem Segen geleitet, auch ſonſt
ſeine Kräfte in verſchiedenen Aemtern in den Dienſt der Gemeinde ge
ſtellt. Seit 10 Jahren lebte er hier im wohlverdienten Ruheſtande.
Friede ſeiner Aſche!

m. Weſtewitz, 2. Mai. (Baumfrevel. Dem Gaſtwirt Becker
wurden 11 geſunde fünfjährige Kirſchbäume am Acker von ruchloſer
Hand abgeſchnitten. Allem Anſchein nach liegt ein Racheakt vor. Auf
die Ueberführung des Täters ſetzt der Geſchädigte eine namhafte Be
lohnung aus.

Schkopau, 2. Mai. (Hofmarſchall von Trotha)
Schkopau wird nach der Rückkehr des Kronprinzen aus Jtalien, die in
etwa 8 Tagen erfolgt, die Führung der kronprinzlichen Hofhaltung in
Potsdam übernehmen.

Merſeburg, 2. Mai. (Durchreiſe.) Am Dienstag,
den 5. d. M., treffen 27 Offiziere vom Generalſtabe mit Pferden und
Begleitern hier ein und werden auf einen Tag in hieſigen Hotels
h aptert Die Herren treten von hier aus eine Generalſtabs
reiſe an.

NMerſeburg,“ 2. Mai. (Ueber die hohen Fleiſchpreiſe)
läßt ſich der freiſinnige „Merſeb. Correſpondent“, der ſ. Zt. auch in
das Horn getutet hatte, daß die Agrarier die Fleiſchverteuerer ſeien, in
einem Eingeſandt wie folgt vernehmen „Seit nun bald einem Jahre
haben die Herren Fleiſchermeiſter Stadt und Land mit den hohen
Fleiſchpreiſen beglückt. Nunmehr wäre es aber doch an der Zeit, die
ſchon lange künſtlich hochgehaltenen Preiſe herabzuſetzen. Denn
nicht der roduzent, ſondern der Konſument
trägt den Verluſt. Oder ſoll es in Mnrerſeburg
dahin kommen wie in Staßfurt und anderen Städten,
daß der Magiſtrat die Sache in die Hand nimmt und die
W vor Ueberteuerung und Uebervorteilung ſchützt Man darf
der Langmut der Bürger nicht allzuviel zumuten. Nicht nur daß das
Schweinefleiſch enorm teuer iſt, nein auch das Hammelfleiſch u. a. hat
gleichen Schritt halten müſſen. Was kann der arme Hammel u. ſ. w.
dafür, daß ſein Leidensgenoſſe Schwein ſo hoch im Anſehen ſteht
Möchten dieſe Zeilen dazu beitragen, der Bürgerſchaft das am meiſten
begehrte Schweinefleiſch mit ſeinem „Drum und Dran“ unter den
normalen Preiſen wieder kaufbar zu machen.“

Schkeuditz, 1. Mai. (Exploſion.) Kurz nach 5 Uhr
nachmittags erſcholl eine heftige Detonation und bald darauf Feuerlärm
durch die Stadt. Wieder war, wie vor wenigen Wochen, in der Teer
produktenfabrik ein Keſſel explodiert. Der Feuerwehr gelang es, das
gefährliche Element auf ſeinen Herd zu beſchränken. Der Arbeiter K.
wurde bei der Kataſtrophe ca. 4 Meter hoch geſchleudert, aber dabei
anſcheinend nur leicht verletzt, da er noch nach ſeiner Wohnung
gehen konnte.

Aus dem Wahlkreiſe Bitterfeld Delitzſch, 3. Mai. (Die
„vereinigten Liberalen“) ſind jetzt eifrig bei der Wahlagitation.
Der Kandidat Rechtsanwalt Martin Leipzig bereiſt mit Schriftſteller
Wilhelmi- Berlin die Städte des Wahlkreiſes. An ſeine Ferſen
haftet ſich der ſozialdemokratiſche Kandidat Weißmann- Halle.
Redner wendet ſich in ſehr einſeitiger Weiſe gegen die Agrarier
zu Gunſten der Jnduſtrie. Die Verſtimmung zwiſchen
Regierung und Konſervativen benutzt er als Köder
für die regierungsfreundlichen Elemente, indem er ſie glauben machen
will, daß ſie durch Stimmenabgabe für den Liberalen eine regierungs
freundliche Tat begehen. (1!) Die Debatte mit den „Roten“ iſt ein
mit allen Mitteln der politiſchen Höflichkeit bewerkſtelligtes gegen
ſeitiges Liebeswerben, da beide Parteien mit dem Umſtande rechnen,
daß ſie bei der Stichwahl auf einander angewieſen ſind.

8 Freyburg a. U., 2. Mai. (Neuer Zug.) Die anfänglich
abſchlägig beſchiedene Petition vieler Bewohner des Unſtruttales an
die Eiſenbahnbehörde, den 5 Uhr 5 Min. nachmittags von Naumburg
abgehenden Perſonenzug früher abzulaſſen, hat inſofern noch Erfol
gehabt, als vom 1. Mai ab ein neuer Zug zwiſchen Naumburg (a
3 Uhr 30 Minuten nachmittags) und Laucha (ab 4 Uhr 17 Min. nach
mittags) eingelegt iſt.

Querfurt, 2. Mai. (Gewitter. KaufmänniſcheFortbildungsſchule.) Bei dem geſtrigen Gewitter, das ſich
ſüdöſtlich von unſerer Stadt entlud, erſchlug der Blitz bei Schnelleroda
zwei dem dortigen Rittergute gehörige Ochſen, die auf dem Felde be
ſchäftigt waren. Die hieſige kaufmänniſche Fortbildungsſchule be
ſuchen im neuen Schuljahre 28 Schüler. Die Schule iſt vor zwei
Jahren von Rektor Kolbe gegründet worden. Den Unterricht erteilt
Lehrer Wirth.

Weißenfels, 2. Mai. (Jubiläum. Leichenlandung.
Beleidigung durch das Telephon.) Amtsanwalt Knoll, ein

verdienter Beamter unſerer Kreisbehörden, feierte geſtern ſein 25jähriges
Dienſtjubiläum als Kreisausſchußſekretär. Jm Stkändehaus wurde aus
dieſem Anlaß ein Feſtakt veranſtaltet. An der Robinſoninſel wurde
heute früh die Leiche eines unbekannten, etwa 20 Jahre alten Mädchens
aus der Saale gezogen. Ein ungezogener Handlungsreiſender, der
am Telephon eine am hieſigen Poſtamte angeſtellte junge Dame be
leidigt hatte wurde geſtern vom Schöffengericht zu einer Geldſtrafe in
Höhe von 10 Mk. oder 3 Tagen Haft verurteilt.

Sangerhauſen, 3. Mai. (Die 40. Sitzung des Zentral-
vorſtandes des Harzklubs) fand heute vormittag von 11 Uhr
an im Hotel „Kaiſerin Auguſta“ zu Sangerhauſen ſtatt. Die Sitzung
wird durch Herrn Oberforſtrat Reuß eröffnet. Der Schatzmeiſter
berichtet über den Abſchluß der Jahresrechnung 1902 und konſtatiert

einen Beſtand von 25 664,03 Mk. am 31. Dezember 1902. Als Zeit
für die 19. Hauptverſammlung in Altenau werden die Tage vom
5.--7. September feſtgeſetzt und dem anweſenden Vertreter von Altenau,
Herrn Kaufmann Hoffmeiſter, die Wünſche des Zentralvorſtandes unter
breitet. Die Haftpflichtverſicherung mit der „Wilhelma“ in Magde-
burg wird vorläufig auf ein Jahr verlängert. Auf einen für die
nächſte Hauptverſammlung bereits eingereichten Antrag des Zweig
vereins Hannover betreffend Erweiterung der Perſonenzahl
des Zentralvorſtands erklärt der Zentralvorſtand nach eingehender
Beratung, daß er einen ſolchen Antrag nicht glaube befürworten zu
können und beauftragt den erſten Vorſitzenden, mit dem Zweigverein
Hannover in diesbezügliche Verhandlungen einzutreten. Antragsgemäß
wurden folgenden Zweigvereinen die gewünſchten Summen bewilligt,
und zwar erhält Zweigverein Braunlage 200 Mk. für den Weg
BraunlageDreieckiger Pfahl Zweigverein Schierke 200 Mk. für den
Fußweg nach Braunlage bis zur Forſtchauſſee; der Vertreter für Be
zirk 15, Oberförſter Ziegenmeyer, 100 Mk. für den Weg Braunlage-
Brunnenbachsmühle Hohegeiß i en Andreasberg 200 Mk.
für den Weg Andreasberg Rinderſtall und den alten Weg
nach Lauterberg von der Straße nach Sieber über den
Kummel Zweigverein Stiege 200 Mk. für den Weg Stiege-Birken
moor Zweigverein Buntenbock 200 Mk. für Bepflanzung, Bekieſung
und Anbringung von Schutzvorrichtungen des Weges Buntenbock-Clausthal An wen Walkenried 78 Mk. für Jnſtandſetzung des

Weges von Sachſa nach Wieda Zweigverein Allrode 108 Mk. für den
Weg nach Haſſelfelde bezw. Stiege Zweigverein Friedrichsbrunn 100 Mk.
für Jnſtandſetzung des Touriſtenweges nach Thale. Zur Nachbewilligung
von 33 Mk. an den Zweigverein Dankerode erklärt ſich der Zentral
vorſtand für unzuſtändig, befürwortet aber die Unterſtützung ſeitens
eines der größeren Zweigvereine. Jnbezug auf die Stellungnahme zu
den auf dem Hexentanzplatz abzuhaltenden Feſtſpielen kam folgende
Reſolution des Stadtrats von Frankenberg- Braunſchweig einſtimmig
zur Annahme

„Der Zentralvorſtand des Harzklubs ſpricht, nachdem er von dem
Plane der Feſtſpiele bei Thale Kenntnis genommen hat, ſeine Anſicht
dahin aus, daß er es nicht für wünſchenswert hält, wenn
die großartige für ſich allein ammacht vollſten wirkende
Naturſchönheit des Bodetals durch Verquickung mit der-
artigen künſtleriſchen, zugleich auf Erſchließung
von Einnahmequellenberechneten Unternehmungen be-
einträchtigt wird. Er lehnt es ab, die geplante Veranſtaltung in
irgend einer Weiſe zu fördern, bedauert das bisherige
Vorgehen des Harzklub-Zweigvereins Thale in
dieſer Angelegenheit und gibt der Erwartung Ausdruck, daß die
Feſtſpiele, wenn ſie überhaupt zu ſtande kommen ſollten, in ge
nügender Entfernung von den landſchaftlich hervorragenden Punkten
und dem Wanderverkehr ſtattfinden werden.“

Nach Erledigung verſchiedener geſchäftlicher Mitteilungen des erſten
Schriftführers, HuchQuedlinburg, macht der Vorſitzende auf das ſoeben
erſchienene Verzeichnis der Sommerfriſchen, herausgegeben im Auftrage
des Harzklubs von deſſen beiden Schriftführern Huch und Hoffmann
Quedlinburg, aufmerkſam und begrüßt das Büchlein als eine wertvolle
Hilfe bei allen Anfragen nach Auskunft. Buchdruckereibeſitzer Schneider
Sangerhauſen ladet zum Beſuch der von Juni bis September laufenden
Jahres geöffneten Roſen Ausſtellung zu Sangerhauſen ein. Nach
Schluß der Verſammlung um 2 i Uhr vereinigte ein einfaches Mittags
eſſen die Mitglieder des Zentralvorſtandes.

Thale, 2. Mai. Neues Gaſthaus am Hexentanz-
pla tz.) Jn der Nähe des Hexentanzplatzes wird in nächſter Zeit, wie
gemeldet, noch ein zweites Reſtaurant entſtehen. Von der Gemeinde
Thale iſt dem früheren Beſitzer des Gaſthofs „Zum braunen Hirſch“
Zweidorf hier in der Nähe der Walpurgishalle und des für die Harz-
feſtſpiele in Ausſicht genommenen Platzes ein Stück Land verpachtet,
auf dem noch in dieſem Frühjahr eine große Veranda zu Reſtaurations
zwecken erbaut wird. Für nächſtes Jahr iſt an derſelben Stelle auch
der Bau eines größeren Gaſthauſes mit Reſtauration geplant. (Noch
eine Reſtauration, Walpurgishalle, Feſtſpiele da fehlt aber noch ein
Varietee, Hexenſchaukel, Berg und ThalKaruſſell und als Charakteriſtikum
für das Ganze ein Kasperle Theater. D. R.)

Wernigerode, 2. Mai. (Walpurgisfeier auf demBlocksberge.) Die von der Walpurgisgeſellſchaft in Harzburg ins
Werk geſetzte Feier der Walpurgisnacht auf dem Brocken fand um die
Mitternachtszeit am 1. Mai unter Beteiligung von etwas über 770
Perſonen, Herren und Damen, ſtatt. Von weit und breit waren die
Beſucher zu dieſer originellen und romantiſchen Veranſtaltung herbei-
eeilt. Ein ſchönes Maiwetter begünſtigte die herrliche Fahrt.
chmetternde Fanfaren begrüßten die ankommenden Feſtgäſte vor dem

Brockenhotel. Jn demſelben begann nun alsbald ein ſehr lebendiges
Treiben bei dem ungeheuren Andrange ging die Verteilung der Beſen
und ſonſtigen Teufels- und Hexenembleme nicht ohne Schwierigkeiten
vonſtatten. Sodann vereinigte ein humoriſtiſch benamſtes Mahl in den
reich dekorierten Sälen die in überſchäumender Stimmung anlangenden
Gäſte. Es gab Schlangenſuppe mit Salamanderſchwänzen, Krötenragout mit
Froſchlaich, Hexenſchinken vom Roſt mit Teufelstunke, Nebelbutter und
Ausſichtskäſe. Den Höhepunkt der Feier bildete die um 12 Uhr gehaltene
Teufelsrede. Ein reichbeſtirnter Nachthimmel umwob mit einem eigenen
Zauber das ſzeniſche Bild in dieſer lauen Maiennacht und machte auf
alle einen eigenartigen Eindruck. Nachdem der Brockenzug nachts um
2 Uhr die Beſucher zum Teil wieder entführt hatte, begann ein kleines
Tanzvergnügen, bis daß der dämmernde Morgen die heitere Geſellſchaft
zum Aufbruch mahnte. Auf dem Abſtieg durch Schneefelder und durch
von tauendem Schneewaſſer umrieſeltes Geſtein genoß die wandernde
Geſellſchaft noch das ſelten ſchöne Naturſchauſpiel eines herrlichen
Aufganges der Sonne, welche in goldener Pracht glänzend am Morgen
himmel heraufſtieg und den Schneefeldeen des Brockens einen eigenen
Glanz verlieh.

Aſchersleben, 2. Mai. (Urnenfund.) Bei Erd-
arbeiten, die auf dem Schießplatze des benachbarten anhaltiniſchen
Dorfes Mehringen ausgeführt werden, ſtießen die Arbeiter in
50 Zentimeter Tiefe auf eine Urne, die trotz kundiger Leitung beim
Herausnehmen zerbrach. Es gelang aber, die ſorgfältig geſammel-
ten und gereinigten Scherben wieder zuſammenzuſetzen. Die Urne
iſt 21 Zentimeter hoch und hat am Boden 12 Zentimeter, in der
größten Ausbauchung 88 Zentimeter und an der oberen Oeffnung
24 Zentimeter Durchmeſſer. 5 Zentimeter vom oberen Rande
läuft eine Linie um das Gefäß, unter der in ungleichen Abſtänden
ſich drei Henkelanſätze befinden um jeden davon ſtehen fünf runde
Löcher und zwiſchen den Henkelabſätzen je 3. Die Urne iſt ſchwach
gebrannt und war mit Aſche und Knochenreſten (u. a. drei ziemlich
erhaltenen Zähnen) gefüllt, während Beigaben fehlen. Allem An-
ſcheine nach ſtammt die Urne aus der La Téene-Zeit; ſie iſt der
Ortsſammlung eingefügt.

Magdeburg, 2. Mai. (Provinzial-Miſſions-
feſt.) Wie ſchon gemeldet, ladet der Vorſtand des Provinzial
verbandes für die 1. Berliner Miſſionsgeſellſchaft in Sachſen und
dem Herzogtum Anhalt auf den 25. und 26. Mai zum Provinzial
Miſſionsfeſt und zur 14. Hauptverſammlung nach Magdeburg ein.
Jhm hat ſich ein Ortsausſchuß aus nahezu 60 Männern aller Kreiſe
unſerer Stadt behufs Vorbereitung des Feſtes zur Verfügung ge-
ſtellt, an deſſen Spitze Oberpräſident v. Boetticher und Oberbürger
meiſter Schneider ſtehen. Auch die beiden erſten Kirchenbeamten
der Provinz, die Generalſuperintendenten D. Vieregge und
D. Holtzheuer, gehören dem Ortsausſchuß an. Von einem aus
eſſen Mitte gewählten Arbeitsausſchuß ſind Kie erforderlichen
Vorbereitungen in der Stille nunmehr faſt vollendet.

Magdeburg, 4. Mai. (Zur Brückeneinweihung.)
Handelsminiſter Möller iſt bereits Sonntag abend hier eingetroffen.
Oberbürgermeiſter Schneider holte ihn Montag vormittag um 9 Uhr
vom Hotel ab und beſuchte mit ihm die Kunſtgewerbe- und Handwerker
ſchule. Der Miniſter des Jnnern, Frhr. von Hammerſtein, trifft erſt
Montag vormittag gegen 11 Uhr hier ein und wird vom Ober
präſidenten von Boetticher empfangen. Beide Herren fahren nach dem
Oberpräſidialgebäude und von dort gegen 12 Uhr nach dem Brücken

feſtplatze. Die Arbeiten an der Ausſchmückung bei und auf der
Brücke ſind fertig. Der große Feſtplatz bietet einen prächtigen Anblick
dar, und das gewaltige Bauwerk der Brücke macht im Schmuck der
Guirlanden und Fahnen einen noch impoſanteren Eindruck als ſonſt.

Stendal, 2. Mai. Kleinbahn Stendal-Arendſee.)
Die Gründung der Kleinbahn- Geſellſchaft Stendal-Arendſee iſt auf un
beſtimmte Zeit vertagt, wenn nicht ganz und gar unmöglich gemacht
Das iſt das Ergebnis der letzten Verſammlung in dieſer Angelegenheit.
Der Provinzial-Ausſchuß macht die Bewilligung der Provinzialbeihilfe
von 400 000 Mk. vom normalſpurigen Ausbau der Strecke abhängig.
Die Verſammlung erklärte, daß ſie der Normalſpur den Vorzug vor der
Schmalſpur gebe und damit einverſtanden ſei, daß ſeitens des Herrn
Landeshauptmanns nochmals Schritte wegen Zulaſſung der Normalſpur
getan werden. Sie bitte aber, daß, ſobald feſtſteht, daß die Zulaſſung
der Normalſpur zu erreichen iſt, mit r Beſchleunigung zu
der Gründung der das ſchmalſpurige Unternehmen betreibenden Geſell
ſchaft geſchritten wird. Die Provinz hat mit den Kleinbahnen ſchlechte
Erfahrungen gemacht. Darunter müſſen neue Projekte natürlich leiden.

Weimar, 2. Mai. (Wegen Verdachts des Leichen-
raubes) wurde nachts ein Grab auf hieſigem Friedhofe geöffnet.
Glücklicherweiſe hat der Befund den Verdacht nicht beſtätigt. Vor etwa
fünf Wochen war ein junger Menſch von hier namens Riſch freiwillig
in den Tod gegangen, weil er glaubte, wegen eines Vergehens Strafe
erwarten zu müſſen. Vor der Beerdigung des jungen Mannes wollte
nun die Mutter die Leiche noch einmal ſehen, aber die Friedhofs
verwaltung verweigerte trotz alles Bittens die Oeffnung des bereits ge
ſchloſſenen Sarges. Bei dem Hintragen zum Grabe ſoll es dann den
Trägern aufgefallen ſein, daß die Leiche verhältnismäßig leicht war, und
bei dem Niederſetzen am Grabe will auch einer der Träger ein Geräuſch wie
ein Kollern im Sarge vernommen haben. Zufällig war an dem be
treffenden Nachmittage auch der ſogenannte „Kadaverwagen“ aus Jena
gekommen, d. h. der Wagen, durch welchen die für die Anatomie in
Jena beſtimmten Leichen abgeholt werden. Alle dieſe Umſtände wirkten
zuſammen, um das Gerücht entſtehen zu laſſen, daß man die Leiche des
jungen Riſch an die Anatomie ausgeliefert habe, und daß ſtatt der
Leiche ein Scheit Holz oder ein Stein in den Sarg gelegt und dann
begraben worden ſei. Die Grab und Sargesöffnung ergaben nun, daß
das Gerücht völlig haltlos war.

Gera, 29. April. Von den „Genoſſen“.) Dem „Leipz.
Tagebl.“ wird geſchrieben Ein Vorgang, der das wahre Geſicht der
Sozialdemokraten zeigt, trug ſich in der Generalverſammlung der
hieſigen Ortskrankenkaſſe zu. Der Vorſitzende der Kaſſe legte vor der
Generalverſammlung ſein Amt nieder, weil die Majorität des
Vorſtandes die Arbeitnehmer Vertreter, in einer Vorver-
ſammlung beſchloſſen hatte, den Vorſitzenden Kommiſſionsrat
Nitzſche, nicht wiederzuwählen; er habe kein Verſtändnis
für ſoziale Fragen und das ſollte er dadurch bewieſen
haben, daß er im Gemeinderate gegen einen Zuſchuß aus ſtädtiſchen
Mitteln zu einer Arbeitsloſenzählung geſtimmt hatte, die von dem
ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaftskartell mangelhaft vorgenommen worden
war. Jn der Generalverſammlung fragte ein Arbeitgeber an, warum
der verdiente Vorſitzende, der Tauſende von Mark in den 18 Jahrenſeiner Tätigkeit, De ſeinem Aufwande an Zeit, geopfert habe, um die

Kaſſe zu einer der beſten in Deutſchland zu geſtalten, vom Amte zurück
getreten ſei. Darauf erklärte Kommiſſionsrat Nitzſche, daß er zurück
getreten ſei, damit nicht geſagt werden könnte, er ſei abgeſetzt
worden und wenn er auch für ſeine Tätigkeit keinen Dank er
wartet habe, ſo habe er doch mindeſtens ein anſtändiges Benehmen von
den Arbeitnehmern erwartet, für die er 18 Jahre mit Aufbietung aller
Kräfte gearbeitet habe. Hierauf erwiderte der Vorſitzende Sozial
demokrat Schriftſetzer Najorski: Die Arbeitnehmer hätten keine
Pflicht dankbar zu ſein. Wenn der frühere Vorſitzende der Kaſſe Gutes
erwieſen habe, ſo habe er nur ſeine Pflicht als Vorſitzender getan die
habe er aber tun müſſen. Wenn die Kaſſe jetzt gut daſtehe, ſo hätten
ſich das die Arbeitnehmer ſelbſt zu danken. Dieſe Aeußerung kann
geradezu als frivol bezeichnet werden. Der ſozialdemokratiſche Schneider
geſelle Patzer erklärte ferner: Wenn der frühere Vorſitzende wirklich
große Aufwendungen gemacht habe für die Kaſſe, ſo ſei doch zu berück
ſichtigen, daß ihm die Arbeiter erſt das Geld dazu verdient hätten
Der Kommiſſionsrat Nitzſche wurde zwar von den Arbeitgebern ein
ſtimmig in den Vorſtand wiedergewählt, doch lehnte er aus begreiflichen
Gründen dieſes Amt ab. Und da ſoll noch ein Menſch Luſt haben,
für dieſe dankbaren „Genoſſen“ Zeit und Geld zu opfern

Ronueburg, 2. Mai. (Durch ausſtrömendes Leucht-
gas erſtickte) in ihrer Wohnung, Kirchgaſſe, eine ältere Frau
namens Dorothea Vogt.

Perſonalnachrichten.
Veränderungen in den Pfarrſtellen der

Provinz. Durch das Ableben ihres Jnhabers iſt die (mit Ablauf
der Gnadenzeit am 30. September 1903 zu beſetzende) Pfarrſtelle zu
Markt-Alvensleben, Diözeſe Neuhaldensleben, frei geworden.
Sie unterfällt der freien kirchenregimentlichen Beſetzung und gewährt
(neben freier Wohnung) ein Einkommen von ungefähr 5250 Mk.
Hiervon iſt bis zum 1. Oktober 1904 eine Pfründenabgabe von jährlich
1530 Mk. zu entrichten. gar Stelle gehört eine Kirche. Die Berufung
erfolgt diesmal durch die Kirchenbehörde. Da das Einkommen neben
freier Wohnung, auch nach Abzug der Pfründenabgabe, 3600 Mk. über-
ſteigt, ſo iſt ein Geiſtlicher von mindeſtens zehn Dienſtjahren zu
berufen. Durch die Verſetzung ihres Jnhabers iſt die Diakonatſtelle
an der St. Katharinen-Kirche zu Salzwedel frei geworden. Die-
ſelbe gewährt neben freier Wohnung das Grundgehalt der I. Ver-
ſicherungsklaſſe mit 1800 Mk. Zur Stelle gehören eine Kirche und
eine Kapelle. Beſetzung erfolgt durch den Magiſtrat in Salzwedel.

Verliehen wurde dem Maſchinenwärter Julius Bernhardt
zu Zipſendorf im Kreiſe Zeitz, dem Ziegelmeiſter Karl Zander zu
Brachwitz im Saalkreiſe, dem Kutſcher Friedrich Fuchs zu Wettin
desſelben Kreiſes das Allgemeine Ehrenzeichen.

Die Anlegung des Ehrenritterkreuzes des Johanniter-Malteſer
ordens wurde genehmigt dem Grafen von Harbuval-Cham ars
zu Halle a. S.

Heer und Marine
Königlich preußiſche Armee. Abſchiedsbewilligungen.

Jm aktiven Heere. Der Abſchied mit der geſetzlichen Penſion bewilligt
den Oberſten: Gerding, Kmdr. des Eiſenb.-Regts. 1, unter Erteil.
der Erlaubnis zum Tragen der Regts.-Unif., Geppert, Kmdr. des
Jnf.-Regts. 172, mit der Erlaubnis zum Tragen der Regts.Uniform,
Frhr. v. Nordenflycht, Kmdr. des Jnf.-Regts. 57, mit der Er
laubnis zum Tragen der Regts.-Unif., Kolbe, Kmdr. des Feldart.
Regts. 8, mit der Erlaubnis zum Tragen der Regts.Uniform,
v. Fabrice, Major und Abteil.-Kmdr. im Feldart.-Regt. 60, mit der
Erlaubnis zum Tragen der Regts.-Unif. Frhr. v. Coburg, Lt. im
Jnf.Regt. 20.

Veränderungen. Jm Beurlaubtenſtande. Befördert: zu
Oberlts. die Lts. der Reſ.: v. Blumröder des Garde-Grenadier-
Regts. 2 (Eiſenach), Rebenſtorff des 4. Garde-Regts. zu Fuß
(Torgau) zum Lt. der Reſ.: v. Aſſeburg-Neindorf Halber
ſtadtſ, Vizewachtm. des Garde-Kür.-Regts. zum Oberlt. der Lt.
Nebelung der Reſ. des Jnf.-Regts. 71 (Anklam) zum Lt. der
Reſ. der Vizefeldwebel Schultze (2 Berlin) des Jnf.Regts. 20;
Lots, Oberlt. der Reſ. des Jnf.-Regts. 97 (Altenburg), zum
Hauptm. zu Oberlts. die Lts. der Reſ.: Deichmann des Füſilier
Regts. 35 (Stendal), Huth des Feldartillerie-Regts. 3 (Torgau),
Wallach des Feldart.-Regts. 54 Naumburg a. S.), Linde
(Magdeburg), Frenzel (Weißenfels), Lts. der Landw.Jnf. 1. Aufg.
zu Lts. der Reſ. die Vizewachtm.: Burggraf u. Graf zu Dohna
(Halle a. S.) des Drag.-Regts. 2, Koehler (Halle a. S.) des Drag.
Regts. 22, Lindau (Magdeburg) des Feldart.Regts. 33.

Schluß folgt.)



Amtliche Fekanntmachungeu.
Bekanntmachung.

Behufs Vornahme von Neuſchüttungen auf der neuen Leipziger
Chauſſee zwiſchen Stationen 0,0 und 1,1 wird dieſe Strecke vom
4. d. M. ab auf etwa 14 Tage für den Fahr und Jene
geſperrt. Die Umfahrt wird während der Sperre auf die alte
Leipzigerſtraße verwieſen.

Halle a. S., den 4. Mai 190o
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Jn der Zeit vom 16. bis 30. April er. ſind nachſtehende

Gegenſtände als gefunden hier abgegeben reſp. angemeldet worden:
ſilbernes Portepee, 1 ſchwarzer Pelzbog, 1 Peitſche,

1 goldene Damenuhr, 1 Paar Handſchuhe, 1 lederne Jagdtaſche,
Portemonnaies mit Jnhalt, 3 Paar Lederhandſchuhe, Vas Gehäuſe
einer goldenen Damenuhr, 2 Goldſtücke, 1 Geldſtück, 1 ſilberne
Damenuhr, 1 Schrotſäge, 1 Opernglas mit Perlmutter, 1 Zollſtock,
Schmiege, 1 gelbe Broſche mit Perle und Herzchen, 1 Nickelklemmer,
1 ſchwarzer Kinderſchirm, 1 ſchwarzer Damenſchirm, 1 goldener
Ring mit rotem Stein, 1 Paket Drahtſtifte.

2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet:
1 goldener Trauring mit Platte, 1 kleine ſchwarze Damenuhr

mit Kette und Medaillon, 1 kl. goldene Damenuhr mit kurzer
Kette und Berloque, 1 goldene Damenuhr mit Monogramm A. H.,
1 rotbraunes Lederportemonnaie mit ca. 10 Mark und anderem
Jnhalt, 1 Paar neue Hoſenträger mit gelben Schnallen, 1 eng We
Damenjackett, 1 JubiläumsZweimarkſtück in e5 Faſſung mit
Krone, 1 grauer Beutel mit 50 Mark in Papier und 1 Kupon
von 10,25 Mark, 1 Ledertäſchchen mit 1 10-Markſtück, Taſche mit
1 Portemonnaie und' 1 Korridorſchlüſſel, ſowie 1 Taſchentuch.

An die unbekannten Eigentümer der unter Nr. 1 verzeichneten
Gegenſtände ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung
ihrer Rechte mit dem Bemerken, daß, wenn eine ſolche nicht inner-
halb der nächſten 12 Monate erfolgt iſt, hinſichtlich der nicht vekla
mierten Gegenſtände nach Maßgabe des S 8' der MiniſterialDienſt
anweiſung betreffend die polizeiliche Behandlung der Fundſachen
vom 27. Oktober 1899 verfahren werden wird.

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im
PolizeiSekretariat IV, Rathausſtraße 19, Zimmer Nr. 56, erteilt.

Halle a. S., den 1. Mai 1003.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Die öffentlichen unentgeltlichen Schutzpockenimpfungen finden

in dieſem Jahre unter Leitung des Königlichen Kreisarztes Herrn
Geheimen Medizinalrat Dr. Riſel wie folgt ſtatt:

vom 28. April bis Ende Juni und vom 8. bis Ende September
a. jeden Dienstag nachmittags 4 Uhr in der Turnhalle des

Schulgebäudes Taubenſtraße 13,
b. jeden Mittwoch nachmittags 4 Uhr in der Turnhalle des

Schulgebäundes Oleariusſtraße 7,
im Monat Mai jeden Freitag, ſowie am 11. und 18. September,
nachmittags 4 Uhr im Schulgebäude Große Brunnenſtraße 4.
Jn den Monaten Juli und Auguſt werden öffentliche

Jmpfungen nicht vorgenommen.
Der Jmpfung ſind diejenigen Kinder zu unterwerfen, welche

a. im Jahre 1902 geboren ſind,
b. in früheren Jahren geboren ſind, jedoch bisher über

haupt noch nicht oder zum erſten reſp. zweiten Male
erfolglos geimpft worden ſind oder wegen Krankheit nicht
geimpft werden konnten.

Bei Vorführung eines jeden Jmpflings iſt dem Jmpfarzte
ein Zettel zu übergeben, auf welchem Name und Ort, Jahr und
Tag der Geburt des Kindes, ſowie Name, Stand und Wohnung
des Vaters, Pflegevaters oder Vormundes bezw. der Mutter oder
Pflegemutter richtig und deutlich verzeichnet iſt.

Aus Häuſern, in denen anſteckende Krankheiten, wie Scharlach,
Maſern, Diphtheritis, Croup, Keuchhuſten, Flecktyphus, roſenartige
Entzündungen oder die natürlichen Pocken beſtehen, dürfen impf-
pflichtige Kinder in keinem Falle in das Jmpflokal gebracht werden.

Die Kinder müſſen zum Jmpftermin mit reingewaſchenem
e und reinen Kleidern, namentlich mit reinem Hemd gebracht
verden.

Nach dem FJmpfen iſt auf möglichſt große Reinhaltung der
Jmpflinge zu ſehen.

Jeder Jmpfling muß 7 Tage nach erfolgter Jmpfung, alſo an
dem auf die Jmpfung folgenden gleichnamigen Wochentage zu der
feſtgeſetzten Zeit an gleicher Stelle zur Nachſchau vorgeſtellt werden,
widrigenfalls die Jmpfung als ungeſchehen angeſehen wird und ein
Jmpfſchein nicht erteilt werden kann.

Sollte ein Kind am Tage der Nachſchau wegen erheblicher
Erkrankung oder weil in dem Hauſe eine anſteckende Krankheit
herrſcht, nicht in das Jmpflokal gebracht werden können, ſo haben
die Eltern oder deren Stellvertreter dieſes ſpäteſtens am Tage der
Nachſchau dem Jmpfarzt anzuzeigen.

Die Eltern, Pflegeeltern und Vormünder der im laufenden
Jahre impfpflichtigen Kinder bezw. Pflegebefohlenen werden hier-
durch unter Hinweis auf die in S 14, Abſ. 2 des Reichs-Jmpf
geſetzes vom 8. April 1874 angedrohten, bis zu 50 Mark oder
3 Tagen Haft anſteigenden Strafen aufgefordert, mit ihren Kindern
bezw. Pflegebefohlenen in den anberaumten Jmpf bezw. Nachſchau
terminen zu erſcheinen oder die Zurückſtellung derſelben durch ärzt
liche Zeugniſſe, welche dem Jmpfamte (Einwohnermeldeamt,
Schmeerſtraße 1, 1 Treppe) vorzulegen ſind, nachzuweiſen.
Eltern 2e., welche ihre Kinder privatim impfen laſſen, ſind

verpflichtet, die Jmpfſcheine der vorgenannten Dienſtſtelle ſofort
nach erfolgter Jmpfung, ſpäteſtens jedoch bis Ende Dezember d. J.
vorzulegen.

Halle a. S., den 15. April 1903.
Die Polizeiverwaltung. Der Oberbürgermeiſter. Staude.

Die Anf n 80Verdingung. eltenat Und 30 gaben Kies
auf hieſige Wege ſoll Donnerstag,Cirka 1000 epm Pflaſterkies den 7. Mai er abends 6 üßt

zum Ausbau einer Wegſtrecke in r rder Dorflage Peißen Polen frei r wer pauſe hier
Verwertungsſtelle an den Mindeſtfordernden vergeben werden. Torna Wie Des e
Schriftliche Angebote ſind frankiert ehörde.vSSSS—GHeSAS! Wo LSLTSTSGCccCHGwee

bis Dienstag, den 12. d. Mts.an den hieſigen Gemeindevorſteher 070880s Gut
einzureichen.

Peißen bei Halle a. S., den

4. Mai 1903. z verkaufen, ca. 420 preuß.
orgen groß, mit reichlichen und

t guten Gebäuden u. Stallungen,Der Gemeindevorſtand
leinem Park, Waſſerleitung, guten

und reichlichen Maſchinen, mitBekanntmachung. ſchöner Jagd, 20 Minuten von

Am 1. Avril 1903 iſt die Amts Bahnſtation und direkt an großer
dienerſtelle des Amtes Langen Zuckerfabrik und Molkerei in der
bogen, Kreis Mansfelder See Nähe von Halle a. S. gelegen.
vakant geworden, welche mit Gefl. Anfragen zub L. S. 2440
einem Jahresgehalt von 480 Mk. an Ruäolr Mosse, Leipzig.
dotiert iſt. Ein in unmittelbarer Nähe einer

Qualifizierte Bewerber, ins Reſidenzſtadt Thäringens 5
beſondere Militäranwärter, welche I 0 g el gj- érun d gtü

3 ineeines ſind, wollen ei dem t rennunterzeichneten Amtsvorſteher in wel a a ren rr
den Dienſtſtunden, nachmittags von ziegelei vorzügl. eignet, beabſichtige
2 bis 5 Uhr, melden. ich mit entſprechendem Lehmland

Teutſchenthal, 30. April 1903. und ergibigem Sparkalkbruch ſofort
Der Amtzvorſt.d. A. Langenbogen. ren r deren m.

Anfragen unter Z. m. 392
J. V.: H. Ho mann. an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Auf Abbruch

zu vergeben ſind ſechs neben
einander liegende Häuſer in
Deſſau. Nur Selbſtreflektanten
wollen ihre Adreſſe und Be-
dingungen niederlegen unter T. t.
399 in der Expedition d. Zeitung.

Gelben Gartenkies,
geſtebt, franko Halle oder ab Grube
Halle Lettiner Weg, nahe der Heide,
abzugeben.
Domäne Lettin b. Halle a. S.

Billige Offerte in

Grassamen,
echt engl. Raygras per Pfd. 35
ParkraſenMiſchung o. Pfd. 454,
der Zentner 5 Mark billiger.
Jaul Ariütgen,

GartenbauJngenieur,
Ludwig Wuchererſtraße 12, I.

Täglich frische
Champignons

Züechterei Prossleors Berg.

Gurken,
lange, grüne, volltragende, eigene
Ernte, offeriere unter Garantie
für Echtheit und Keimfähigkeit per
Kilo 8 Mk., bei Entnahme von
5 Kilo und mehr per Kilo 7 Mk.
gegen Nachnahme. (6475
Otto Quasthoff, ankulturen,

Aſchersleben (Prov. Sachſen).

Kartoffeln,
600 bis 800 Ztr. Profeſſor
Maercker gibt a (6614

Domänengut Göthewitz.
E. Eisengràäber.

200 Ztr. Trockenſchnitel
zu verkaufen. Offerten unter U. s.
9114 an Rudolf Mosse, Halle a. S.

Ca. 8 Zentner
Futterrübenſamen,

rote Oberndorfer, ohne Garantie, zu
verkaufen. Anfragen bef. die Exped.
dieſer Zeitung unter Z. n. 393,

Zu verkaufen:
Apfelſchimmelſtute, 9 jährig, ein
und zweiſpännig gefahren, elegantes,
ſicheres Dogkartpferd, auch r
750 Mk. Näheres Magde urgew
ſtraße 28, parterre. (6585

Da einzeln, verkaufe ich einen
fehlerfreien, 5 Jahre alten, 168 em

großen (6667Rappwallach,
der abſolut ſicher ein und zwei
ſpännig gefahren iſt.

Luüttich.
Rittergut Arnſtedt bei Hettſtedt

(Bahnſtation Sandersleben).

Starkes Reitpferd,
Graditzer Zucht, 10 Jahre alt, ver
kauft wegen Ueberzahl (6612

Rittergut Zwethau
bei Torgau a. E.

10 Stück komplett gerittene

ferde
ſtehen preiswert zum Deren
Hall. Tattersall, Merſeburgerſtr. 112.

Kaufe 500 Stück
halbengl. Fämmer

zur Maſt. Gewichts und Preis
angabe erbittet

L. W. Thon,
Rittergut Sontra.

ZiegenbocsGeſpann,
zwei e Ziegenhammel mit
Geſchirr und Wagen verk.
Domäne Tilleda b. Roßla a. H.

BENZ Co, Gasmotorenfabrik A.-6. Mannheim

Seſt I. Januar 1901über 650 Sauggas-Aulagen en

von 4 125 P. S. verkauft.

Rheinische

war die erste Firma in Deutschland, welche
SaugeGeneratorgas-Anlagen

Botriebekosten
orstaunlieoh villig.

Hunderte von ganz vorzügliehen Reſerenzen-

vohtragende und rigen

Künh e,
bayeriſche Zugochſen

baute.
Pferdelkraft und Stunde

Pfennig.

Gas-, Bonzin-

und

spiritus-Motoren,

Motorwagen.

ſowie

der verſchiedenſten Schläge ſtehen in unſerem

Magerviehdepot Halle a. S. (Viehhof)

landgrundstüeck
oder größ. Ackerſtück (auch Unland)
in Halleſcher oder angrenzend. Flur,
welch. an Frl beleg., zu kaufen
geſucht. Off. u. Z. r. 397 an
die Exped. d. Ztg. erbeten (6687

400 Ztr. gutes gefundes

Erbsenstroh,
in Ballen gepreßt, ab Zſchakau
verkäuflich durch Gentseh,
Bahnhof Zſchakau, à Ztr. 2 M.

Gebrauchte
Feldbahnen,

begehen aus gröPosen geterhaltenenGlteisen,
Wochen u Mieppr,

ganeen oder geteilt er ver

r e. u e verdecOtto Flemuig, Leipeig,
Gr n.

Glas-Landauer,
erſt 1 Jahr in Gebrauch, ſteht
ſofort zu verkaufen, ſowie ein
eleganter

Jagdwagen
mit abnehmbarem Sommerverdeck.
Off. u. T. d. 384 an die Exped.
dieſer Zeitung erbeten.

Stroh Verkauf.
Ca. 1000 Ztr. Weizenſtroh,800 8 vHaferſtroh,

Gerſtenſtroh
r

r 800aus der Scheune, mit der Breit
ſtrohpreſſe gepreßt und mit Bind
faden gebunden, verkaufen.

13 an Rudolf
(6665

Off. u. V. r. 91
Mosse, Halle a. S.
Futtersohwingen Gr. Märkerſtr. 23.

10 Stück Fahrräder
kauft Herm. Schindler, Uhr-
macher, Gr. Ulrichſtr. 35.

Stammſchäferei Halzfurth
bei Capelle (Prov. Sachſen).

Telephon und Staatsbahn Raguhn, zwiſchen Deſſau- Bitterfeld.
Der freihändige Verkauf von Jährlingen meiner

Vollblutheerden hat begonnen.
Oxfordſhires- und Merino-Fleiſchſchafböcke.

Zuchtleiter: R. Behmer, Charlottenburg.
Bei Anmeldung Wagen Raguhn.

Es ſtehen

Osterland.

zur Auswahl

J 3e

Wilchvieh,
owie

e Sreſtes
C ſcönr Jngthullen Leon

T Original oſtfrieſiſcher Raſſe liefert preiswert

A- J. Stein Emden (ſtfriesland).
m Ia. Referenzen.

5Offerten.

Gutgenährte Pferde zum Schlachten
kaufe jedes Quantum zu höchſten Preiſen und erbitte gefl. direkte

hurm.
Rof; Großſchlächterei alle a. S., Telephon 518.

zum Verkauf.

Vieh-Zentrale-
C. Klepzig, Maſchinenfabrik, Zörbig,
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Reparaturen und Aenderungen
von Iand w. Maschinen ete. und bittet um rechtzeitige Zu
ſendung der reparaturbedürftigen Mähmaschinen, Binde-
maschinen, Drilimaschinen, Dresehmaschinen undtugen ete. ete. Garantie für gute Arbeit.Ceontri

Ziehung 25., 26., 27. Mai.

Loose à 3 Mk. r
8840 Geldgewinne zahlb. ohne Abaug

im Betrage von

355.000
l 60000I um 60000
un 40000

1
un 30000
n 20000-

l aun [0000-
4 2500 100004
20 500- 10000
100 100 10000
200. 50- 100001000 20 20000 4
7500 10 7 50004

Marienburger Loose Versendet: General-Debit)

Lucdl. Müller Co.
in Berlin, Breitestr. 5 ar

Telegr. Adr. Glücksmülſer.

d. ſchönſt., größt. u.
re ſchmackhafteſten d.

t S raus erſter Hand p.e Tomorb m 80 Speiſekrebſ.
3,50Mk., 60 Rieſenkreöſ. 50 Mt.
40 ausgeſuchte Solokrebſe 7,50 Mk.
H. HornikK, Oderberg, Schleſ.

ſergeten,
Verkupfern, Verzinnen,

W

W

W

Chriſtophlack

als Fußbodenanſtrich beſtens
bewährt

ſofort trocinend u. geruchlos,

v. jedermann leicht anwendbar,
gelbbraun, mahagoni, eichen,
nußbaum und graufarbig.

m BronzierenWaltsgott.
Arterne C. Bausen. vei Ferd. Haassengier

r Gcſſeen eSt Barfüsserstr. 9. Fernſpr. 1196.Wettin: H. 6G. Strasser.
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